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PaMo  empfehlen. Das wären 62 weitere 
Seiten. Hier befinden sich allerdings sehr 
viele Abbildungen und Karten, die einen 
Blick wert sein könnten.

Bleiben noch Kapitel 4.1 Diskussion und 
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Arbeit bewerten, haben Sie 160 Seiten 
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auch Darmstadt betreffen wird. Eine 
endlose Anpassung an den Klimawan-
del ist nicht möglich. Klimaschutz und 
Klimaanpassung müssen Hand in Hand 
geschehen, um die Aufenthalts- und Le-
bensqualität für uns und für zukünftige 
Generationen zu erhalten.
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denke diese haben sie deutlich besser 
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einigen von Ihnen gehört, wie schön 
es sie es finden, dass sich jemand Jun-
ges wie ich, für so ein wichtiges Thema 
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aber bitten, nicht nur mein Engagement 
und das vieler anderer meiner Genera-
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Macht, die Ihre Generation in den Positi-
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Die umsetzenden Akteure sind haupt-
sächlich die EigentümerInnen der Flä-
chen und Gebäude, da sie das Recht ha-
ben, dort Veränderungen vorzunehmen. 
Umsetzende Akteure können beispiels-
weise Privatpersonen, Unternehmen oder 
die Kommune sein. Es liegt in ihren Hän-
den Klimaanpassungsmaßnahmen zu rea-
lisieren. Die Hemmnisse, die die Akteure 
davon abhalten könnten, grün-blaue In-
frastruktur zu schaffen sind vielfältig. Es 
kann sich unter anderem um mangelndes 
Wissen und Vorurteile über grün-blaue 
Infrastruktur oder Finanzierungsproble-
me handeln. Die Hemmnisse müssen für 
jeden Ort individuell identifiziert werden.

Diese Erkenntnisse wurden auf ein Unter-
suchungsgebiet angewandt, um für die-
ses eine akteursorientierte Strategie zur 
Umsetzung von grün-blauer Infrastruktur 
zur Klimaanpassung zu entwickelt. Das 
Untersuchungsgebiet ist das Pallaswie-
sen-/Mornewegviertel (PaMo) in Darm-
stadt, für das 2018 bereits ein integriertes 
städtebauliches Konzept entwickelt wur-
de. Es handelt sich um ein Mischgebiet 
aus Wohn- und Gewerbeflächen. Die Be-
standsaufnahme und Analyse des räum-
lichen Bestandes hinsichtlich der Vulne-
rabilität gegenüber Klimawandelfolgen 
und bisheriger Klimaanpassungsmaßnah-
men ergab, dass im Untersuchungsgebiet 
Handlungsbedarf besteht, insbesondere 
auf den hochversiegelten Gewerbeflä-
chen. Es sind bereits mehrere Planungs-
grundlagen und Beteiligungsformate für 
die Stadt Darmstadt und das Gebiet vor-
handen, die eine gute Grundlage bilden, 
aber Klimaanpassung noch mehr fokus-
sieren können. Die Analyse der Akteure 
ergab, dass alle von den Folgen des Kli-
mawandels betroffen sind.

Im Zuge des Klimawandels ist in Deutsch-
land mit einer Zunahme an Hitzewellen, 
Dürreperioden und Starkregenereig-
nissen zu rechnen. Um Schäden an der 
menschlichen Gesundheit und baulichen 
Infrastruktur zu vermeiden müssen früh-
zeitig Maßnahmen umgesetzt werden, um 
unsere Dörfer und Städte widerstands-
fähiger gegenüber diesen Extremwetter-
ereignissen zu machen. Um städtische Be-
standsgebiete an die Klimawandelfolgen 
anzupassen, muss dort mehr grün-blaue 
Infrastruktur, wie beispielsweise Gebäu-
debegrünung, Flächenentsiegelung, Bäu-
me im Straßenraum, Muldenversickerung 
und Grünflächen geschaffen werden, da 
diese kühlend wirkt, Regenwasser zurück-
halten kann und zur Grundwasserneubil-
dung beiträgt. In dieser Arbeit wurde er-
mittelt, welche Akteure für die Umsetzung 
dieser Maßnahmen benötigt werden und 
wie diese aktiviert und motiviert werden 
können. 

Als Akteure der Klimaanpassung wur-
den im Zuge einer Literaturrecherche 
fördernde, steuernde, kommunizieren-
de und umsetzende Akteure identifiziert. 
Die fördernden Akteure sind EU, Bund, 
Länder und Kommunen und sie können 
die anderen Akteure durch Fördergelder 
unterstützen. Der steuernde Akteur ist 
die Kommune, die durch Planungen den 
Prozess der Klimaanpassung initiiert und 
koordiniert und die kommunizierenden 
und umsetzenden Akteure unterstützt. 
Kommunizierende Akteure können die 
Kommunen selbst oder Soziale Einrich-
tungen, Verbände oder Einzelpersonen 
sein. Durch Beteiligungsformate, in de-
nen sie über das Thema Klimaanpassung 
informieren und die anderen Akteure in 
Planungen miteinbeziehen, können Sie 
diese aktivieren und motivieren.

ZUSAMMENFASSUNG



Im nächsten Schritt wurde ein Zielsystem, 
bestehend aus übergeordneten Zielen 
und maßnahmenbezogenen Zielen ent-
wickelt. Übergeordnetes Ziel ist die Auf-
enthaltsqualität im PaMo zu verbessern 
und zu erhalten, durch eine frühzeitige 
proaktive Anpassung an die negativen 
Folgen des Klimawandels. Dafür benötigt 
es eine wassersensible und hitzetoleran-
te Entwicklung, die durch einen Erhöh-
ten Einsatz von grün-blauer Infrastruktur 
erfolgen kann. Die daraus abgeleiteten 
maßnahmenbezogenen Ziele unterteilen 
sich in die Kategorien räumlich, strukturell 
und kommunikativ, passend zu dem zu-
vor erstellten Akteursmodel. Die fördern-
den und steuernden Akteure sind für die 
strukturellen Maßnahmen verantwortlich, 
um damit die kommunizierenden und um-
setzenden Akteure zu unterstützen. Die 
kommunizierenden Akteure sind für die 
kommunikativen Maßnahmen verantwort-
lich, um die umsetzenden Akteure zu akti-
vieren und motivieren. Die umsetzenden 
Akteure sind für die räumlichen Ziele ver-
antwortlich, um den Anteil an grün-blauer 
Infrastruktur in dem Gebiet zu erhöhen. 
Um die 21 maßnahmenbezogenen Zie-
le zu erreichen, wurden, aufgeteilt auf 8 
Akteursgruppen, 31 Handlungsempfeh-
lungen entwickelt. Es handelt sich hierbei 
um eine erste Auswahl, um die 21 Ziele 
abzudecken. Die Akteure haben noch 
viel mehr Möglichkeiten zu handeln. Der 
Schwerpunkt bei den Handlungsempfeh-
lungen bezüglich der räumlichen Ziele 
liegt auf Gebäudebegrünung, Flächen-
entsiegelung und Erhöhung des Grünan-
teils im Straßenraum. Ein wichtiger Faktor 
für den Erfolg der Klimaanpassungsstra-
tegie sind die Handlungsempfehlung 
zum Erreichen der kommunikativen Ziele, 
um das Bewusstsein und die Akzeptanz 
für das Thema zu Erhöhen. 

Die Strategie zeigt, dass Klimaanpassung 
ein gemeinsamer Prozess ist und wie die 
Aktivitäten der einzelnen Akteure unter-
einander verknüpft sind und zu einer er-
folgreichen Klimaanpassung beitragen.

Des Weiteren konnte unter anderem fest-
gestellt werden, dass der Bezug zum The-
ma Klimaanpassung bei den Akteuren mit 
mittleren bis großen Eigentumsanteilen, 
abgesehen von der Stadt Darmstadt, ge-
ring ist. Bei diesen Akteuren handelt es 
sich um die ansässigen Unternehmen und 
Privatpersonen mit Eigentum. Für die ver-
tiefte Akteursanalyse wurden mit fünf aus-
gewählten Akteuren im Untersuchungs-
gebiet ExpertInneninterviews geführt. Ziel 
war es zu ermitteln, was für Hemmnisse für 
die einzelnen Akteure bestehen und wel-
che Form der Unterstützung diese benö-
tigten würden, damit sie dazu Beitragen 
den Anteil an grün-blauer Infrastruktur in 
dem Gebiet zu erhöhen. Häufig wurde hier 
beispielsweise genannt, dass ein stärke-
rer Fokus auf das Thema Klimaanpassung 
notwendig sei und die Akzeptanz, Wissen 
und Wertschätzung von grün-blauer Infra-
struktur gesteigert werden müssten. Als 
Zusammenfassung der ermittelten Daten 
aus der Bestandsaufnahme und den Ex-
pertInneninterviews wurde eine Übersicht 
über den Umsetzungstand von Klimaan-
passungsmaßnahmen im PaMo, aufgeteilt 
nach umsetzenden, steuernden und kom-
munizierenden Akteuren, erstellt.

Auf Basis der Bestandsaufnahme und 
Analyse wurde die akteursorientierte 
Strategie zur Umsetzung von naturbasier-
ten Maßnahmen im PaMo entwickelt. Ziel 
war es Handlungsempfehlungen für jede 
Akteursgruppe zu entwickeln, die jeweils 
dazu beitragen den Anteil an grün-blauer 
Infrastruktur zu erhöhen oder dazu beitra-
gen andere Akteure darin zu unterstützen 
den Anteil an grün-blauer Infrastruktur zu 
erhöhen. Im ersten Schritt wurde dafür 
eine Vision und ein Leitbild entwickelt, um 
eine Vorstellung zu bekommen, wie das 
PaMo sich zukünftig klimaangepasst ent-
wickeln kann.



ABSTRACT
These findings were applied of a study 
area, to develop a stakeholders-orienta-
ted strategy for implementing green-blue 
infrastructure for climate adaption. The 
study area is the Pallaswiesen-/ Morne-
wegviertel (PaMo) in Darmstadt. In 2018 
an integrated urban development con-
cept was developed for this area. This is 
a mixed residential and industrial area. 
The inventory and analysis of the spatial 
situation with regard to vulnerability to 
climate change impacts and previous cli-
mate adaptation measures revealed that 
there is a need for action in the study area, 
especially on the highly sealed industrial 
areas. There are already several plan-
nings and participations formats for the 
city of Darmstadt and the area which form 
a good foundation but  can be focusing 
on climate adaption even more. The ana-
lysis of the stakeholders revealed that all 
of them are affected by the impacts of the 
climate change. More over it reveals that 
the relation to the topic climate adaption 
of stakeholders with middle to high ow-
nership share, except of the municipality 
of Darmstadt, is low. Those stakeholders 
are the resident companies and private 
individuals with property. For the in-depth 
stakeholders analysis, expert interviews 
were conducted with five selected stake-
holders in the study area. The aim was to 
determine what barriers exist for the indi-
vidual stakeholder and what form of sup-
port they would need in order to contri-
bute to increasing the share of green-blue 
infrastructure in the area. For example, it 
was often mentioned that a stronger fo-
cus on climate adaptation was necessary 
and that the acceptance, knowledge and 
appreciation of green-blue infrastructure 
had to be increased. As a summary of the 
data, collected from the inventory and the 
expert interviews, an overview of the im-
plementation status of climate adaptation 
measures in the PaMo was compiled, di-
vided into implementing, controlling and 
communicating actors.

In the course of climate change an increa-
se in heat waves, droughts and heavy rain-
fall events is to be expected in Germany. 
To prevent damages on human health 
and build infrastructure, the early realiza-
tion of measures is necessary to make our 
cities and villages more resilient against 
extreme weather events. In order to adapt 
existing urban areas to the impacts of cli-
mate change, more green-blue infrastruc-
ture must be created there, such as gree-
ning buildings, unsealing surfaces, trees 
in streets, swale infiltration and green 
spaces. These have a cooling effect, are 
able to retain rainwater and contribute to 
groundwater recharge. This thesis resear-
ched which actors are needed for the rea-
lization of these measures and how they 
can be activated and motivated.

In the course of a literature review, pro-
moting, controlling, communicating and 
implementing stakeholders were identi-
fied as actors in climate adaptation. The 
promoting stakeholders are the EU, the 
federal government, the state govern-
ment and the municipality which can pro-
mote the other stakeholders with funding 
programs. The controlling stakeholder is 
the municipality, which initiates and coor-
dinates the process of climate adaptation 
through planning. Thereby it supports the 
communicating and implementing sta-
keholders. Communicating stakeholders 
can be the municipality itself or social in-
stitutions, associations or single persons. 
They can activate and motivate other sta-
keholders trough  participation formats in 
which they inform about climat adaption 
and integrate the other stakeholders in 
the planning process. The implementing 
stakeholders are mainly the owners of 
areas and buildings. They have the right 
to make changes there. Implementing 
stakeholders can be, for example, private 
individuals, companies or the municipali-
ty. It is in their hands to realizes measures 
of climate adaption. The barriers, that can 
restrain the stakeholders from implemen-
ting green-blue infrastructure are diverse. 
Among other things it can be a lack of 
knowledge and prejudices about green-
blue infrastructure or financial problems. 
The barriers must be identified individual-
ly for each place.



Based on the inventory and analysis, the 
stakeholder-oriented strategy for the im-
plementation of nature-based measures 
in PaMo was developed. The aim was to 
develop recommendations for action for 
each stakeholder group that contribute to 
increasing the share of green-blue infras-
tructure or to supporting other stakehol-
ders in increasing the share of green-blue 
infrastructure. In the first step, a vision and 
a mission statement were developed to 
get an idea of how the PaMo can develop 
in a climate-adapted way in the future. In 
the next step, a system of goals was de-
veloped, consisting of overarching goals 
and action-related goals. The overarching 
goal is to improve and maintain the qua-
lity of stay in the PaMo through early pro-
active adaptation to the negative impacts 
of climate change. This requires water-
sensitive and heat-tolerant development, 
which can be achieved by increasing the 
use of green-blue infrastructure. The ac-
tion-related goals derived from this are 
divided into the categories spatial, struc-
tural and communicative, matching the 
actor model created earlier. The promo-
ting and controlling stakeholders are re-
sponsible for the structural measures in 
order to support the communicating and 
implementing stakeholders. The commu-
nicating stakeholders are responsible for 
the communicative measures in order to 
activate and motivate the implementing 
stakeholders. The implementing stakehol-
ders are responsible for the spatial targets 
to increase the share of green-blue infras-
tructure in the area. In order to achieve the 
21 action-related goals, 31 recommenda-
tions for action were developed, divided 
into 8 groups of stakeholders. This is an 
initial selection to cover the 21 goals.

The stakeholders have many more possi-
bilities to act. The focus of the recommen-
dations for action regarding the spatial 
goals is on greening buildings, unsealing 
surfaces and increasing the amount of 
green space in streets. An important factor 
for the success of the climate adaptation 
strategy are the recommendations for ac-
tion to achieve the communicative goals 
in order to increase awareness and accep-
tance of the topic. The strategy shows that 
climate adaptation is a joint process and 
how the activities of the individual stake-
holders are interlinked and contribute to 
successful climate adaptation.
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Dies steht im Konflikt mit dem erhöh-
ten Bedarf an Wohnungen und dem 
Ziel den Flächenverbrauch zu mini-
mieren und sich somit beim Woh-
nungsbau auf die Innenentwicklung 
zu konzentrieren. Aufgrund dessen 
wird bei der Stadtentwicklung das 
Ziel der doppelten Innenentwicklung 
verfolgt: Flächensparen durch Nach-
verdichtung und Innenentwicklung 
und gleichzeitig das Sichern und Auf-
werten bestehender Grünflächen. 
(Umweltbundesamt 2019b, S. 6) Das 
urbane Grün ist ein wichtiger Teil der 
Städte der Zukunft. Grün- und Frei-
flächen fördern die Gesundheit, er-
möglichen Austausch, führen zu einer 
lebendigen Stadt und erhöhen somit 
die Lebensqualität. Urbanes Grün wie 
Stadtbäume, Fassaden- und Dachbe-
grünung verbessern das Mikroklima, 
werten städtische Räume optisch auf 
und verbessern die Aufenthaltsquali-
tät. (Umweltbundesamt 2017a, 17,26, 
2019b, S. 10) Wer könnte dazu schon 
nein sagen?
Außerdem sind innerstädtische Grün-, 
Wasser- und Freiflächen sowie urba-
nes Grün ein wichtiges Mittel der Kli-
maanpassung. Sie können unter dem 
Namen grüne und blaue Infrastruktur 
oder naturbasierte Maßnahmen zu-
sammengefasst werden.
Da die Folgen des Klimawandels nicht 
mehr vermeidbar, sondern nur noch 
minderbar sind, ist nicht nur Klima-
schutz, sondern verstärkt auch Klima-
anpassung notwendig. Auch bei Errei-
chen des vom IPCC-Rat empfohlenen 
2 Grad-Ziels ist mit einer zunehmen-
den Anzahl an Hitzewellen, Dürrepe-
rioden und Starkregenereignissen zu 
rechnen, auch in Deutschland. (Pots-
dam-Institut für Klimafolgenforschung 
2012) Ein Großteil der Kommunen in 
Deutschland war bereits von Extrem-
wetterereignissen betroffen (Zentrum 
KlimaAnpassung 2022b)

„Das wahre Problem unserer Zeit, das 
Problem meiner Generation, ist nicht, 
dass es uns nicht gutginge oder dass 
es uns in Zukunft schlechtergehen 
könnte. Nein, das wahre Problem ist, 
dass wir uns nichts Besseres vorstellen 
können.“ (Bregman 2019, S. 19)

Viele Arbeiten zum Thema Klimaan-
passung beginnen immer mit den 
Schilderungen der schlechten Ver-
änderung und deren Auswirkungen 
durch die Folgen des Klimawandels. 
Diese dienen als Grundlage zur Ar-
gumentation, warum Klimaanpassung 
notwendig ist und sind auch weiterhin 
eine wichtige Grundlage. Vielleicht 
sollte aber nicht immer mit den Be-
schreibungen begonnen werden, wie 
furchtbar alles werden wird. Es könnte 
auch aufzeigen werden, wie sich Städ-
te positiv weiterentwickeln und verän-
dern können, wie die Aufenthalts- und 
Lebensqualität in Städten verbessern 
werden kann. Und sie so sozusagen 
nebenbei auch an die Folgen des Kli-
mawandels anpasst. 

1.1.	PROBLEMLAGE
75 % aller EuropäerInnen leben in 
Städten. (World Bank 2022) Auch ein 
Großteil der deutschen Bevölkerung, 
77 %, lebt in Städten. Und der Anteil 
der StadtbewohnerInnen an der Ge-
samtbevölkerung hat in den letzten 
20 Jahren zugenommen. (World Bank 
und UN DESA 2022). Die Zunahme der 
Stadtbevölkerung führt, neben einem 
erhöhten Wohnbedarf auch zu einem 
erhöhten Bedarf an frei zugänglichen 
attraktiven Grün-, Wasser- & Freiflä-
chen. Diese können als Erholungsge-
biete dienen und sich positiv auf das 
Wohlbefinden von Menschen auswir-
ken. Je mehr Menschen in einer Stadt 
leben, desto größer wird auch der Be-
darf an solchen Flächen. 

1.	EINFÜHRUNG1
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1.2.	ZIELSETZUNG
Ein Ziel der Arbeit ist es herauszufin-
den, wie die Umsetzung von naturba-
sierten Maßnahmen zur Klimaanapas-
sung in städtischen Bestandsgebieten 
erfolgen kann. Dafür wird ermittelt, 
wer Akteure zur Umsetzung sind und 
wie diese dazu motiviert und/oder da-
bei unterstützt werden können. Diese 
Erkenntnisse sollen gesammelt und 
dargestellt werden.

Ein weiteres Ziel ist es, auf Grundlage 
der gewonnen Erkenntnisse eine ak-
teursorientierte Strategie zur Umset-
zung von naturbasierten Maßnahmen 
zur Klimaanpassung im Pallaswiesen-/
Mornewegviertel Darmstadt zu er-
stellen. Bei dem Gebiet handelt es 
sich um eine Mischgebiet aus Wohn- 
und Gewerbeflächen im Westen von 
Darmstadt. 2018 wurde für dieses Ge-
biet bereits ein Integriertes Stadtent-
wicklungskonzept entwickelt, jedoch 
ohne einen Schwerpunkt auf das The-
ma Klimaanpassung zu legen.

Die Arbeit soll dabei helfen Klima-
anpassung in städtischen Bestands-
gebieten bestmöglich durch die Ein-
beziehung vieler bis aller relevanten 
Akteure umzusetzen. Der erarbeitet 
Theorieteil kann eine Hilfestellung 
bei der Umsetzung eines Klimaan-
passungskonzeptes sein. Mit der 
Bearbeitung des Beispielgebietes 
Pallaswiesen-/Mornewegviertel soll 
dazu beigetragen werden, dass das 
Quartier neben den bereits geplan-
ten Maßnahmen des Integrierten 
Stadtentwicklungskonzept (ISEK) zur 
Aufwertung auch an die Folgen des 
Klimawandels angepasst wird. Die 
Masterarbeit soll zeigen, wie die Um-
setzung von naturbasierten Maßnah-
men erfolgen kann und trägt somit 
vielleicht zur Umsetzung dieser bei.

Immer mehr Kommunen in Deutsch-
land entwickeln Klimaanpassungs-
konzepte, die helfen sollen, sich auf 
Extremereignisse vorzubereiten, die 
menschliche Gesundheit zu schützen 
und Sachschäden zu vermeiden. Na-
turbasierte Maßnahmen sind ein Teil 
dieser Klimaanpassungskonzepte. Ziel 
von naturbasierter Klimaanpassung ist 
es, natürliche Ökosystemleistungen zu 
erhalten und dafür zu nutzen negative 
Folgen des Klimawandels, wie Hitze-
wellen, Starkregenfälle und Dürrepe-
rioden, zu vermindern. Naturbasierte 
Maßnahmen werden auch als No-Reg-
ret-Maßnahmen bezeichnet, da sie 
unabhängig davon, wie die Folgen 
des Klimawandels werden, die Aufent-
halts- und Lebensqualität von Städten 
und Gemeinden erhöhen. (Bundes-
amt für Naturschutz 2014, S. 4; Zent-
rum KlimaAnpassung 2022b) 

Kommunen werden dabei als die zent-
ralen Akteure der Klimaanpassung ge-
sehen, da sie Einfluss auf viele Hand-
lungsfelder haben, wie Stadt- und 
Grünplanung oder Wasserver- und 
entsorgung. Aber sind die Kommunen 
die einzigen Akteure der Klimaanpas-
sung? Beispielsweise besitzen Kom-
munen in Deutschland nur circa 1,8 % 
aller Wohngebäude. Der größte Anteil 
mit über 90 % gehört privaten Eigentü-
merInnen und Wohnungseigentüme-
rInnengemeinschaften (Statistisches 
Bundesamt 2011b). Beim letzten Zen-
sus 2011 waren 96,5 % aller Gebäude 
in Deutschland Wohngebäude (Statis-
tisches Bundesamt 2011a). Viele Frei-
flächen gehören ebenfalls privaten 
EigetümerInnen. (Hansen et al. 2018, 
S. 73) Die Kommunen können also bei 
der Klimaanpassung nicht die einzi-
gen Akteure der Umsetzung sein. Wie 
erfolgt also Klimaanpassung in städti-
schen Gebieten? Und wer gießt und 
pflanzt eigentlich den Baum?
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um zu ermitteln, inwiefern Klima-
anpassungsmaßnahmen und/oder 
grün-blaue Infrastruktur bereist für 
das Untersuchungsgebiet geplant 
sind. Um zu ermitteln welche Formen 
der Unterstützung (vgl. K.2.4) bereits 
für das Gebiet vorhanden sind, wird 
untersucht, welche Formen der Parti-
zipation und monetärer Förderung es 
bereits in dem Gebiet gibt. Um zu er-
mitteln welche Akteure in Gebiet für 
die Umsetzung von Klimaanpassung 
vorhanden sind und welche davon 
besonders relevant sind wird eine Be-
standsaufnahme der zuvor in Kapitel 
2 recherchierten Akteursgruppen für 
das Untersuchungsgebiet gemacht. 
Diese Akteure werden dann hinsicht-
lich der Kriterien Eigentumsanteil, Be-
troffenheit von Klimawandelfolgen 
und Bewusstsein für das Thema Klima-
anpassung betrachtet, um so beson-
ders relevante Akteure und besonders 
handlungsbedürftige Akteure zu iden-
tifizieren. (vgl. K.3.1 & 3.2) Dadurch 
könnten Akteure abgeleitet werden, 
die in den folgenden Schritten bei-
spielhaft genauer betrachtet werden.

Um mehr Informationen über den Um-
setzungsstand von grün-blauer Infra-
struktur im Untersuchungsgebiet und 
die Nutzung von Instrumenten zur Un-
terstützung der jeweiligen Akteure zur 
Klimaanpassung zu erfahren, werden 
ExpertenInnen-Interviews geführt. Ein 
weiteres Ziel ist es, mehr Einblicke in 
die Bedürfnisse der Akteure im Gebiet 
zu erhalten, um so gegebenenfalls ab-
leiten zu können, was die jeweiligen 
Akteure noch benötigen, um Klima-
anpassungsmaßnahmen in Form von 
grün-blauer Infrastruktur umzusetzen. 
Die durch die Interviews erhaltenen In-
formationen sind ein weiterer Baustein 
zur Entwicklung der akteursorientier-
ten Strategie zur Klimaanpassung in 
Form von grün-blauer Infrastruktur im 
Untersuchungsgebiet.

1.3.	METHODIK
Um zu ermitteln, warum Klimaanpas-
sung benötigt wird, welche Formen 
der grün-blauen Infrastruktur es gibt 
und welche Arten von Akteuren es im 
Bereich der Klimaanpassung in städ-
tischen Gebieten gibt, wird eine Lite-
raturrecherche durchgeführt. Durch 
diese Recherche wird außerdem er-
mittelt, wie Klimaanpassung in städ-
tischen Gebieten erfolgt und welche 
Instrumente es gibt, um die Umset-
zung von grün-blauer Infrastruktur zu 
unterstützen. Des Weiteren werden 
mögliche Hemmnisse bei der Umset-
zung von grün-blauer Infrastruktur zu-
sammengefasst. (vgl. K.2) 

Kapitel 2 bildet die theoretischen 
Grundlagen für das folgende An-
wendungsbeispiel in Kapitel 3. Um 
die Erkenntnisse anzuwenden, wird 
das Pallaswiesen-/Mornewegviertel in 
Darmstadt als Untersuchungsgebiet 
ausgewählt. Das Gebiet wurde unter 
anderem deswegen ausgewählt, weil 
es ein städtebauliches Fördergebiet 
ist. Das heißt, es besteht Interesse bei 
der Stadt in nächster Zeit Veränderun-
gen in diesem Gebiet herbeizuführen.

Um zu ermitteln ob und wo in dem 
Gebiet Handlungsbedarf zur Klima-
anpassung besteht, wird eine räum-
liche Bestandsaufnahme und Analy-
se durchgeführt. Analysiert werden 
Kriterien, die mit der Entstehung von 
Hitze und der Vulnerabilität gegen-
über Starkregenereignissen zusam-
menhängen. Diese Kriterien wurden 
zuvor in den theoretischen Grundla-
gen ermittelt. Des Weiteren wird eine 
Bestandsaufnahme und Analyse der 
bisherigen Planungsunterlagen wie 
dem Integrierten Stadtentwicklungs-
konzept ‚Soziale Stadt‘ von 2018 und 
dem Masterplan 2030+ durchgeführt, 
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Nebenbei könnten die Interviews auch 
dazu führen, dass die ausgewählten 
Akteure sich im Anschluss mehr mit 
dem Thema Klimaanpassung durch 
grün-blaue Infrastruktur beschäftig-
ten. Dies ist jedoch kein Ziel, dass im 
Zuge dieser Interviews notwendig er-
reicht werden muss. Die ExpertInnen-
Interviews werden in Form eines halb-
strukturierten Interviews geführt und 
qualitativ ausgewertet. Dazu wird ein 
Interviewleitfaden vorbereitet, in dem 
alle Fragen vorhanden sind, die an die 
Experten gestellt werden sollen. Es ist 
jedoch möglich die Fragen im Lau-
fe des Gespräches in einer anderen 
Reihenfolge zu stellen und um weite-
re Fragen zu ergänzen. Die Antwort-
möglichkeiten sind außerdem nicht 
vorgegeben und es ist den Befragten 
möglich frei zu antworten. (Döring und 
Bortz 2016, S. 372) Des Weiteren wird 
der Leitfaden für die verschiedenen 
Akteure jeweils etwas angepasst. Die 
qualitative Analyse erfolgt nach May-
ring. (Mayring 2022, S.49 ff.) Die Inter-
views werden speziell für diese Master-
arbeit und zu keinem weiteren Zweck 
entwickeln und geführt. Es werden 
alle Interviews qualitativ ausgewertet. 
Die Interviews werden aufgenommen 
und im Nachhinein transkribiert. Hier-
bei werden die Transkriptionsregeln 
des „einfachen Transkriptionssystems“ 
nach Dresing & Pehl angewendet. Von 
jedem Interview wird der Inhalt ausge-
wertet. Hierbei werden die Interviews 
pragmatisch anhand vorab festgeleg-
ter Fragestellungen analysiert.

Abb.1 Methodik 
der Arbeit 

Um eine Übersicht über den akteurs-
spezifischen Umsetzungsstand von 
grün-blauer Infrastruktur im Gebiet 
zu erhalten wird auf Grundlage der 
Bestandsaufnahme, Analyse und der 
ExpertInnen-Interviews ein Maßnah-
menbaum entwickelt. Dieser zeigt 
zum einen welche Maßnahmen von 
welchem Akteur theoretisch umge-
setzt, gesteuert oder gefördert wer-
den können. Außerdem wird dort der 
aktuelle Umsetzungsstand vermerkt. 
Außerdem wird beispielhaft für die 
zuvor ausgewählten Akteure gezeigt, 
welche Formen der Unterstützung sie 
nutzen könnten und vermerkt, welche 
davon sie schon nutzen. Die Übersicht 
kann somit flexibel eingesetzt werden. 
Für diese Arbeit dient sie hauptsäch-
lich dazu einen Überblick über den 
Stand der aktuellen Klimaanpassung 
zu bekommen, dies übersichtlich dar-
zustellen und daraus abzuleiten bei 
welchen Akteuren noch viel Hand-
lungsbedarf besteht. Es kann jedoch 
auch dafür genutzt werden Fortschritt 
zu dokumentieren. Des Weiteren kön-
nen die Akteure sich darüber infor-
mieren, welche Arten von grün-blauer 
Infrastruktur und Unterstützung für sie 
in Frage kommen. (vgl. K.3.3)

Auf Grundlage der Ergebnisse aus der 
Bestandsaufnahme, die Analyse und 
der ExpertInneninterviews wird eine 
akteursorientierte Strategie zur Um-
setzung von grün-blauer Infrastruktur 
als Klimaanpassungsmaßnahme im 
Pallaswiesen-/Mornewegviertel erar-
beitet. Dafür werden ein Leitbild und 
Ziele entwickelt, aus denen konkrete 
Handlungsempfehlungen für die Ak-
teure im Gebiet abgeleitet werden. 
Diese beinhalten sowohl Maßnahmen 
zur Umsetzung von grün-blauer Infra-
struktur aber auch zur Unterstützung 
der Akteure bei der Umsetzung. (vgl. 
K. 3.4)
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Es kommt zu einer Zunahme an Hitze-
wellen, Trockenperioden und Starkre-
genereignissen. Diese Veränderungen 
werden auch Deutschland betreffen 
beziehungsweise betreffen Deutsch-
land bereits. (Zentrum KlimaAnpas-
sung 2022b)

2.1.2.STADTKLIMA

In urbanen, dicht besiedelten und 
hochversiegelten Räumen kann ge-
rade in den Sommermonaten ein 
lokales, stark aufgeheiztes Klima 
entstehen, das sich von dem Umge-
bungsklima unterscheidet und große 
Auswirkungen auf Menschen, Flora 
und Fauna, sowie die Luft- und Was-
serqualität haben kann. Insbesonde-
re in ruhigen, wolkenlosen Sommer-
nächten können größere Städte einen 
Temperaturunterschied von bis zu 10 
°C zum Umland aufweisen, da sich die 
Umgebungsluft in der Stadt nachts we-
niger abkühlt als auf dem Land. Diese 
nächtliche Überwärmung in der Stadt 
beeinträchtigt die Erholungsfunktion 
des Schlafes. Dieses Phänomen wird 
als Urban Heat Island bezeichnet. Dies 
ist tagsüber am intensivsten, wenn die 
Sonne scheint, wirkt sich aber auch 
auf die Nacht aus, da die gespeicher-
te Wärme dann wieder abgegeben 
wird. Die Effekte der städtischen Wär-
meinsel werden durch die Folgen des 
Klimawandels verstärkt werden. (Um-
weltbundesamt 2022a; US EPA 2014)
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2.1.	 WAS IST KLIMAANPASSUNG? 
2.1.1. FOLGEN DES 		
KLIMAWANDELS

Die Folgen des Klimawandels sind 
nicht mehr vermeidbar, sondern nur 
noch minderbar. Und sie sind bereits 
spürbar, auch in Deutschland. Seit Be-
ginn der Industrialisierung erwärmt 
sich das Klima der Erde. Da der durch 
den Menschen verursachte, erhöh-
te Ausstoß an Treibhausgasen einen 
großen Teil zu dieser Erwärmung bei-
getragen hat, wird von einem anthro-
pogenen Klimawandel gesprochen. 
Beobachtungen zeigen, dass die jähr-
liche Durchschnittstemperatur der 
Luft weltweit gestiegen ist, Gletscher 
und Schnee zu schmelzen beginnen 
und Extremereignisse wie Hitzewellen 
oder Starkniederschlag häufiger wer-
den. (Umweltbundesamt 2016a) Bis 
2100 ist mit einem globalen Tempera-
turanstieg von 1,8 bis 4 °C zu rechnen. 
Ein so schneller Anstieg der Jahres-
durchschnittstemperatur ist sehr un-
gewöhnlich und wird gravierende Ein-
flüsse auf die Umwelt haben. Sollte ein 
Anstieg der globalen Durchschnitts-
temperatur um 2 °C erfolgen, kann es 
zu einer gefährlichen Störung des Kli-
masystems kommen. Der Weltklimarat 
(IPCC) empfiehlt die Begrenzung auf 
eine maximale Erhöhung von 1,5 °C. 
(Umweltbundesamt 2019a)

Doch auch wenn dieses Ziel noch er-
reicht wird, wird es zu Veränderungen 
im globalen und regionalen Klima 
kommen. Die Meeresspiegel werden 
durch das Abschmelzen der Pole stei-
gen, extreme Hitzewellen und Stark-
niederschläge werden häufiger und 
Tage mit Kälte und Frost geringer. Die 
Durchschnittstemperatur wird sich im 
Vergleich zu 1990 um 1,0 bis 5,0 °C er-
höhen. 

2.1. WAS IST KLIMAWANDEL?
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Abb.2 Städtische Wärmeinsel  

Abwärme

Viele anthropogene thermische Frei-
setzungen auf engem Raum fördern  
Aufheizung der Umgebungstempera-
tur.  Diese entstehen beispielsweise 
durch Verkehr, Heizen & Kühlen von 
Gebäuden und Abwärme von Indust-
rieanlagen. (National Geographic So-
ciety 2022)

Wetter und Geographie

Das Wetter und die geographische 
Lage eines urbanen Raumes können 
dessen Aufheizung zusätzlich fördern. 
Ruhige, klare Wetterbedingungen 
maximieren die Solareinstrahlung und 
verringern die Wärmemenge, die ab-
transportiert werden kann, im Gegen-
satz zu starken Winden und einer 
Wolkendecke, die die Bildung von 
Wärmeinseln verringern können. Die 
umliegende Geografie kann sich z.B. 
durch nahegelegene Berge auswir-
ken, die verhindern, dass Wind eine 
Stadt erreicht. (National Geographic 
Society 2022; US EPA 2014)

ENTSTEHUNG 

Verschiedene Faktoren haben Einfluss 
darauf, dass sich eine Stadt stärker 
aufheizt als die Umgebung.

Geringe Transpiration

Aufgrund des hohen Versiegelungs-
grades und dem häufig geringen 
Grünbestand und wenigen offenen 
Wasserflächen fehlt es an Oberflächen, 
die Feuchtigkeit aufnehmen und ab-
geben und damit durch Transpiration 
ihre Umgebung kühlen können. Ober-
flächen wie Straßen, Bürgersteige, 
Parkflächen oder Gebäude bestehen 
meist aus Zement, Asphalt, Glas oder 
Stahl, sind demnach wasserundurch-
lässig, erhöhen den Abfluss und ver-
hindern Verdunstung. (US EPA 2014)

Urbane Baumaterialien

Urbane Baumaterialien wie Beton 
oder Asphalt sind häufig sehr dunkel, 
haben daher ein geringes Rückstrahl-
vermögen und heizen sich bei Son-
neneinstrahlung somit stark auf. (US 
EPA 2014)

Dichte Bauweise

Hohe, eng stehende Gebäude verhin-
dern, dass warme Luft abziehen kann 
und kühle, saubere Luft aus Kalt- und 
Frischluftentstehungsgebieten ein-
strömt. (National Geographic Society 
2022)
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Ältere Menschen sind besonders ge-
fährdet, da sie häufig in einem schlech-
teren Gesundheitszustand und weni-
ger mobil sind, isolierter leben und 
empfindlicher auf hohe Temperaturen 
reagieren. Kleine Kinder sind u.a. auf-
grund ihrer geringen Körpergröße an-
fälliger für extreme Hitze. Sie haben 
eine schnellere Atemfrequenz, ver-
bringen mehr Zeit im Freien, und ihr 
Atmungssystem entwickelt sich noch. 
Ozon und Smog können Lungener-
krankungen, wie Asthma, verschlim-
mern. Bevölkerungsgruppen mit 
niedrigem Einkommen leben meist in 
schlechteren Wohnbedingungen mit 
kleinen Wohnräumen, besitzen keine 
Klimaanlage und keine Ressourcen, 
um während Hitzewellen alternative 
Unterkünfte zu nutzen. Arbeitende im 
Freien, insbesondere wenn Arbeits-
aufgaben mit hohen Anstrengungen 
verbunden sind, sind Luftverschmut-
zungen und Hitzestress stärker ausge-
setzt und damit anfälliger für Hitzeer-
schöpfung und -schlag. (US EPA 2014; 
National Geographic Society 2022)

Der Deutsche Wetterdienst verwendet 
zur Beschreibung von besonders hei-
ßen Tagen die klimatologischen Kenn-
größen Tropennächte und heiße Tage. 
In einer Tropennacht unterschreitet 
die niedrigste Temperatur 20°C nicht 
und an heißen Tagen liegt die höchs-
te Temperatur über 30°C. In Zukunft 
ist mit einer Zunahme dieser gesund-
heitsgefährdenden Temperaturen zu 
rechnen. Für Deutschland wird dabei 
eine hitzebedingte Mortalitätssteige-
rung von 1 bis 6 % pro einem Grad Cel-
sius Temperaturanstieg prognostiziert. 
Das bedeutet über 5.000 zusätzliche 
hitzebedingte Sterbefälle pro Jahr bis 
Mitte des Jahrhunderts. Insbesondere 
die Kombination von

AUSWIRKUNGEN

Langanhaltende hohe Temperaturen 
in Städten haben vielfältige Auswir-
kungen:

Insbesondere während Hitzewellen 
kommt es zu einem stärkeren Ein-
satz von Kühl- und Klimaanlagen, da-
durch zu einem höheren Verbrauch 
von Energie und steigenden Energie-
kosten. Durch zu hohe lokale Ener-
gieverbräuche droht die Gefahr von 
Blackouts. In amerikanischen Städten 
kommt es z.B. für jede Temperaturstei-
gerung um 1,1 °C zu einer Steigerung 
des Energieverbrauchs um 1 bis 9 %. 
(US EPA 2014)

Durch den gesteigerten Energiever-
brauch werden mehr fossile Kraftwer-
ke genutzt, dies führt zu einer höhe-
ren Produktion von Treibhausgasen. 
Heiße, gestaute Luft verhindert, dass 
sich die Luftschadstoffe in den Straßen 
verteilen können, und sie sammeln 
sich an. Dies und eine wärmere, son-
nigere Umgebung begünstigen die 
Entstehung von bodennahem Ozon, 
welches gesundheitsschädlich ist. (US 
EPA 2014)

Die höheren Tagestemperaturen und 
die geringeren nächtlichen Abküh-
lungen, sowie die Luftverschmutzung 
führen zu mehr hitzebedingten To-
des- und Krankheitsfällen, wie Atem-
beschwerden, Hitzekrämpfen und 
-erschöpfungen, sowie Hitzschlag. 
Menschen mit Vorerkrankungen, wie 
chronische Erkrankungen, Behinde-
rungen und Mobilitätseinschränkun-
gen leiden besonders unter Hitze. 

THEORIE
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heißen Tagen und Tropennächten 
über einen längeren Zeitraum ist ge-
sundheitlich besonders problema-
tisch, da der Körper sich durch die 
fehlende Nachtabkühlung nicht genü-
gend erholen kann. (Umweltbundes-
amt 2022a)

Der seit 2000 bis 2021 verursachte 
Schaden durch Hitze und Dürre be-
läuft sich auf 42 Milliarden Euro. Es 
starben 30.455 Menschen. (Prognos 
AG 2022, S.45 f.)
 

2.1.3.STARKREGEN

ENTSTEHUNG

In Folge der Erwärmung durch den Kli-
mawandel kann die Atmosphäre mehr 
Feuchtigkeit aufnehmen. Dadurch 
steigt das Potential für Starkregener-
eignisse, das mehr Wasser in kurzer 
Zeit abgeregnet werden kann. Der 
deutsche Wetterdienst unterscheidet 
Starkregen in 3 Warnstufen: Markante 
Wetterwarnung bei einer Regenmen-
ge von 15-25 l/m² in einer Stunde, Un-
wetterwarnung bei einer Regenmen-
ge von 25-40 l/m² in einer Stunde und 
Warnung vor extremen Unwettern bei 
einer Regenmenge von über 40 l/m² 
in einer Stunde. Das BMVI-Experten-
netzwerk definiert Starkregentage ab 
20 l/m² pro Tag. Auf manchen Flächen 
die mit der Hochwasserkatastrophe im 
Ahrtal 2021 zusammenhingen, fielen 
am betroffenen Zeitpunkt bis zu 150l/
m² Tag. Starkregenereignisse sind 
unabhängig von der geografischen 
Lage, sie können überall auftreten. Es 
sind lokal spezifische Ereignisse, de-
ren Stärke und Dauer nicht exakt her-
vorsagbar sind.

Einzelner zeitlich begrenzter Stark-
regen ist für sich allein kein Problem. 
Problematisch, bzw. gefährlich wird es, 
wenn die großen Mengen an gefalle-
nem Regen nicht versickern können 
und es so zu Überschwemmungen 
und Hochwasser kommt. (DWD 2022, 
2021; BMVI Expertennetzwerk 2020; 
Zentrum KlimaAnpassung 2022a)

AUSWIRKUNGEN

Urbane Ballungsgebiete sind beson-
ders gefährdet gegenüber Starkre-
genereignissen. Städte weisen häufig 
einen hohen Versiegelungsgrad und 
einen geringen Vegetationsgrad auf. 
Dadurch kann Regen nicht vor Ort 
versickern, sondern muss in die Kana-
lisation abgeführt werden. Bei Stark-
regenereignissen wird in kurzer Zeit 
so viel Wasser in die Kanalisation ab-
geführt, dass diese überlastet ist, da 
sie nicht für solche Wassermengen 
ausgelegt wurde. Infolgedessen fließt 
das Wasser auf der Oberfläche ab 
oder staut sich. An Ufern von Flüssen 
besteht durch die großen Mengen an 
Regenwasser Hochwassergefahr. All 
dies kann zu erheblichen Schäden der 
Infrastruktur führen und Menschenle-
ben kosten. 

Der Schaden, der durch das Extrem-
ereignis Überschwemmungen und 
Sturzfluten in Deutschland von 2000-
2021 verursacht wurde beläuft sich 
auf 72 Milliarden Euro. 40 Milliarden 
Euro Schaden davon entstanden allei-
ne 2021 im Zusammenhang mit dem 
Tiefdruckgebiet Bernd und der daraus 
folgenden Flutkatastrophe im Ahrtal. 
Seit 2000 bis 2021 starben in Deutsch-
land 230 Menschen in Folge von 
Hochwasser, Starkregen und Überflu-
tungen. 183 davon in 2021. (Prognos 
AG 2022, S.44 ff)
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Weiterhin gehört zur Klimaanpassung 
auch immer das Thema Klimaschutz. 
Es muss Klimaanpassung erfolgen 
und trotzdem weiterhin das Klima ge-
schützt werden, um zu verhindern, 
dass die Folgen des Klimawandels 
noch stärker werden. Wir können un-
sere Städte und Dörfer nicht endlos an 
veränderte Klimabedingungen anpas-
sen. (Umweltbundesamt 2016b, S. 8; 
Zentrum KlimaAnpassung 2022b)

Klimaanpassung kostet Geld. Doch es 
handelt sich hierbei um Investitionen 
in die Zukunft. Frühzeitige Investitio-
nen in Klimaanpassung reduzieren die 
Kosten in Folge des Klimawandels und 
verbessern die Lebensqualität und 
Gesundheit der Bevölkerung. Klima-
anpassungsmaßnahmen können dazu 
führen zukünftige Schäden zu verhin-
dern und damit verbundene Kosten zu 
vermeiden. So können beispielsweise 
Maßnahmen zum Schutz vor Hitze die 
Fälle von hitzebedingten Krankheits-
fällen reduzieren und somit Kosten 
im Gesundheitssystem einsparen. In 
von Starkregen und Überflutungen 
gefährdeten Gebieten kann frühzei-
tige Bauvorsorge dafür sorgen, die 
Schäden bei möglichem Hochwasser 
zu reduzieren und somit Kosten beim 
Wiederaufbau einsparen. (Zentrum 
KlimaAnpassung 2022b; Umweltbun-
desamt 2016b, S. 14)
 

2.1.4.KLIMAANPASSUNG

Die Folgen des Klimawandels sind 
also nicht mehr abwendbar, sondern 
nur noch minderbar, und sie sind ein 
globales Problem, welches jedoch 
aufgrund unterschiedlicher geografi-
scher Lage, Größe, Naturräumen, De-
mografie, Infrastrukturen und weitere 
Faktoren regional unterschiedliche 
Auswirkungen hat. Deswegen ist es 
notwendig, dass sich jede Kommune 
individuell mit Klimaanpassung aus-
einandersetzt und ihr eigenes Klima-
anpassungskonzept entwickelt. Die 
Aufgabe der Klimaanpassung besteht 
darin, Lebensräume mit ihren Infra-
strukturen an die Veränderung und 
Entwicklung bekannter Wetterphäno-
mene anzupassen, um unsere Städte 
und Dörfer weiterhin lebenswert zu 
erhalten. Es handelt sich dabei um 
eine Querschnittsaufgabe, da viele 
kommunale Handlungsfelder von den 
Folgen des Klimawandels betroffen 
sind, aber verschiedene Ebenen der 
räumlichen Gesamtplanung sich mit 
diesem Thema auseinandersetzen 
müssen. Des Weiteren ist Klimaanpas-
sung eine generationsübergreifen-
de Aufgabe. Wir gestalten heute die 
Städte und Dörfer von morgen. Ge-
rade Infrastruktur und Gebäude sind 
häufig langlebig, müssen aber flexibel 
an zukünftige Entwicklungen anpass-
bar sein. Bäume brauchen viele Jahre 
zum Wachsen und einmal versiegelte 
Flächen brauchen lange, um wieder 
ihre natürlichen Funktionen erfüllen zu 
können.
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2.2.2.WIE WIRKT GRÜN-
BLAUE INFRASTRUKTUR?

Die hitzeregulierende Funktion von 
grüner Infrastruktur erfolgt durch Ver-
schattungswirkung und den natür-
lichen Prozess der Transpiration und 
Evaporation. Das Blattwerk von Bäu-
men und Pflanzen verhindert oder 
verringert die Einstrahlung von Son-
nenstrahlen auf Oberflächen und ver-
mindert somit deren Aufheizung und 
Speicherung von Wärme. Pflanzen 
verdunsten Wasser von ihrer Ober-
fläche und kühlen somit, vor allem 
nachts, ihre Umgebungstemperatur. 
Dieser Effekt wird als Transpiration 
beschrieben. Grünflächen & Wasser-
flächen verdunsten ebenfalls Wasser 
von ihrer Oberfläche und tragen somit 
zur Kühlung der Umgebungstempera-
tur bei. Dieser Effekt wird als Evapora-
tion beschrieben. Grüne Infrastruktur 
kann so dem Urban-Heat-Island-Effekt 
entgegenwirken. (Bundesministerium 
für Umwelt, Naturschutz, Bau und Re-
aktorsicherheit (BMUB) 2015, S. 54; 
Stangl et al. 2019, S. 24)

2.2.1.BEGRIFFSDEFINITION 

Eine Form von Klimaanpassungsmaß-
nahmen kann grün-blaue Infrastruktur 
sein. Der Begriff naturbasierte Klima-
anpassung wird hier häufig synonym 
verwendet. Naturbasierte Maßnah-
men/ Grün-blaue Infrastruktur um-
fassen Ökosystem, die durch ihre 
natürlichen Funktionen Ökosystem-
leistungen erbringen und somit die 
für den Menschen negativen Folgen 
des Klimawandels, wie Starkregenfäl-
le, Hitzewellen oder Dürreperioden 
abmildern. Zur Anpassung an den Kli-
mawandel müssen mehr solcher Öko-
system geschaffen, der Bestand und 
die Funktionalität gesichert und ihre 
Resilienz gegenüber Klimaverände-
rungen gestärkt werden. (Naumann 
und Kaphengst 2015, S. 5) In Städten 
handelt es sich bei naturbasierten 
Maßnahmen um urbanes Grün und 
Wasserflächen (Naumann und Ka-
phengst 2015, S. 21). 

Die Begriffe naturbasierte Maßnah-
men und grün-blauer Infrastruktur 
werden in verschiedenen Kontexten 
unterschiedlich genutzt und es gibt 
keine klare Abgrenzung, welche Maß-
nahmen unter welchen Begriff fallen. 
Nach dem Forschungs- und Entwick-
lungsvorhaben Grüne Infrastruktur im 
urbanen Raum: Grundlagen, Planung 
und Umsetzung in der integrierten 
Stadtentwicklung kann urbane grüne 
Infrastruktur „alle Arten von Grün- und 
Freiflächen sowie Wasserflächen, aber 
auch Einzelelemente wie Bäume sowie 
baulich geprägte Flächen umfassen“ 
(Hansen et al. 2018, S. 79) Die Aus-
wahl der in dieser Arbeit betrachte-
ten Maßnahmen zur Klimaanpassung 
orientiert sich an dieser Definition von 
urbaner grüner Infrastruktur.

2.2.	GRÜN-BLAUE INFRASTRUKTUR ZUR 	
ANPASSUNG AN DEN KLIMAWANDEL

Abb.3 Begrünte Straße in Amsterdam (Eigene 
Aufnahme 2022) 

THEORIE
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Durch dezentrale naturnahe Regen-
wasserbewirtschaftung kann auch 
mehr Grundwasserneubildung statt-
finden, wenn mehr unversiegelte Flä-
chen in der Stadt vorhanden sind, auf 
denen Wasser versickern kann. Sollte 
es im Winter zu einem Anstieg von 
Niederschlag kommen und kann also 
so einer erhöhten Grundwasserneu-
bildung erfolgen. Dieses Wasser kann 
in Trockenperioden im Sommer zur 
Trinkwasserversorgung genutzt wer-
den. (Freie und Hansestadt Hamburg 
2006, S. 6; Steinrücke 2010, S. 45)

Zusammenfassend sind die wichtigen 
Funktionen von urbaner grüner Infra-
struktur zur Anpassung an den Klima-
wandel also Verschatten, Verdunsten, 
Versickern und Wasser zurückhalten.

Durch dezentrale naturnahe Regen-
wasserbewirtschaftung können die 
Folgen von Starkregenereignissen 
abgemindert werden. Ziel ist es, dass 
das Regenwasser direkt am Nieder-
schlagsort wieder dem natürlichen 
Wasserkreislauf zugeführt und somit 
die Kanalisation entlastet wird, da das 
Wasser nicht dorthin abgeführt wer-
den muss. Das Regenwasser muss 
also stattdessen direkt versickern, ver-
dunsten oder in nahe gelegene ober-
irdische Fließgewässer abgeleitet 
werden. Der Einsatz von grüner Infra-
struktur, in Form von Flächenentsiege-
lung und dem Erhalten und Schaffen 
von Grünflächen, kann dazu beitra-
gen, dass mehr Regenwasser versi-
ckert und somit der Oberflächenab-
fluss verringert wird. Je geringer eine 
Fläche versiegelt ist, desto mehr Was-
ser kann dort versickern. Des Weite-
ren kann durch Dachbegrünung und 
Mulden oder Retentionsflächen Re-
genwasser zwischengespeichert wer-
den. Dort kann es entweder versickern 
oder verzögert abfließen und versi-
ckern. (Freie und Hansestadt Hamburg 
2006, S.6, 22, 25, 32; Steinrücke 2010, 
S.47 f.) Somit kann die Häufigkeit und 
die Stärke von Überschwemmungen 
reduziert werden.

Abb.4 Begrünte Gleise in Amsterdam (Eigene Auf-
nahme 2022)
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2.2.3.				  
VORTEILE  GRÜN-BLAUER 
INFRASTRUKTUR

Ein Vorteil urbaner grüner Infrastruktur 
ist, dass es sich bei den Maßnahmen 
um sogenannt „No-Regret-Maßnah-
men“ (englisch: ohne Reue) handelt. 
Unabhängig davon, wie die prognos-
tizierten Folgen des Klimawandels 
ausfallen, wird durch die Umsetzung 
und der Erhalt der urbanen grünen In-
frastruktur die Aufenthaltsqualität, die 
Gesundheit der Bevölkerung und so-
mit auch die Lebensqualität von Städ-
ten verbessert. (Bundesamt für Natur-
schutz 2014, S. 4; Umweltbundesamt 
2017a, 17,26) Ein weiterer Vorteil der 
urbanen grünen Infrastruktur gegen-
über der herkömmlichen grauen tech-
nischen Infrastruktur ist, dass sie durch 
ihre Ökosystemleistungen sozialen, 
ökologischen und wirtschaftlichen 
Nutzen für die Gesellschaft erbringt, 
also multifunktional sind. Somit ist sie 
eine nachhaltigere und kostensparen-
dere Möglichkeit der Klimaanpassung 
ist. (Naumann und Kaphengst 2015, S. 
7; Europäische Kommission 2014, S. 7)
Quellen:

1) Freie und Hansestadt Hamburg 	
2006, S. 25; Steinrücke 2010, S. 24
2) Steinrücke 2010, S. 24
3) Freie und Hansestadt Hamburg 
2006, S. 22; Steinrücke 2010, S. 24
4) Steinrücke 2010, S. 35
5) Steinrücke 2010, S. 42
6) Steinrücke 2010, S. 42
7) Steinrücke 2010, S. 24; Freie und 
Hansestadt Hamburg 2006, S. 37
8) Steinrücke 2010, S. 48; Freie und 
Hansestadt Hamburg 2006, 31 f.
9) Steinrücke 2010, S. 48
10) Steinrücke 2010, S. 35
11) Steinrücke 2010, S. 40 f. 
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Maßnahme H S D Funktion Quelle

Dachbegrünung X X X Verdunsten, Verschatten, 
Wasser zurückhalten

1

Fassaden-
begrünung

X Verdunsten, Verschatten 2

Flächen-
entsiegelung

X X X Versickern, Verdunsten 3

Straßenräume 
begrünen

X X Verschatten, Verdunsten 4

Auswahl 
klimaresistenter 
Pflanzen

X X Grundvoraussetzung für 
intakte Grüne Infrastruk-
tur, damit Funktionen 
Verdunsten & Versickern 
möglich sind

5

Vermehrtes 
Bewässer von   
städtischem Grün

X X Grundvoraussetzung für 
intakte Grüne Infrastruk-
tur, damit Funktionen 
Verdunsten & Versickern 
möglich sind

6

Offene 
Wasserflächen

X X Verdunsten, Versickern, 
Wasser zurückhalten

7

Verbesserung der 
Versickerung 
(Flächen-, Mulden- 
und Rigolen-
versickerung

X X Versickern 8

Retentionsflächen 
schaffen

X X Wasser zurückhalten, Ver-
sickern, Verdunsten

9

Grün- und           
Freiflächen            
erhalten/schaffen

X X Verdunsten,
Versickern

10

Kalt- und Frischluft-
entstehungsgebie-
te und Luftleitbah-
nen erhalten und 
schaffen

X Verdunsten 11

H Handlungsfeld Hitze, S= Handlungsfeld Starkregen, D= Handlungsfeld Dürre

2.2.4.ARTEN VON GRÜN-BLAUER INFRASTRUKTUR

Tabelle 1 Arten von grün-blauer Infrastruktur und ihre Wirkung
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Unterschieden wird zwischen intensi-
ver und extensiver Dachbegrünung. 
Bei intensiver Begrünung ist ein ho-
her Substrataufbau vorhanden, mit 
einer gartenähnlichen Bepflanzung 
von Stauden bis Bäumen. Diese Form 
ist pflegeintensiver und benötigt eine 
höhere Belastbarkeit der Dachflächen 
als die extensive Begrünung, erbringt 
aber auch eine größere kühlende Wir-
kung und ist für die Artenvielfalt för-
derlicher. Die extensive Begrünung 
zeichnet sich hingegen durch einen 
flachen Substrataufbau, ein geringes 
Gewicht und weniger Pflegeaufwand 
aus. Somit eignet sie sich z. B. für Ga-
ragen oder Gartenhäuschen. (Pfoser 
et al. 2013, 56 f.)

Prinzipiell lassen sich Dächer mit einer 
Traglast von mindesten 80 kg/m² und 
einer Dachneigung von unter 35° be-
grünen. Dies muss im Einzelfall geprüft 
werden. (BuGG Bundesverband; Pfo-
ser et al. 2013, 61 ff.) Die Planung und 
Konzeption von Gebäudebegrünung 
ist komplex und muss durch Fachpla-
nerInnen erfolgen. Es handelt sich um 
Bauvorhaben. (Pfoser et al. 2013, S. 
78) Die FachplanerInnen müssen von 
den EigentümerInnen der Gebäude 
beauftragt werden. 

GEBÄUDEBEGRÜNUNG

Gebäudebegrünung beschreibt die 
dauerhafte Begrünung (mindestens 
10 Jahre) von Bauwerken. Es kann sich 
hierbei um Wohn- und Arbeitsgebäu-
de handeln aber auch alle anderen Ar-
ten von Bauwerken wie Brücken oder 
Mauern. Unterschieden wird in Dach-
begrünung, Fassadenbegrünung und 
Innenraumbegrünung. Diese Arbeit 
konzentriert sich auf die außen liegen-
de Dach- und Fassadenbegrünung.

DACHBEGRÜNUNG

Durch die Begrünung 
von Dächern lassen sich 
klimatisch positive Effek-
te erzielen. Neben der 
Verminderung der Auf-

heizung von Gebäudeelemente durch 
Verschattung und der Kühlung der 
Raumluft im Gebäude durch Verduns-
tung, können begrünte Dächer im 
Verbund zu einer Kühlung der Umge-
bungsluft in einem Gebiet beitragen. 
Des Weiteren können begrünte Dä-
cher Niederschlagswasser zurückhal-
ten. (Freie und Hansestadt Hamburg 
2006, S.6, 22, 25, 32; Steinrücke 2010, 
S.47 f.)

Dachbegrünung führt zu einer Leis-
tungssteigerung von Photovoltaikan-
lagen. Die Umgebungsluft- und Dach-
oberflächentemperatur wird durch die 
Dachbegrünung gekühlt, was sich po-
sitiv auf die Leistung der PV-Anlagen 
auswirkt. (Pfoser et al. 2013, S. 122) 
Weitere positive Effekte von Dach-
begrünung sind eine Steigerung der 
Aufenthaltsqualität und Biodiversität. 
(Winker et al. 2022)

Abb.5 Intensiv begrüntes begehbares Dach in 
Kopenhagen (Eigene Aufnahme 2022)
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Fassadenbegrünung muss geplant 
werden und ist baugenehmigungs-
pflichtig. Die Planung kann durch 
FachplanerInnen erfolgen. Bei einem 
intakten Mauerwerk ohne Risse sind 
keine Schäden des Mauerwerks durch 
die Begrünung zu erwarten. Trotzdem 
muss dies im Einzelfall geprüft werden, 
genauso wie die Statik des Gebäudes. 
Verantwortlich für die Umsetzung von 
Fassadenbegrünung ist also, wie auch 
bei der Dachbegrünung, der/die Ei-
gentümerIn des Gebäudes, da diese 
die Begrünung beauftragen müssen. 
(Pfoser et al. 2013, S. 38) 

FASSADENBEGRÜNUNG

Fassadenbegrünung wirkt 
durch das Blattwerk, das 
Luftpolster und die Tran-
spiration isolierend und 
kann positive klimatische 

Effekte auf das Gebäude haben. Küh-
lend im Sommer und wärmend im 
Winter. (Steinrücke 2010, S. 37; Pfoser 
et al. 2013, S. 104)

Weitere positive Effekte von Fassa-
denbegrünung sind die Verbesserung 
der Luftqualität durch Binden von Luft-
schadstoffen wie Feinstaub, eine Stei-
gerung der Aufenthaltsqualität und 
Biodiversität. (Steinrücke 2010, S. 37; 
Winker et al. 2022)

Fassadenbegrünung lässt sich in bo-
den- und wandgebundene Fassaden-
begrünung unterscheiden. Bodenge-
bunde Fassadenbegrünung wurzelt 
direkt in den Boden und bezieht von 
dort ihren Nährstoff- und Wasserbe-
darf. Diese Art der Fassadenbegrü-
nung kann gut im Nachhinein an ein 
Bestandsgebäude ergänzt werden. 
Bei der wandgebundene Fassaden-
begrünung werden die Pflanzen in 
Modulen mit dem Substrat regalartig 
oder senkrecht an die Wand montiert. 
Dies sollte bereist bei der Planung 
der Gebäude mit eingeplant werden. 
Wandgebunden Fassadenbegrünung 
kann sich nicht selbst mit Nährstoffen 
und Wasser versorgen und muss dem-
entsprechend gepflegt werden. Aller-
dings ermöglich der modulare Aufbau 
Gebäudebegrünung in Höhen, die mit 
bodengebundener Fassadenbegrü-
nung nicht möglich sind. (Pfoser et al. 
2013, 34 f.)

Abb.6 Bodengebunde Fassa-
denbegrünung in Amsterdam 
(Eigene Aufnahme 2022)

Abb.7 Bodengebunde Fassa-
denbegrünung an Parkhaus in 
Darmstadt 		
(Eigene Aufnahme 2022)
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EigentümerInnen können versiegelte 
Flächen auf ihrem Grundstück selbst 
entsiegeln. Oberflächen die aus Pflas-
ter, Schotter, Kies oder Splitt bestehen 
lassen sich mit einer Hacke und einer 
Schaufel entfernen. Danach muss 
der Boden aufgelockert werden und 
mit einem durchlässigeren Oberflä-
chenbelag versehen. Diese Arbeiten 
können von der/dem EigentümerIn 
selbst erledigt werden oder durch 
eine beauftragte Firma. Diese ist vor 
allem notwendig bei der Entsiegelung 
von Asphalt- und Betonflächen. Da-
für braucht es Spezialwerkzeug und 
die Arbeiten sollten vom Fachbetrieb 
durchgeführt werden. (Verbraucher-
zentrale Nordrhein-Westfalen e. V. 
2021, S. 8)

FLÄCHENENTSIEGELUNG

Je geringer der Versie-
gelungsgrad einer Flä-
che, desto mehr Wasser 
kann dort versickern. Des 
Weiteren haben hoch-

versiegelte Flächen eine hohe Wär-
mespeicherkapazität und tragen so zu 
Erwärmung der Umgebung bei. Durch 
eine Reduzierung des Versiegelungs-
grad kann die Wärmespeicherkapa-
zität verringert werden. Eine Entsie-
gelung kann durch den Rückbau der 
versiegelten Flächen und den Ersatz 
durch wasserdurchlässigen Oberflä-
chenversiegelungen erfolgen. Besteht 
diese Oberflächenversiegelung aus 
Pflanzen entsteht zusätzlich durch Eva-
poration noch ein kühlender Effekt. 
(Steinrücke 2010, S. 47; Stangl et al. 
2019, S. 24; Hochschule München, S. 
12)

Entsiegelung biete sich vor allem bei 
Flächen an, deren Nutzung keine hoch-
resistenten Beläge wie Beton oder 
Asphalt benötigen. Darunter fallen 
beispielsweise Terrassen, Hinterhöfe, 
Parkplätze, Gärten, Schulhöfe, öffent-
liche Plätze, Rad- und Gehwege und 
Zufahrten. Statt Asphalt oder Beton 
können hier Rasengittersteine, Schot-
terrasen, Betonsteinpflaster, wasser-
gebunden Oberflächenbeläge oder 
Grasflächen eingesetzt werden. Es 
darf nur unbelastetes Niederschlags-
wasser ohne Vorbehandlung direkt 
versickert und somit dem Grundwas-
ser zugeführt werden. Mit Belastungen 
ist zum Beispiel bei Regenwasser, das 
über Gewerbe- und Industrie- oder 
Altlastenflächen abgeflossen ist zu 
rechnen. (Verbraucherzentrale Nord-
rhein-Westfalen e. V. 2021, S. 8; Freie 
und Hansestadt Hamburg 2006, S. 8; 
Steinrücke 2010, S. 47)
 

Abb.8 Teilversiegelte Wege in Darmstadt 		
	 (Eigene Aufnahme 2022)

Abb.9 Unversiegelte Vorgärten in Darmstadt (Eigene Aufnahme 2022)
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Abb.8 Teilversiegelte Wege in Darmstadt 		
	 (Eigene Aufnahme 2022)

Die Kommunen können Baumneu-
pflanzungen bei Umbaumaßnahmen 
von Verkehrsflächen mit einplanen. 
Um Baumpflanzungen im städtischen 
Bereich zu ermöglichen kann dies in 
einem ersten Schritt in einem Mas-
terplan als Ziel festgehalten wer-
den. (Wissenschaftsstadt Darmstadt, 
S.53,61,63)

STRASSENRÄUME BEGRÜNEN

Begrünung kann im in-
nerstädtischen Stra-
ßenraum durch Bäume 
und Sträucher erfolgen. 
Durch Verschattung und 

Verdunstung tragen diese zur Kühlung 
des Umgebungstemperatur bei. Vor 
allem Bäumen können durch ihre Grö-
ße und ihr Blattwerk viel Verschatten 
und somit das Aufheizen von größe-
ren Flächen verringern. Des Weiteren 
helfen Bäume dabei den Straßenraum 
zu gliedern. Begrünte Straßenräume 
können außerdem zum Rückhalt von 
Regenwasser beitragen und die Bio-
diversität und die Aufenthaltsqualität 
verbessern. (Steinrücke 2010, S. 35; 
Bundesministerium für Umwelt, Na-
turschutz, Bau und Reaktorsicherheit 
(BMUB) 2015, S. 54; Winker et al. 2022)

Wenn nach dem Nachbarschafts-
recht des jeweiligen Bundeslandes 
genügend Fläche auf dem eigenen 
Grundstück vorhanden ist, kann jede/r 
EigentümerIn dort Bäume & Pflanzen 
pflanzen. (JuraForum.de 2021) Perso-
nen, die kein eigenes Grundstück ha-
ben, können bei vielen Städten Bäu-
me spenden. Gegen eine Geldspende 
wird von der Stadt ein Baum auf städ-
tischem Gebiet gepflanzt. Außerdem 
können BürgerInnen Grünflächenpa-
tenschaften übernehmen. So können 
zum Beispiel BürgerInnen der Städte 
Darmstadt, Marburg und München 
Patenschaften für Flächen am Straßen-
rand, rund um Bäume und Bäume die 
im Besitz der Stadt sind übernehmen. 
Somit sind sie für die Bepflanzung und 
Pflege der Fläche verantwortlich und 
können einen Beitrag zur Klimaanpas-
sung leisten, ohne selbst Eigentum zu 
haben. (Darmstadt 2022; GreenCity 
e.V. 2022a; Stadt Marburg 2022)

Abb.10 temporär begrünte Sommerstraßen in 
Malmö		  (Eigene Aufnahme 2022)

Abb.11 begrünter Straßenzug 
in Darmstadt (Eigene Aufnahme 
2022)
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VERMEHRTES BEWÄSSERN VON 
STÄDTISCHEM GRÜN

Durch die die zuneh-
menden Hitze- und Tro-
ckenperioden durch die 
Folgen des Klimawan-
dels ist auch vermehrtes 
Bewässern vom städti-

schen Grün notwendig, um dessen kli-
maregulierende Funktion zu erhalten. 

Das Bewässern von städtischem Grün 
in Trockenperioden mit Trinkwasser 
kollidiert jedoch mit der Trinkwasser-
versorgung der Bevölkerung. Deswe-
gen müssen verstärkt Methoden zur 
Regenwasserspeicherung und Samm-
lung und Aufbereitung von Grauwas-
ser eingesetzt werden, um damit das 
städtische Grün zu Bewässern. Gleich-
zeitig kann so zur dezentralen natur-
nahen Regenwasserbewirtschaftung 
beigetragen werden, da Regenwasser 
gespeichert und somit zurückgehal-
ten wird. Hierbei handelt es streng 
genommen nicht um grüne Infrastruk-
tur, es ist aber eine wichtige Voraus-
setzung zum Erhalt dieser. (Steinrücke 
2010, S. 42; difu 2022, S. 6)

AUSWAHL KLIMARESISTENTER 
PFLANZEN

Stadtgrün kann seine kühlende und 
verschattende Wirkung nur entfalten, 
wenn es intakt ist. Bei allen Arten von 
städtischem Grün, seien es Grünflä-
chen, Straßenraumbegrünung oder 
Gebäudebegrünung sollte also bei 
Neuschaffung darauf geachtet wer-
den Arten zu pflanzen, die mit den 
extremen Klimabedingungen, die 
durch die städtische Struktur und die 
Folgen des Klimawandels entstehen, 
umgehen können. Aber auch bei be-
stehendem städtischem Grün wird 
der Bestand angepasst und durch kli-
maresistentere Arten ersetzt werden 
müssen. Es werden Pflanzen benötigt, 
die einen hohen Hitzestress aushalten 
und eine hohen Trockenstresstoleranz 
haben. Dafür kommen vor allem nicht 
heimische Pflanzen in Frage, aus Her-
kunftsgebiets mit starker Sommertro-
ckenheit. (Steinrücke 2010, S. 42; Han-
sen et al. 2018, S. 41) Des Weiteren 
sollte die Pflanzenartenvielfalt in Städ-
te so hoch wie möglich sein, um die 
Resilienz des Stadtgrüns zu erhöhen. 

Die Deutsche Gartenamtsleiterkonfe-
renz (GALK) hat eine Straßenbaumlis-
te und eine Broschüre „Zukunftsbäu-
me in der Stadt“ herausgebracht, die 
Baumarten auflistet, die für die extre-
men Bedingungen in der Stadt geeig-
net sind. (GALK 2022)

Abb.12 Baumbewässerungssäcke			 
(Eigene Aufnahme 2022)
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Eine noch größere Steigerung auf die 
Verdunstungsleistung hat das Pflan-
zen von Pflanzen auf offenen Wasser-
flächen, zum Beispiel mit Schilf. (Sieker 
et al. 2019, 27 f.) Fließgewässer haben 
zusätzlich noch eine Funktion als Kalt-
luftschneise. Das Renaturieren oder 
Offenlegen von Fließgewässern in 
der Stadt steigert ihre Funktion zur 
Verdunstung und Rückhaltung von 
Regenwasser erheblich. (Freie Hanse-
stadt Bremen 2012, S. 22) Wasserflä-
chen erhöhen außerdem die Aufent-
haltsqualität und Biodiversität. (Winker 
et al. 2022)

Teiche und andere offene Wasser-
flächen können auf privaten Flächen 
oder öffentlichen Flächen umgesetzt 
werden. Sie müssen in der Land-
schaftsgestaltung integriert sein und 
die Aspekte der Verkehrssicherung 
sind zu beachten. Verantwortlich dafür 
ist der/die EigentümerIn. (DWA, S. 35) 
Das Entwickeln von Fließgewässern ist 
deutlich komplexer. Hauptakteur ist 
die Kommune und es ist eine ämter-
übergreifende Zusammenarbeit not-
wendig. (Bundesministerium für Woh-
nen, Stadtentwicklung und Bauwesen 
2022, S. 20) Außerdem sind viele ver-
schieden Nutzergruppen von solchen 
Maßnahmen betroffen, weswegen 
auch Vereine, BürgerInnen und umlie-
gende Unternehmen in der Planungs-
phase mit beteiligt werden sollten. 
(DWA, S. 64)

Verantwortlich für die Bewässerung 
von Pflanzen ist prinzipiell der/die Ei-
gentümerIn. Im Falle von städtischem 
Grün also die Kommunen und bei pri-
vatem Grün die privaten Eigentüme-
rInnen oder MieterInnen. Viele Städ-
te und Kommunen bieten allerdings 
mittlerweile Baum- oder Grünflächen-
patenschaften an. Hierbei können 
BürgerInnen die Verantwortung für 
die Pflege und/oder die Bepflanzung 
von Bäumen und Grünflächen über-
nehmen. Dabei kann es sich um einzel-
ne BürgerInnen aber auch um Vereine 
handeln. (baumretter 2022; GB Wien 
2022; Stadt Marburg 2022; Nachbarn 
60 2022)

OFFENE WASSERFLÄCHEN

Offene Wasserflächen 
tragen durch Evapora-
tion zur Kühlung der Um-
gebung bei und können 
bei Starkregenereignis-

sen Regenwasser aufnehmen. (Stein-
rücke 2010, S. 38; Freie und Hanse-
stadt Hamburg 2006, S. 37) Offene 
Wasserflächen können Teiche, Urban 
Wetlands oder Fließgewässer sein. 
Teiche sind künstlich angelegte Was-
serbecken die Wasser verdunsten 
können und an deren Rand, der Bö-
schung, Wasser versickern kann. Eine 
Weiterentwicklung der Teiche sind 
Urban-wetlands, die eine gesteigerte 
Verdunstungsleistung haben. Diese 
kann zum Beispiel durch Springbrun-
nen geschehen, die Bewegung ins 
Wasser bringen und somit die Ver-
dunstungsleistung erhöhen.

Abb.13 Offene Wasserfläche in Kopenhagen	
	 (Eigene Aufnahme 2022)
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In Sanierungsgebieten kann Mulden-
versickerung im Zuge der Neugestal-
tung oder Aufwertung von Flächen als 
Grünflächen genutzt werden. 

Bei noch geringerer Freiflächenver-
fügbarkeit kann eine Mulden-Rigo-
len-Versickerung verwendet werden. 
Hierbei wird das Wasser auch in der 
Mulde gesammelt, dann aber in eine 
darunterliegende Rigole abgeleitet, 
in der das Wasser zwischengespei-
chert werden kann und langsamer in 
den Untergrund versickert wird. Wenn 
die vorhandene Fläche zur Versicke-
rung des Regenwassers über eine 
Mulde nicht ausreicht, kann über die 
Rigole zusätzliches Speichervolumen 
geschaffen werden. (Freie und Hanse-
stadt Hamburg 2006, 32 f.)

Maßnahmen zur Verbesserung der 
Versickerung tragen außerdem zu 
einer Verbesserung des Stadtklimas, 
der Aufenthaltsqualität und der Biodi-
versität bei. (Winker et al. 2022)

Versickerungsanlagen sind erlaubnis-
pflichtig. Ausnahmen dazu können 
in den Niederschlagswasserversicke-
rungsverordnungen der jeweiligen 
Bundesländer oder Gemeinden ste-
hen. (Freie und Hansestadt Hamburg 
2006, S. 28) Zur Planung und Umset-
zung dieser Maßnahmen werden fun-
dierte Kenntnisse zur Hydrologie und 
Bodeneigenschaften eines Gebietes 
und zur Konzeption und Auslegung 
von Versickerungsanlagen benötig. 
Deswegen werden zur Planung dieser 
Maßnahme FachplanerInnen und zur 
Umsetzung Fachbetriebe benötigt. 
Beauftragung dieser und Einholen der 
Erlaubnis bei der Gemeinde ist Aufga-
be der/des EigentümerIn. (Freie und 
Hansestadt Hamburg 2006, S. 10, 18 
ff.)

VERBESSERUNG DER VERSICKE-
RUNG (FLÄCHEN-, MULDEN-, RI-
GOLENVERSICKERUNG)

Maßnahmen zur Verbes-
serung der Versickerung 
tragen zur dezentralen 
naturnahen Regenwas-
serbewirtschaftung bei.  

Dies  können Flächen-, Mulden- und 
Rigolenversickerungen sein. Diese 
können zum Einsatz kommen, um die 
Versickerungsleistung auf bereist ent-
siegelten Flächen zu verbessern oder 
an Stellen an denen nicht ausreichend 
viel Fläche entsiegelt werden kann. 

Flächenversickerung ist auf großen 
Grün- und Freiflächen möglich. Dies 
können (Vor-)Gärten, Terrassen, Höfe, 
Verkehrsflächen oder Randstreifen 
sein. Das Regenwasser wird ohne 
Speicherung versickert oder in nahe-
gelegene Versickerungsflächen abge-
leitet und versickert. Die Oberflächen 
müssen dafür wasserdurchlässig sein. 
Meistens handelt es sich um Rasenflä-
chen, durch die eine gute Reinigungs-
leistung erzielt werden kann (Freie 
und Hansestadt Hamburg 2006, S. 31)

Bei der Muldenversickerung wird das 
Wasser von der versiegelten Fläche in 
eine grasbewachsene Mulde geleitet, 
wo es zwischengespeichert und ver-
sickert wird. Die im belebten Ober-
boden vorhandenen Wurzeln und 
Regenwürmern sichern die Durchläs-
sigkeit des Bodens. Ist die Mulde mit 
mehr Pflanzen bepflanzt kann das zwi-
schengespeicherte Wasser von dort 
aus auch verdunsten. Die Muldenver-
sickerung eignet sich in Bestandsge-
bieten für Wohn- und Gewerbegebiet, 
die keinen Platz für Flächenversicke-
rung haben.

THEORIE
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MULTIFUNKTIONALE RETENTI-
ONSFLÄCHEN SCHAFFEN

Um bei Starkregenereig-
nissen große Mengen an 
Regenwasser zurückzu-

halten und die Kanalisation zu ent-
lasten, können Retentionsflächen ge-
schaffen werden. Hierbei handelt es 
sich um etwas tiefer liegende Freiflä-
chen in denen Wasser bei Bedarf ge-
sammelt werden kann. Handelt es sich 
bei der Freifläche um eine Grünfläche 
kann das Wasser von dort aus ver-
sickern. Ist die Oberfläche versiegelt 
muss das gesammelte Wasser verzö-
gert in Kanalisation abgeleitet werden. 
Da die Flächenverfügbarkeit in städti-
schen Gebieten begrenzt ist, können 
auch bereits bestehende Flächen wie 
Parks, Spiel- und Sportplätze oder 
Schulhöfe als Retentionsfläche einge-
setzt werden, wenn sie dementspre-
chend angepasst werden. Die meiste 
Zeit werden diese Plätze regulär ge-
nutzt und nur in Fall eines Starkregen-
ereignis erfüllen sie ihre Funktion als 
Retentionsfläche. (Freie Hansestadt 
Bremen 2012, S. 18; Steinrücke 2010, 
S. 53) Multifunktionale Retentionsflä-
chen verbessern außerdem das Stadt-
klima und erhöhen Aufenthaltsqualität 
und Biodiversität. (Winker et al. 2022)
Retentionsflächen werden hauptsäch-
lich auf Flächen der Kommune ge-
schaffen. Die Kommunen können in 
Bebauungsplänen und Flächennut-
zungsplänen Flächen gezielt zur Stark-
regenvorsorge freihalten. Werden im 
bereits bebauten Bereich Retentions-
flächen geplant bedarf es ämterüber-
greifender Zusammenarbeit. (Deut-
sche Bundesstiftung Umwelt 2018, 
S.16,39)

	

Abb.14 Als Retentionsfläche funktionierender Park 
in Kopenhagen (Eigene Aufnahme 2022)
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Der Erhalt von bestehenden Grünflä-
chen steht im Konflikt mit der wach-
senden Bevölkerung in Städten, dem 
damit wachsenden Wohnungsbedarf 
und der damit verbundenen Nach-
verdichtung zum Schaffen von neuen 
Wohnungen. Um die Neuversiege-
lung in Deutschland auf 30 ha pro Tag 
zu reduzieren, werden neue Wohn-
gebäude in Städten vor allem in Be-
standsgebieten, in Baulücken oder auf 
anderen freien Flächen innerhalb des 
Siedlungsgebietes gebaut. Um trotz-
dem Grünflächen zu erhalten, müssen 
Kommunen in Zuge der doppelten 
Innenentwicklung Flächen nachver-
dichten und Grün- und Freiflächen er-
halten, weiterentwickeln und schaffen. 
(Bundesministerium für Umwelt, Na-
turschutz, Bau und Reaktorsicherheit 
(BMUB) 2015, S. 70)

Das Schaffen und Pflegen von Grünflä-
chen ist Aufgabe der Kommunen. Es 
ist jedoch eine freiwillige kommunale 
Aufgabe und keine Pflichtaufgabe. Da 
das Schaffen und vor allem das Pflegen 
von Grünflächen mit hohen Kosten 
verbunden ist, kommt diese Aufgabe 
öfter zu kurz, gerade wenn im Haushalt 
der Kommunen nicht genug Geld zur 
Anstellung von qualifiziertem Personal 
zur Pflege der Grünflächen vorhanden 
ist. Dadurch sinkt die Qualität der be-
stehenden Grünflächen erheblich und 
um weitere Kosten zu sparen werden 
keine weiteren geschaffen. Ein weite-
res Problem ist, wenn die Verantwort-
lichkeit für Grünflächen über mehrere 
Ämter verteilt ist. Dies erfordert zu-
sätzlichen Austausch und Zusammen-
arbeit. Am unkompliziertesten ist es, 
wenn die Verantwortung bei einem 
Grünflächenamt liegt.

GRÜNFLÄCHEN 				  
ERHALTEN/SCHAFFEN

Große Grünflächen küh-
len durch Evaporation 
ihre Umgebung. Außer-
dem tragen sie nachts 
zur Kalt- und Frischluft-

produktion bei. Somit wirken sie dem 
Urban-Heat-Island-Effekt entgegen. Je 
größer eine Grünfläche ist, desto grö-
ßer ist auch die stadtklimatische Wir-
kung. Der kühlende Effekt geht aber 
kaum über die Parkgrenzen hinaus. 
Erst ab einer Größe von über 50 ha ist 
eine leichte klimatische Fernwirkung 
in die umliegenden Gebiete möglich. 
Neben einzelnen großen Grünflächen 
kann auch ein Netz aus vielen kleineren 
Grünflächen, die sich möglichst über 
das gesamte Stadtgebiet verteilen, 
sich positiv auf das Stadtklima auswir-
ken. (Steinrücke 2010, S. 34; Bundes-
ministerium für Umwelt, Naturschutz, 
Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) 
2015, S. 55) Des Weiteren kann über 
Grünflächen Regenwasser versickern, 
weswegen sie zu dezentralen natur-
nahen Regenwasserbewirtschaftung 
beitragen. Außerdem tragen sie zur 
Steigerung der Aufenthaltsqualität 
und Biodiversität bei. (Bundesministe-
rium für Umwelt, Naturschutz, Bau und 
Reaktorsicherheit (BMUB) 2015, S. 73; 
Winker et al. 2022)

Abb.15 Innerstädtische Grünfläche in Darmstadt	
		  (Eigene Aufnahme 2022)
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Des Weiteren besteht die Möglichkeit 
überdimensionierte Straßenräume in 
Grünflächen umzuwandeln. Mit dem 
Blick darauf, dass sich die zukünftige 
Mobilität in Städten immer weiter vom 
motorisierten Individualverkehr distan-
ziert, haben Verkehrsflächen durchaus 
Potenzial zur Nutzungsänderung. Dies 
erfordert allerdings ämterübergreifen-
de Zusammenarbeit, Partizipation der 
BürgerInnen und mit Einbeziehung 
anderer angrenzender Akteure. Ein 
gelungenes Beispiel dafür ist die Kon-
rad-Wolf-Allee in Potsdam. Hier wurde 
eine überdimensionierte Durchgangs-
straße in einen Stadtpark umgewan-
delt. (Umweltbundesamt 2017c, 40 f.; 
Bundesministerium für Umwelt, Na-
turschutz, Bau und Reaktorsicherheit 
(BMUB) 2015, S. 80) Weitere Flächen, 
die potenzielle Grünflächen darstellen 
sind Straßenbahngleise. Für die Be-
grünung der Straßenbahngleise sind 
die Verkehrsunternehmen zuständig 
(Grüngleisnetzwerk 2018).

Verantwortlich für die Umsetzung
Kommunen, (Privatpersonen), Unter-
nehmen

Aber auch BürgerInnen und Unter-
nehmen können Akteure bei der 
Schaffung und Pflege von Grünflächen 
sein. Die frühzeitige Einbeziehung von 
BürgerInnen die Planung von Grünflä-
chen stärkt die Identifikation mit der 
Grünfläche und wirkt sich positiv auf 
die spätere Nutzung der Flächen aus. 
Durch Projekte wie Urban-Gardening 
können engagierte BürgerInnen auch 
direkt in die Pflege von Grünflächen 
mit einbezogen werden. Durch koope-
rative Finanzierungsmöglichkeiten wie 
Public-Private-Partnerships können 
Grünflächen trotz knapper Haushalts-
kassen in Stand gehalten werden. Da-
bei wird zum Beispiel privates Kapital 
in die Instandhaltung und Pflege von 
Grünflächen mit einbezogen. Unter-
nehmen leisten so ihren Beitrag zu 
einer Nachhaltigen Entwicklung und 
investieren in die Gesundheit der 
Menschen. Weitere Möglichkeiten 
sind Business Improvement Districts 
oder Ökosponsoring. So können die 
Kommunen finanziell entlastet wer-
den. Zum Schaffen von Grünflächen 
braucht es aber auch nicht nur Geld, 
sondern vor allem auch Fläche. Eigen-
tümerInnen dieser Flächen sind Bund, 
Land und Kommunen aber auch Pri-
vatpersonen. Viele Brachflächen in 
Deutschland gehören Privatpersonen 
und sind ungenutzt. Diese könnten 
Grünflächen werden. (Bundesministe-
rium für Umwelt, Naturschutz, Bau und 
Reaktorsicherheit (BMUB) 2015, 74 ff.; 
Bundesministerium für Arbeit und So-
ziales 2022) 

Abb.16 große Grünfläche in Darmstadt		
	 (Eigene Aufnahme 2022)
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KALT- UND FRISCHLUFT-
ENTSTEHUNGSGEBIETE UND 
LUFTLEITBAHNEN ERHALTEN UND 
SCHAFFEN

Wiesen, Felder, Gärten 
und andere grüne Frei-
flächen, sowie Wälder 
produzieren nachts Kalt-

luft. Diese wird vor allem im Sommer 
in Städten zu Abkühlung benötigt. Da-
mit die Kaltluft die Innenstadt erreicht 
und sich gut verteilt werden Luftleit-
bahnen benötigt. Hierbei handelte 
es sich um unbebaute Strecken, auf 
denen die Luft ungehindert strömen 
kann. Diese Freiluftschneisen können 
unbebaute Hänge und Grünflächen 
sein aber auch Straßen ermöglichen 
einen Luftaustausch.
 
Es ist Aufgabe der Kommune die 
Kaltluftentstehungsgebiete und die 
Luftleitbahnen von Bebauung freizu-
halten und so den Luftaustausch in 
Städten zu ermöglichen. Die Flächen 
können im Flächennutzungsplan und 
in Bebauungsplänen als solche ge-
kennzeichnet und von Bebauung frei-
gehalten werden. (Ministerium für 
Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau 
Baden-Württemberg 2012)

THEORIE
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Wie in Kapitel 1.1 beschrieben, wer-
den die Kommune als Hauptakteur 
der Klimaanpassung gesehen, da vie-
le Folgen des Klimawandels viele ihrer 
Aufgabenfelder betreffen. Gleichzei-
tig besitzen sie aber nur einen gerin-
gen Teil der Flächen (vgl. Kapitel 1.1) 
und aus der Beschreibung der Maß-
nahmen im vorangegangenen Kapi-
tel lässt sich ableiten, dass die Um-
setzerInnen der Grünen Infrastruktur 
fast immer die EigentümerInnen von 
Grundstücken und Gebäuden sind. 

2.3.	AKTEURE DER KLIMAANPASSUNG

Außerdem gibt es noch weitere Per-
sonen oder Personengruppen, die 
weder Eigentum haben noch in der 
Stadtverwaltung tätig sind und trotz-
dem Interesse an der Umsetzung von 
Klimaanpassungsmaßnahmen haben, 
beispielsweise betroffene BürgerIn-
nen. Es lässt sich also ableiten, dass es 
neben der Kommune noch weitere Ak-
teure der Klimaanpassung gibt, denen 
unterschiedliche Funktionen zukom-
men. Im folgenden Kapitel sollen die 
umsetzenden, steuernden, kommuni-
zierenden und fördernde Akteure der 
Klimaanpassung und ihre Handlungs-
möglichkeiten vorgestellt werden.

TEAM KLIMAANPASSUNG

Abb.17 Akteure der Klimaanpassung

KLIMAANGEPASSTE 
STADT

KOMMUNIZIERENDE 
AKTEURE

FÖRDERNDE AKTEURE STEUERNDE AKTEURE

UMSETZENDE AKTEURE
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STEUERNDE AKTEURE

Um Klimaanpassungs-
prozesse zu initiieren, 
möglichst viele beteiligte 
Akteure mit einzubezie-
hen und die Zusammen-

arbeit zu koordinieren, wird ein Akteur 
benötigt, der eine steuernde Funktion 
erfüllt. Diese Aufgabe liegt bei der 
Kommune. Besonders geeignet dafür 
ist ein/e KlimaanpassungsmanagerIn, 
die/der von der Kommune eingestellt 
wird. (BMUV 2022). Klimaanpassung 
ist bisher eine freiwillige Aufgabe der 
Kommunen. (Klimabündnis 2022)

FÖRDERNDE AKTEURE

Die umsetzenden, steu-
ernden, kommunizieren-
den und informierenden 
Akteure der Klimaanpas-
sung brauchen Unter-

stützung. Diese kann von fördernden 
Akteuren kommen. Fördernde Akteu-
re sind abhängig davon, wer geför-
dert werden soll, Bund, Land oder die 
Kommune selbst. (Vgl. Kapitel 2.4.2, 
2.4.1, 2.4.3) Sie haben die Möglich-
keit durch die in Kapitel 2.4 vorgestell-
ten Instrumenten die Akteure zu ihren 
Funktionen zu motivieren und darin zu 
unterstützen.
 

UMSETZENDE AKTEURE

Grundstücke sind Eigen-
tum welches durch einen 
Kaufvertrag erworben 
werden kann (BGB §433). 
In Deutschland können 

rechtsfähige Personen einen Vertrag 
eingehen und somit EigentümerIn 
eines Grundstücks werden. (Bundes-
zentrale für politische Bildung 2021b) 
Rechtsfähige Personen sind alle natür-
liche Personen (§ 1 BGB - Einzelnorm 
2022.000Z), also Privatpersonen, aber 
auch juristische Personen. Juristische 
Personen sind eingetragene Vereine, 
wirtschaftliche Unternehmen als Kapi-
talgesellschaften, Gemeinden, Bund, 
Länder und Anstalten des öffentlichen 
Rechts (Bundeszentrale für politische 
Bildung 2021d). Anstalten des öffentli-
chen Rechts sind beispielsweise Schu-
len, Universitäten und Bibliotheken 
(Bundeszentrale für politische Bildung 
2021c). Religionsgemeinschaften kön-
nen ebenfalls juristische Personen sein 
(Bundeszentrale für politische Bildung 
2021a; Bundesministerium für Innern 
und Heimat 2018). Nach §903 BGB 
darf der/die EigentümerIn mit einer 
Sache, worunter auch ein Grundstück 
mit darauf stehendem Gebäude fällt, 
nach eigenem Belieben verfahren, 
solange er/sie nicht das Gesetz oder 
Rechte Dritter verletzt. Da für Klima-
anpassungsmaßnahmen Veränderun-
gen an Grundstücken und Gebäuden 
vorgenommen werden müssen, sind 
somit EigentümerInnen dafür verant-
wortlich diese umzusetzen. Daraus las-
sen sich folgende Akteure der Klima-
anpassung als Umsetzende ableiten:
Privatpersonen, Vereine, Unterneh-
men, Kommune, Land, Bund, Schulen, 
Hochschulen, Religionsgemeinschaf-
ten, Weitere Anstalten/Körperschaften 
des öffentlichen Rechts.

THEORIE
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KOMMUNIZIERENDE AKTEURE

Klimaanpassung ist bis-
her eine freiwillige Aufga-
be der Kommune. Wenn 
einer Kommune nicht ge-
nügend finanzielle Mittel 

zur Verfügung stehen, führt dies dazu, 
dass Klimaanpassung hinter Pflichtauf-
gaben der Kommune zurückfällt und 
nicht bearbeitet wird. Aufgrund des-
sen fordert beispielsweise das Klima-
Bündnis in ihrem Positionspapier „den 
Bund in Zusammenarbeit mit den Bun-
desländern dazu auf, Klimaschutz und 
Klimaanpassung, in Verbindung mit 
einer Finanzierung gemäß dem Kon-
nexitätsprinzip, als Pflichtaufgabe(n) 
für Kommunen zu verankern“. Bei dem 
Klimabündnis handelt es sich um ei-
nen Verbund aus Kommunen, die For-
derungen an den Bund stellen. (Klima-
bündnis 2022, S.3) Genauso können 
aber auch BürgerInnen Forderungen 
an die Kommune stellen. So können 
Personen, Vereine und Verbünde ohne 
Eigentum, die nicht Teil der Stadtver-
waltung sind, trotzdem zur Umsetzung 
der Klimaanpassung beitragen. Des 
Weiteren können sie als Multiplikato-
ren funktionieren und ihr Wissen und 
Interesse an Klimaanpassung an an-
dere umsetzende Akteure weiterge-
ben. Solange Klimaanpassung noch 
nicht verpflichtend ist, aber auch da-
nach, ist diese Weitergabe an Wissen 
und das Austauschen und Einbezie-
hen aller Akteure eine wichtige Auf-
gabe zur Umsetzung von Klimaanpas-
sungsmaßnahmen. Kommunizierende 
Akteure können BürgerInnen, Soziale 
Einrichtungen , Vereine und Verbände 
aber auch die Kommune selber sein. 
(Klimastadtraum 2022)
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Zur Anpassung an den Klimawandel 
müssen die Kapitel 2.2.4 vorgestell-
ten Maßnahmen umgesetzt werden. 
Wie im vorherigen Kapitel beschrie-
ben, gibt es verschiede Akteure, die 
zur Umsetzung von Klimaanpassungs-
maßnahmen beitragen. Des Weiteren 
gibt es verschiedene Instrumente, die 
den verschiedenen Akteuren dabei 
helfen Klimaanpassung durchzufüh-
ren. Diese werden im folgenden Kapi-
tel vorgestellt.

2.4.1.PLANUNGS-
GRUNDLAGEN & 
REGELUNGEN

KOMMUNALE 			 
KLIMAANPASSUNGSKONZEPTE

Da die Folgen des Klimawandels fast 
alle Aufgabenfelder der Kommunen 
betrifft und die Kommunen aufgaben-
felderübergreifend arbeiten können, 
gehören sie zu den Hauptakteuren 
der Klimaanpassung. Sie sind gleich-
zeitig Betroffene und Handelnde. Das 
Hauptinstrument der Kommune als 
steuernde Akteurin der Klimaanpas-
sung ist ein Klimaanpassungskonzept.

2.4.	WIE ERFOLGT KLIMAANPASSUNG?

Instrument

Akteursgruppe

Steuernde 
Akteure

Fördernde 
Akteure

Umsetzende 
Akteure

Kommuni-
zierende 
Akteure

Planungsgrund-
lagen & 
Regelungen

Klima-
anpassungs-
konzept

X (X) X

Regelungen
X X

Förder-
programme X X

Partizipation
X X

Instrument

Erstellen 

Wie zuvor in Kapitel 2.1.4 beschrieben, 
fallen die Folgen des Klimawandels in 
jeder Region anders aus, weswegen 
jede Kommune ihr eigenes Klimaan-
passungskonzept erstellen muss. Es 
ist sehr hilfreich, wenn die Kommune 
ein/e KlimaanpassungsmanagerIn hat, 
bei der/dem die Verantwortung für 
das Erstellen und Umsetzen des Kon-
zeptes liegt.  Dies können Kommunen 
in Zusammenarbeit mit Ingenieurbü-
ros machen. Aber auch Austausch mit 
anderen Kommunen und Betroffenen 
kann beim Erstellen eines Klimaanpas-
sungskonzeptes helfen. Ein Ziel eines 
Klimaanpassungskonzeptes ist es, mit 
einer Klimawirkungsanalyse beson-
ders gefährdete Orte und Handlungs-
felder zu identifizieren. Auf dieser 
Grundlage werden dann Strategien 
und Maßnahmen entwickelt, um die 
Kommune an die Folgen des Klima-
wandels anzupassen.

THEORIE
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Umsetzen

Diese Maßnahmen müssen dann von 
der Kommune umgesetzt werden. Für 
die Umsetzung ist es wichtig, dass äm-
terübergreifend zusammengearbeitet 
wird und das Klimaanpassungskon-
zept politisch unterstützt und verab-
schiedet wird. Außerdem sollte das 
Konzept der breiten Öffentlichkeit 
vorgestellt werden. Für jede geplan-
te Maßnahme sollte die Kommune in 
einem Umsetzungskonzept festhalten, 
zu welchem Zeitpunkt sie umgesetzt 
werden soll, welche Kosten entstehen, 
wer zuständig ist und welche Priorität 
die Maßnahme hat. Es bietet sich an 
die Umsetzung mit einer einfach um-
setzbaren Maßnahme zu beginnen, 
die schnell Erfolge der Klimaanpas-
sung zeigt.

Monitoring

Die Wirksamkeit der umgesetzten 
Maßnahmen muss beobachtet und 
bewertet werden. Gegebenenfalls 
müssen die Maßnahmen überarbeitet 
werden. (Zentrum KlimaAnpassung 
2022b; Umweltbundesamt 2022b)
Ein kommunales Klimaanpassungs-
konzept ist somit ein Handlungsleitfa-
den für die Kommune. Es bildet eine 
Grundlage um Kommunen bei der 
Umsetzung zu und bei ihrer Funktion 
als Steurer von Klimaanpassung zu 
unterstützen. Die Veröffentlich des Kli-
maanpassungskonzept kann auch die 
Kommunizierenden Akteure unterstüt-
zen, da dies als Forderungsgrundlage 
verwendet kann, um die Umsetzung 
von Maßnahmen zu fordern.
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Außerdem können Kommunen grün-
blaue Infrastruktur, wie begrünte Dä-
cher und Fassaden, Beschränkung 
von Versiegelungsgraden und natur-
nahe Regenabwasserbewirtschaftung 
im Bebauungsplan festsetzten. Der 
Bebauungsplan ist ein rechtlich ver-
bindlicher Bauleitplan. Dies schafft 
eine hohe Verbindlichkeit, da die Bau-
herren die Vorgaben erfüllen müssen, 
allerdings nur bei Neubau oder Ände-
rungen im Rahmen des Bebauungs-
plangebietes. Außerdem ist die Reich-
weite dieses Instrument nur gering, da 
sie sich auf die Fläche des jeweiligen 
Bebauungsplans begrenzt. Für eine 
größere Reichweite müssten solche 
Festsetzungen flächendeckend in den 
Bebauungsplänen einer Kommune 
vorhanden sein. Die genauen Festset-
zungen variieren von Stadt zu Stadt. 
(Pfoser et al. 2013, 201 f.; Ansel et al. 
2012, 19 f.; Bundesverband Gebäu-
deGrün e. V. 2021, S. 44; Umweltbun-
desamt 2016b, S. 36) Neben Bebau-
ungsplänen haben Kommunen auch 
die Möglichkeit Anforderungen an die 
Gebäude in einer Gestaltungssatzung 
festzulegen. Diese ist ebenfalls recht-
lich bindend. Der Vorteil gegenüber 
Bebauungsplänen ist, dass sich die 
Gestaltungssatzung über den gesam-
ten Innenbereich einer Kommune er-
strecken kann und somit eine größere 
Reichweite hat als ein Bebauungsplan. 
Gestaltungssatzungen gelten für Neu-
bauten, Sanierungen und Umbaumaß-
nahmen. Bebauungspläne können 
jedoch die höheren Anforderungen 
an die grüne Infrastruktur stellen und 
somit stadtklimatisch und wasserrück-
haltend bessere Wirkungen erzielen. 
(Bundesverband GebäudeGrün e. V. 
2021, 47, 50) Des Weiteren können 
Kommunen Klimaanpassungsmaß-
nahmen in städtebaulichen Verträgen 
fordern und  verstärkt in Masterplänen 
integrieren. (Pfoser et al. 2013, 201 f.; 
Ansel et al. 2012, 19 f.)

REGELUNGEN

Neben Förderprogrammen haben 
Bundesländer und Kommunen auch 
die Möglichkeit durch eigene gesetzli-
che Regelungen umsetzende Akteure 
zur Umsetzung von Klimaanpassungs-
maßnahmen in Form von grün-blau-
er Infrastruktur zu verpflichten. Diese 
werden im Folgenden vorgestellt.

Regelungen in der Raumordnung

Landesregierungen können bzw. sind 
verpflichtet bestimmte Regelungen 
für die Raumordnung festzusetzen. 
Darunter fallen auch Maßnahmen, die 
grün-blaue Infrastruktur erschaffen 
oder fördern. Die Landesregierungen 
müssen beispielsweise Überflutungs-
gebiete von Gewässern festsetzen. 
Sie können auch beispielsweise Kalt- 
und Frischluftentstehungsgebiete 
oder Grünzüge festlegen. Diese Fest-
setzung muss von nachfolgenden 
Planungen beachtet werden und die 
Gebiete müssen von Bebauung frei-
bleiben. So werden Freiflächen und 
Regenrückhalteflächen erhalten. (Um-
weltbundesamt 2016b, S. 31)

Regelungen auf kommunaler Ebene

Die Kommune kann als Instrumente 
den Flächennutzungsplan und den Be-
bauungsplan einsetzen. Die Kommu-
ne hat verschieden Möglichkeiten um 
die Umsetzung von grün-blauer Infra-
struktur als Klimaanpassungsmaßnah-
men mit dem Flächennutzungsplan zu 
fördern. Es können zum Beispiel Min-
destanteile an Vegetationselementen, 
Kaltluftentstehungsgebiets oder zu 
erhaltende sowie neu zu schaffende 
Grünflächen und Grünzüge in über-
wärmten Gebieten dargestellt wer-
den. Der Flächennutzungsplan ist 
rechtsverbindlich. (Umweltbundesamt 
2016b, S. 79) 

THEORIE
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Bundesförderprogramme

Vom Bund gibt es mehrere 
Förderprogramm für Maß-
nahmen zum Klimaschutz 
und Klimaanpassung, die 

aus direkten Zuschüssen oder zins-
günstigen Darlehen bestehen. För-
derberechtigt sind vor allem Kom-
munen, Unternehmen und Verbände 
aber auch öffentliche Einrichtungen, 
Bildungseinrichtungen, Forschungs-
einrichtungen und Hochschulen, ver-
einzelt auch Privatpersonen. Diese 
Förderprogramme geben Zuschüsse 
zu konkreten Maßnahmen aber auch 
zum Konzipieren von Klimaanpas-
sungskonzepten. Bundesförderpro-
gramme sind somit Instrumente, die 
zur Förderung von steuernden und 
umsetzenden Akteuren verwendet 
werden können. (Bundesministerium 
für Wirtschaft und Klimaschutz 2022)

Neben der Förderprogram-
men des Bundes gibt es 
auch noch Förderprogram-
me der Kreditanstalt für Wie-

deraufbau (KfW). Die KfW entwickelt 
und vergibt im Auftrag des Bundes 
und der Länder Förderprogramme. 
So auch das KfW-Umweltprogramm. 
Dieses fördert Projekte zu Klimaschutz 
und Klimaanpassung, insbesondere 
durch naturbasierte Maßnahmen. Ziel-
gruppe dieses Förderprogramm sind 
Unternehmen und somit umsetzende 
Akteure der Klimaanpassung. (BuGG 
Bundesverband, S. 72, KfW 2022b, 
2022a)

2.4.2.MONETÄRE 	
	FÖRDERUNGEN

Es gibt eine Vielzahl von 
Förderprogrammen zum 
Thema Klimaanpassung. Ziel dieser För-
derprogramm ist es, die Akteure finanziell 
darin zu unterstützen Klimaanpassungs-
maßnahmen umzusetzen und das mög-
lichst frühzeitig. Durch Förderprogramme 
werden Anreize geschaffen Klimaanpas-
sungsmaßnahmen umzusetzen. Die För-
derprogramme richten sich an verschie-
dene Akteure wie Kommunen, private 
EigentümerInnen, Unternehmen, soziale 
Einrichtungen oder Vereine. Förderge-
ber können unteranderem Bund, Land 
oder Kommunen sein. (Zukunft Umwelt 
Gesellschaft; Hessisches Ministerium für 
Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz 2022a)

Um im folgenden Abschnitt die Übersicht 
zu behalten, wird in einer Matrix darge-
stellt, welche Förderungen oder Regelun-
gen von welcher Ebene kommen und wel-
che Akteursgruppe damit gefördert wird. 
Tabelle 2 zeigt die Beschriftung der Mat-
rix, welche in den folgenden Abschnitten 
abstrahiert dargestellt wird.

Von

Steu-
ernde

Umset-
zende

Kom-
muni-
zieren-
de

Bund

Land

Kom-
mune

Tabelle 3 Wer fördert wen?

An
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Landesförderprogramme

Nicht nur der Bund, son-
dern auch Bundesländer 
können Klimaanpassungs-
maßnahmen durch Förder-

programme direkt fördern. Die einzel-
nen Programme unterscheiden sich 
dabei stark. Die Förderungen können 
Zuschüsse oder zinsgünstige Darle-
hen sein. Es können einzelne Maß-
nahmen gefördert werden, aber auch 
gesamte Klimaanpassungskonzepte. 
Manche Programme fördern nur be-
stimmte Maßnahmen, wie Gründächer 
oder Entsiegelung. Andere Programm 
fördern generell Klimaanpassungs-
maßnahmen. Die Förderhöhe ist bei 
jedem Programm unterschiedlich. 
Förderbefähigte können Privatper-
sonen, Unternehmen, Verbände, öf-
fentliche Einrichtungen, Bildungsein-
richtungen, Forschungseinrichtungen 
und Schulen sein. (Ansel et al. 2012, S. 
20; Bundesverband GebäudeGrün e. 
V. 2021, S. 70; Bundesministerium für 
Wirtschaft und Klimaschutz 2022) Die 
Landesförderprogramme sind Instru-
mente, um steuernde und umsetzen-
de Akteure zu unterstützen.

Städtebauförderung

Die Städtebauförderung 
des Bundes & der Länder 
hat das Ziel die Kommunen 
bei städtebaulichen Heraus-

forderungen zu unterstützen. Dieses 
erfolgt durch Investitionen in die Inf-
rastruktur der Kommunen. Damit ein 
Gebiet ein Fördergebiet werden kann, 
müssen städtebauliche Voruntersu-
chungen durchgeführt werden und 
das Fördergebiet bestimmt werden. 
Die Rechtsgrundlage ist das BauGB. 
Seit 2020 müssen in Fördergebiete 
auch die Maßnahmen zu Klimaschutz 
und Klimaanpassung angemessen 
berücksichtigt werden. Dies ist eine 
Fördervoraussetzung. Das kann unter 
anderem durch die Förderung grüner 
Infrastrukturen im Projektgebiet erfol-
gen. Somit ist die Städtebauförderung 
und das damit verbundene Integrierte 
Stadtentwicklungskonzept (ISEK) ein 
Instrument zur Umsetzung von grüner 
Infrastruktur zu Klimaanpassung. Ziel-
gruppe dieses Instrumentes sind die 
Gemeinden, da sie die Planungsho-
heit beim Durchführen von städtebau-
lichen Sanierungsmaßnahmen sind 
und somit als einzige förderberechtigt. 
Dieses Instrument fördert die steu-
ernden Akteure der Klimaanpassung. 
(BuGG Bundesverband, S. 70; Bun-
desministerium für Wohnen, Stadtent-
wicklung und Bauwesen 2021)

THEORIE
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Indirekte Förderung über Nieder-
schlagsgebühr

Die Kommen haben die 
Möglichkeit bestimmte Kli-
maanpassungsmaßnah-
men indirekt zu fördern. 

Dies ist möglich über die Nieder-
schlagsgebühr bzw. gesplittete Ab-
wassergebühr. Alle deutschen Städte 
haben diese eingeführt. Zielgruppe 
dieses Instrumentes sind die Grund-
stückseigentümerInnen, also die um-
setzenden Akteure. Jede Kommunen 
erhebt Gebühren an den/die Grund-
stückseigentümerIn zur Entsorgung 
des Abwassers. Die Gebühr setzt 
sich aus der Gebühr für die Beseiti-
gung des Schmutzwassers und des 
Niederschlagswasser zusammen. Die 
Schmutzwassergebühr errechnet sich 
nach dem Frischwassermaßstab in €/
m³. Die Niederschlagswassergebühr 
hingegen errechnet sich aus der be-
festigten und abflusswirksamen Flä-
che mit Kanalanschluss des jeweiligen 
Grundstücks in €/m². Durch Maßnah-
men auf dem Grundstück, die den 
Versiegelungsgrad reduzieren, zu 
Versickerung beitragen und Regen-
wasser zurückhalten können, wie Ent-
siegelung oder Gründächer, kann die 
Gebühr für Niederschlagswasser re-
duziert werden. Damit ein Gründach 
zu einer Gebührenreduktion führt, 
muss es in verschieden Städten unter-
schiedliche Anforderungen erfüllen. 
Anforderungen können z.B. eine ge-
schlossen dauerhafte Pflanzendecke, 
ein bestimmter Mindestabflusswert 
oder ein bestimmter Aufbau sein. Ein 
Gründach kann zu einer Gebühren-
reduzierung von über 50 % für diese 
Fläche führen, was circa 0,50 – 1€/m² 
pro Jahr entspricht. (Bundesverband 
GebäudeGrün e. V. 2021, S. 65; Ansel 
et al. 2012, S. 21)
 

Kommunale Förderprogramme

Kommunen können Eigen-
tümerInnen bei der Um-
setzung von Klimaanpas-
sungsmaßnahmen, durch 

Fördermittel unterstützen. Das Geld 
kommt hierbei aus dem kommunalen 
Haushalt oder Landes- und Bundes-
mitteln. Zielgruppe dieser Förder-
programme sind Privatpersonen und 
kleine und mittelständische Unterneh-
men. Es handelt sich hierbei meistens 
um Förderprogramm für eine bestim-
me Maßnahme. Die Förderprogram-
me können die EigentümerInnen dazu 
motivieren freiwillig diese Maßnah-
men umzusetzen. Die Förderung kann 
für Neubauten aber auch für Bestands-
gebäude gelten. Diese kann entwe-
der über einen festen Förderbetrag 
erfolgen oder über die Übernahme 
eines prozentualen Betrags der anre-
chenbaren Herstellungskosten.  Hier-
bei ist zu beachten, dass zum Beispiel 
Gebäudebegrünungen, die gesetzlich 
vorgeschrieben sind, z.B. durch Fest-
setzungen in Bebauungsplan, nicht 
förderbar sind. Außerdem sollte bei 
Neubauten der Förderantrag vor Be-
ginn des Bauvorhabens gestellt wer-
den, da die Kommunen nicht rechtlich 
verpflichtet sind jedes Projekt zu för-
dern. Der Förderantrag kann an be-
stimmte Bedingungen geknüpft sein. 
Im Falle von Gründächern zum Bei-
spiel die Substratmenge, Pflanzenart 
oder Pflegebedarf. Es ist also ein Ins-
trument zur Förderung der Umsetzen-
den. Es kann dort eingesetzt werden, 
wo andere Instrumente, wie Bebau-
ungspläne oder Gestaltungssatzung, 
nicht möglich sind. Der Wirkungsbe-
reich kann das gesamte Stadtgebiet 
oder einzelne Stadtteile sein (Ansel 
et al. 2012, S. 20; Bundesverband Ge-
bäudeGrün e. V. 2021, S. 50)
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Das Modell der Partizipationspyrami-
de von Rieger und Straßburg wurde 
ursprünglich für Partizipation in sozia-
len Berufen entwickelt. Die eine Sei-
te der Stufen sind deswegen aus der 
Sicht der ExpertInnen, die andere aus 
der der BürgerInnen. Trotzdem lässt 
sich dieses Modell sehr gut auf die zu-
vor in Kapitel 2.3 definierten Akteure 
der Klimaanpassung anwenden. Die 
Experten sind in den Fall die steuern-
den Akteure und/oder die fördernden 
Akteure. Die BürgerInnen sind die 
kommunizierenden und/oder die um-
setzenden Akteure.  Die sieben Stufen 
sind: 

1.	 Informieren / Sich Informieren

2.	 Meinung erfragen / Im Vorfeld von 

Entscheidungen Stellung nehmen

3.	 Lebensweltexpertise einholen / 

Verfahrenstechnisch vorgesehene 

Beiträge einbringen

4.	 Mitbestimmung zulassen / An Ent-

scheidungen mitwirken

5.	 Entscheidungskompetenz teil-

weise abgeben / Freiräume der 

Selbstverantwortung nutzen

6.	 Entscheidungsmacht übertragen / 

Bürgerschaftlicher Entscheidungs-

freiheit ausnutzen

7.	 Zivilgesellschaftliche Eigenaktivität 

2.4.3.PARTIZIPATION

Partizipation ist ein wich-
tiges Mittel in der Raum-
planung und somit auch 
bei der Klimaanpassung, das zuneh-
mend an Bedeutung gewinnt. Ziel 
der Partizipation ist es, BürgerInnen 
an Planungsprozessen zu beteiligen. 
Durch Partizipation kann das Wissen 
Vieler genutzt werden, da BürgerIn-
nen sich häufig besser in ihrer Stadt 
oder ihrem Stadtteil auskennen als die 
PlanerInnen. Dieses Wissen kann ge-
nutzt werde, um die Planung zu ver-
bessern. Außerdem fühlen sich die 
BürgerInnen durch die Partizipation 
mit einbezogen. Dies stärkt die Akzep-
tanz von Maßnahmen und kann dazu 
motivieren selbst aktiv zu werden. Des 
Weiteren kann Partizipation den so-
zialen Zusammenhalt stärken, in dem 
gemeinsam an Planungen gearbeitet 
wird. Dies ist wichtig, da Klimaanpas-
sung eine Aufgabe ist, die wir alle ge-
meinsam bewältigen müssen. (Allianz 
Vielfältige Demokratie o. J., S.4 f.)

Es gibt in der Raumplanung verschie-
dene Formen der Partizipation, wie 
Bürgerinformationsveranstaltungen, 
Stadtspaziergänge oder Bürgerent-
scheide, die auch für das Thema Kli-
maanpassung angewendet werden 
können. Nach Rieger und Straßbur-
ger beginnt echte Partizipation dann, 
wenn BürgerInnen am Entscheidungs-
prozess beteiligt sind, also mitbestim-
men. Nach ihnen gibt es sieben Stu-
fen der Partizipation, wobei die ersten 
3 Stufen Vorstufen der Partizipation 
sind, da BürgerInnen in diesen Stufen 
nicht am Entscheidungsprozess betei-
ligt sind.

THEORIE
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Auch wenn die Stufen hierarchisch 
geordnet sind, bedeutet dies nicht, 
dass die höheren Stufen besser sind 
als die niedrigeren. Generell ist mehr 
Partizipation besser. Es muss jedoch 
für jedes Projekt abgewogen werden, 
welche Stufen der Partizipation prak-
tikabel und angemessen sind. (Straß-
burger und Rieger 2019, S. 232)

Vorstufen der 
Partizipation

Stufen der 
Partizipation

Zivilgesellschaftliche 
Eigenaktivität

Abb.18 Stufen der Partizipation (Eigene Darstellung nach Straßeburger und 
Rieger)

Im Folgenden wird betrachtet, wie die 
Vorstufen der Partizipation und die 
Stufen der Partizipation als Instrumen-
te genutzt werden können, um Klima-
anpassungsmaßnahmen in Form von 
grün-blauer Infrastruktur umzusetzen. 
Da der Kreativität bei der Gestaltung 
von Partizipation keine Grenzen ge-
setzt sind, werden hier nicht alle mög-
lichen Formate vorgestellt, sondern 
beispielhafte Möglichkeiten.
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So stellt beispielsweise die Stadt Karls-
ruhe auf Ihrer Homepage umfangrei-
che, übersichtlich aufbereitet Informa-
tionen zum Thema Klimaanpassung 
zu Verfügung. Sie informiert über das 
Thema allgemein aber auch über be-
reist ergriffene Maßnahmen wie die 
Klimaanpassungsstrategie von Karls-
ruhe. (Stadt Karlsruhe 2022)

1 Informieren / Sich Informieren

Die steuernden Akteure können die-
ses Instrument nutzen, um alle ande-
ren Akteure über das Thema Klima-
anpassung zu informieren bzw. alle 
anderen Akteure können das Ange-
bot nutzen, sich zu informieren. Die 
Kommunizierenden Akteure haben so 
die Möglichkeit wiederum andere Ak-
teure über das Thema zu Informieren 
und so zur Umsetzung beizutragen. 
Information ist der erste Schritt damit 
umsetzende Akteure Maßnahmen zu 
Klimaanpassung in Form von grün-
blauer Infrastruktur umsetzten. Sie 
müssen wissen, was das ist und warum 
das wichtig ist. (Straßburger und Rie-
ger 2019, 24 ff.)

Abb.19 Ausschnitt von der Website der Stadt Karlsruhe 2023 (https://www.karlsruhe.de/umwelt-kli-
ma/klimaschutz-klimawandel/klimawandelanpassung)
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4 Mitbestimmung zulassen / An Ent-
scheidungen mitwirken

Die steuernden, umsetzenden und 
Kommunizierenden Akteure können 
gemeinsam Lösungen und Ideen für 
die Umsetzung von Klimaanpassungs-
maßnahmen durch grün-blaue Infra-
struktur entwickeln. Die Kommunizie-
renden und die umsetzenden Akteure 
werden am Entscheidungsprozess be-
teiligt. Es liegt nicht allein bei den steu-
ernden Akteuren Entscheidungen zu 
treffen. (Straßburger und Rieger 2019, 
S.25 ff.)
Im Zuge des Projektes KlimaKiez 
in Berlin fanden öffentliche Ideen-
Workshops statt. Dort entwickelten 
verschiede Akteure wie Verwaltung, 
EigentümerInnen, Projektpartner, An-
wohnerInnen und soziale Träger ers-
te Ideen zur Klimaanpassung in be-
stimmten Höfen. Die Maßnahmen 
wurden gemeinsam priorisiert. (L.I.S.T. 
2017, S. 18)
 

2 & 3 Meinung erfragen / Im 
Vorfeld von Entscheidungen Stellung 
nehmen / Lebensweltrexpertise ein-
holen

Vor einer Entscheidung bzw. dem Um-
setzen einer Maßnahme können die 
umsetzenden Akteure die Betroffe-
nen dazu befragen oder ausgewählte 
Personen bitten, sie mit ihrer Lebens-
weltexpertise zu der Entscheidung zu 
beraten. Dieses Instrument können 
umsetzende Akteure nutzen, bevor 
sie Maßnahme zur Klimaanpassung 
nutzen. Sie können so die Qualität 
und die Akzeptanz ihrer Maßnahmen 
verbessern, da die die Expertise der 
konkret Betroffenen nutzen können. 
Außerdem können Kommunizieren-
de Akteure so die Umsetzung von Kli-
maanpassungsmaßnahmen fordern. 
(Straßburger und Rieger 2019, S.24 ff.)
Für das Projekt KiezKlima in Berlin 
wurden beispielsweise Kiezflohmärkte 
veranstaltet, bei denen es unter ande-
rem einen Stand zum Thema Klimaan-
passung gab. Dort konnten Einwoh-
nerInnen und Planenden miteinander 
ins Gespräch kommen. So konnten 
EinwohnerInnen ihre Einschätzung zu 
klimatisch betroffenen Orten in der 
Stadt geben und gleichzeitig für das 
Thema Klimaanpassung sensibilisiert 
werden. Des Weiteren gab es Stadt-
spaziergänge zu klimatisch besonders 
betroffenen Orten. Dort konnten Ein-
wohnerInnen aus ihrer Sicht von den 
Problemen berichten und Lösungs-
vorschläge anbringen. (L.I.S.T. 2017, 
S.10 ff.)

Abb.20 Kiezflohmarkt 2016 des Projektes Kiez Kli-
ma (https://www.facebook.com/kiezklima/photos; 
2023)
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6 Entscheidungsmacht übertragen / 
Bürgerschaftlicher Entscheidungsfrei-
heit ausnutzen

Die fördernden und steuernden Ak-
teure geben die Entscheidungskom-
petenzen vollständig ab. So können 
beispielsweise die fördernden Ak-
teure den umsetzenden Akteuren die 
Möglichkeit und die Unterstützung 
zur Umsetzung von Klimaanpassungs-
maßnahmen geben, die Entschei-
dung, ob es Sie es aber auch wirklich 
tun liegt bei den Umsetzenden allein. 
(Straßburger und Rieger 2019, S.25 ff.)
Beispiele dafür sind Aktionen. Die för-
dernden und die steuernden Akteu-
re haben die Möglichkeit durch ver-
schieden Aktionen die umsetzenden 
Akteure zur freiwilligen Umsetzung zu 
motivieren. Diese wecken spielerisch 
den Ehrgeiz und Motivation von um-
setzenden Akteuren. Steuernde und 
Fördernde Akteure sind im dem Fall 
Kommunen, es können aber auch Ver-
eine und Verbände sein, die zur Klima-
anpassung motivieren wollen. 

5 Entscheidungskompetenz teilweise 
abgeben / Freiräume der Selbstver-
antwortung nutzen

In diesem Fall geben die steuernden 
Akteure ihre Entscheidungskompe-
tenz an die umsetzenden und Kom-
munizierenden Akteure ab. In Stu-
fe 4 sind diese noch nicht befähigt 
Entscheidungen zur Umsetzung von 
Maßnahmen allein zu treffen. In Stufe 
5 können sie selbstständig entschei-
den welche Maßnahmen sie umsetzen 
wollen. (Straßburger und Rieger 2019, 
S.25 ff.)
Ein Beispiel dafür sind die regiona-
len Ideen- und Kooperationsbörsen 
zur Anpassung an den Klimawandel 
in Frankfurt, Kempten im Allgäu und 
Uebigau-Wahrenbrück. Initiiert wur-
den sie vom Umweltbundesamt. Ein-
geladen zu den Börsen waren Unter-
nehmen, Kommunalverwaltungen, 
Bürgerinnen und Bürger, Vereine und 
Wissenschaftseinrichtungen aus der 
Region. Zu Beginn stellten Vertreter-
Innen der Stadt und ExpertInnen des 
Umweltbundesamts und des Deut-
schen Wetterdienst kurz den klimati-
schen Ist-Zustand und die zu erwar-
tenden Veränderungen in Folge des 
Klimawandels für die Region vor. An-
schließend diskutieren die Teilneh-
menden auf der Börse an verschie-
denen Thementischen wie Hitze & 
Gesundheit oder Hochwasserrisiko. 
Ziel war es, die verschiedenen Akteu-
re zusammenzubringen, um gemein-
sam Lösungen und Maßnahmen zu 
erarbeiten. Nach den Börsen wurden 
die entwickelten Projektideen mit An-
sprechpartnern festgehalten und ver-
öffentlicht. Die Umsetzung liegt nun 
bei den lokalen Akteuren. Eigenstän-
dig oder in Zusammenarbeit mit den 
Stadtverwaltungen. (Umweltbundes-
amt 2017b)

Abb.21 Infoflyer zum Fliesenabholdienst 
in Amsterdam (Eigene Aufnahme 2022)

THEORIE
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7 Zivilgesellschaftliche Eigenaktivität 

In diesem Fall organisieren sich umset-
zende und kommunizierende Akteure 
selbst. Die Initiation geht aufgrund 
eines Anlasses oder Mangels von den 
Akteuren selbst aus, ohne Anstoß von 
außen. Die Akteure treffen ihre Ent-
scheidung eigenständig und setzten 
ihre Vorhaben um. Sie treten mit der 
getroffenen Entscheidung an die steu-
ernden Akteure heran. (Straßburger 
und Rieger 2019, S.33)

Ein Beispiel dafür ist der Verein Green 
City e.V. in München. Dieser wurde als 
gemeinnütziger Verein gegründet und 
ist heute eine der größten Umwelt-
organisationen Münchens. Der Verein 
finanziert sich durch Spenden und ist 
somit unabhängig von der Politik. Ziel 
des Vereines ist es, den motorisierten 
Individualverkehr und den Ausstoß 
klimaschädlicher Gase zu reduzieren 
und die Stadt grüner und lebenswer-
ter zu machen. Im Zuge dessen haben 
sie schon eine Vielzahl von Projekten 
umgesetzt, darunter auch Maßnah-
men zur Klimaanpassung durch grün-
blaue Infrastruktur. Die Wandelbaum-
allee besteht aus 15 mobilen Bäumen, 
die für mehrere Wochen eine Straße 
begrünen und so Aufenthaltsqualität 
und Stadtklima verbessern. Die Wan-
derbaumallee ist eine erfolgreiche 
Werbeaktion von GreenCity e. V. zur 
Begrünung von Straßen. Es wurden 
bereits 60 Straßen temporär begrünt 
und infolgedessen 150 permanente 
Bäume gepflanzt. In einem weiteren 
Projekt evaluiert der Verein in Zusam-
menarbeit mit einem Ingenieurbüro 
welche unterirdischen Bäche freige-
legt werden können. Mit erfolgreichen 
Machbarkeitsstudien tritt der Verein 
dann an die Stadt heran. (GreenCity 
e.V. 2022b)

So gibt es beispielsweise die „Grün-
dach-Bundesliga“ um den Ehrgeiz 
der Kommunen zu steigern den An-
teil der Dachbegrünung zu erhöhen. 
Die „Gründach-Bundesliga“ wurde 
2020 vom Bundesverband Gebäude-
Grün e.V. (BuGG) erstmals verliehen 
und bezieht sich auf den durch Über-
fliegungen ermittelte Gesamtfläche 
begrünter Dächer. Dieser Wert wird 
durch die Einwohnerzahl geteilt und 
ergibt somit den „Gründach-Index“ 
in m²/EW. Somit können Städte, un-
abhängig von ihrer Größe verglichen 
werden und auch eine keiner Städte 
haben die Chance in der der oberen 
Liga mitzuspielen. Der durchschnitt-
liche Gründach-Index lag 2021 bei 
1,3 m²/EW, Spitzenreiter ist die Stadt 
Stuttgart mit 4,1 m²/EW. Bisher wur-
de der Index jedoch nur für 16 Städte 
erhoben und verglichen. (Bundesver-
band GebäudeGrün e. V. 2021, 24 ff.) 
Ein weiteres Beispiel ist der Fliesenab-
holdienst von Amsterdam. Die Ams-
terdamer BürgerInnen werden dazu 
aufgerufen ihre Gärten und Grundstü-
cke zu entsiegeln. Die Stadt sammelt 
im Gegenzug die Fliesen ein und küm-
mert sich um die Entsorgung. (City of 
Amsterdam 2022)

Abb.22 Wandelbaumalee in München 		
(https://www.greencity.de/projekt/wanderbaum-
allee/ 2023)
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Hemmnisse durch steuernde Akteure

Die Umsetzung von grün-blauen Infra-
strukturen erfordert von den steuern-
den Akteuren, also der Verwaltung, 
eine ämterübergreifende Zusammen-
arbeit. Ist diese nicht vorhanden, er-
schwert es die Umsetzung von grün-
blauer Infrastruktur, da beispielsweise 
die Zuständigkeiten unklar sind. Des 
Weiteren können die steuernden Ak-
teure den Prozess der Klimaanpas-
sung hemmen, wenn nicht genügend 
Regelungen zu grün-blauer Infra-
struktur vorhanden sind oder diese 
nicht in der Stadtentwicklung mit ein-
geplant wird. Dass Klimaanpassung 
in Deutschland bisher ein freiwilliger 
Prozess ist, und weder Kommunen 
noch private EigentümerInnen bisher 
dazu verpflichtet sind, kann auch ein 
Hemmnis sein. Es gibt keine gesetz-
liche Verpflichtung dazu und somit 
auch keine Kontrolle, ob Klimaanpas-
sungsmaßnahmen umgesetzt werden. 
(Dorst et al. 2022, S. 5.)

Hemmnisse durch 
umsetzende Akteure

Ein weiteres Hindernis kann das feh-
lende Engagement von privaten Ei-
gentümerInnen sein. Wie in Kapitel 
2.3 beschrieben, sind ein Großteil der 
umsetzenden Akteure private Eigen-
tümerInnen. Wenn dort das Engage-
ment fehlt, ist der Einsatz von flächen-
deckender grün-blauer Infrastruktur 
nicht umzusetzen, auch wenn die Ver-
waltung sich stark für das Thema Kli-
maanpassung einsetzt. (Dorst et al. 
2022, S. 9)

2.4.4.HEMMNISSE

Trotz der vielen Vorteile, die grün-blaue 
Infrastruktur bietet, gibt es Hemmnis-
se, die die Umsetzung von grün-blau-
er Infrastruktur behindern. Gründe, 
die alle Akteure daran hindern, mehr 
zur Umsetzung von grün-blauer Infra-
struktur beizutragen, können fehlen-
des Wissen über die Maßnahmen, feh-
lende Datengrundlagen zur Wirkung 
und fehlendes Bewusstsein für die 
Problematik Klimawandelfolgen und 
die Herausforderung Klimaanpassung 
sein. Außerdem ist der Platz in urba-
nen Gebieten beschränkt und es be-
steht eine hohe Konkurrenz zwischen 
verschiedenen Nutzungen, wie Woh-
nen, Verkehrsflächen oder Grün- und 
Freiflächen. (Dorst et al. 2022, S.5f.) 
Ein Mangel an Wissen über Förder-
programme, ein Mangel an Kapazitä-
ten, um Förderprogramme zu bean-
tragen oder ein Mangel an passenden 
Förderprogrammen können eben-
falls Hemmnisse beim Realisieren von 
grün-blauer Infrastruktur sein. (Susan-
ne C. Moser et al. 2019) 

THEORIE
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Hemmnisse durch Kommunizierende 
Akteure

Die Umsetzung, Integration und Pflege 
von grün-blauer Infrastruktur erfordert 
Akzeptanz und Engagement von den 
Einwohnende. Häufig wird neue graue 
Infrastruktur mehr gewertschätzt als 
grün-blaue Infrastruktur. Des Weite-
ren bestehen Bedenken seitens der 
Einwohner, beispielsweise bezüglich 
Verschmutzung der Gegend durch 
Laub, Vermehrtes Aufkommen von 
Insekten oder der falschen Annahme, 
dass Fassadenbegrünung die Statik 
der Gebäude negativ beeinflusst. Die-
se Bedenken sind nicht förderlich für 
die Umsetzung von grün-blauer Infra-
struktur. (Dorst et al. 2022, S. 10)

Generell gibt es eine Vielzahl von 
Hemmnissen, weswegen diese Auf-
zählung sich nicht auf Vollständigkeit 
beruft, sondern einen Überblick über 
mögliche Hemmnisse gibt. Das aus-
schlaggebende Hemmnis, dass beho-
ben werden muss, um grün-blaue Inf-
rastruktur umzusetzen, kann an jedem 
Ort unterschiedlich sein und muss von 
Ort zu Ort neu identifiziert werden. 
(Dorst et al. 2022) 
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Zusammenfassend lässt sich sagen, 
dass Klimaanpassung ein notwendi-
ger Prozess ist, um Schäden an Men-
schen und Infrastruktur durch die 
Folgen des Klimawandels zu vermei-
den. Diese negativen Folgen sind in 
Deutschland unteranderem die ge-
sundheitliche Gefährdung der Bevöl-
kerung durch städtische Wärmeinseln, 
Gefährdung der Trinkwasserversor-
gung und Pflanzenwasserversorgung 
durch Dürreperioden und erhebliche 
Schäden an städtische Infrastruktur 
und Gefährdung von Menschenleben 
durch Überflutungen in Folge von 
Starkregenereignissen. Klimaanpas-
sung kostet Geld, jedoch weniger als 
Behebung möglicher Schäden, die 
durch diese verhindert werden kön-
nen. (vgl. K.2.1) 

Grün-blaue Infrastrukturen sind ein 
wichtiger Baustein der Klimaanpas-
sung. Darunter fallen alle Arten von 
Grün- und Freiflächen sowie Wasser-
flächen, aber auch Einzelelemente wie 
Bäume sowie Gebäudebegrünung. 
Die Vielfalt der Maßnahmen der grün-
blauen Infrastruktur, die im Zuge der 
Klimaanpassung ergriffen werden 
können, ist groß. Die Maßnahmen er-
füllen dabei unterschiedliche Funktio-
nen. Zum einem verschatten Pflanzen 
durch ihr Blattwerk Oberflächen und 
haben somit eine kühlende Wirkung. 
Des Weiteren verdunsten Pflanzen, 
Grünflächen und Wasseroberflächen 
Wasser. Durch die Abgabe des Was-
sers an die Umgebung kühlen sie 
die Umgebungs- und Raumtempera-
tur. Auf Grünflächen kann außerdem 
mehr Wasser versickern als auf hoch-
versiegelten Asphalt- oder Betonflä-
chen. Wasserflächen können ebenfalls 
zusätzliches Wasser aufnehmen. Somit 
kann Regenwasser zurückgehalten 
werden und die Kanalisation entlastet 
werden.

Außerdem kann durch dezentra-
le Regenwasserbewirtschaftung die 
Grundwasserneubildung gefördert 
werden. Der große Vorteil grün-blauer 
Infrastruktur gegenüber grauer Infra-
struktur (z.B.: Klimaanlagen, Wasser-
pumpen) ist, dass es sich dabei um 
No-Regret-Maßnahmen handelt. Un-
abhängig davon, wie stark die Folgen 
des Klimawandels eintreten werden, 
wird durch grün-blaue Infrastruktur die 
Aufenthaltsqualität und Lebensquali-
tät der Städte erhöht. Folgende Arten 
der grün-blauen Infrastruktur wurden 
in dieser Arbeit betrachtet: Dach-
begrünung, Fassadenbegrünung, 
Flächenentsiegelung, Straßenräume 
begrünen, Auswahl klimaresistenter 
Pflanzen, Vermehrtes Bewässern von 
städtischem Grün, Offene Wasserflä-
chen, Verbesserung der Versickerung 
(Flächen-, Mulden-, Rigolenversicke-
rung), Retentionsflächen schaffen, 
Grün- und Freiflächen erhalten/schaf-
fen, Kalt- und Frischluftentstehungs-
gebiete und Luftleitbahnen erhalten 
und schaffen (vgl. K.2.2)

Um diese Maßnahmen umzusetzen, 
braucht es verschieden Arten von Ak-
teuren. Klimaanpassung ist ein Pro-
zess, den wir alle gemeinsam bewälti-
gen müssen. Die Kommune kann nicht 
der einzige Akteur sein. Die Akteure 
der Klimaanpassung lassen sich in die 
Gruppen Steuernde, Fördernde, Um-
setzende und Kommunizierende un-
terteilen. Akteure können aber auch 
zu mehreren Gruppen gehören. Die 
Steuernden Akteure initiieren den Pro-
zess der Klimaanpassung und koordi-
nieren ihn. Diese Aufgabe liegt bei der 
Kommune und gegebenenfalls bei ei-
ner/einem Klimaanpassungsmanage-
rIn. Die fördernden Akteure unterstüt-
zen die steuernden, umsetzenden und 
Kommunizierenden Akteure vor allem 
finanziell bei ihren Aufgaben.

2.5.	ZUSAMMENFASSUNG DER THEORIE
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Diese können von den Steuerenden 
und den Fördernden eingesetzt wer-
den. Hierbei handelt es sich um Kli-
maanpassungskonzepte, Förderpro-
gramme und gesetzliche Regelungen. 
Des Weiteren gibt es viele Möglichkei-
ten der Partizipation, um umsetzende 
und kommunizierende Akteure in den 
Prozess der Klimaanpassung miteinzu-
beziehen. (vgl. K.2.4)

Diese Instrumente können eingesetzt 
werden, um Hemmnisse zu beseitigen, 
die der Realisierung von grün-blauer 
Infrastruktur im Weg stehen. Hemm-
nisse können unter anderem man-
gelnde strukturelle Voraussetzungen, 
mangelndes Wissen, mangelnde Fi-
nanzierung oder mangelnde Kommu-
nikation zum Thema Klimaanpassung 
durch grün-blaue Infrastruktur sein. 
Das ausschlaggebende Hemmnisse, 
dass behoben werden muss, um grün-
blaue Infrastruktur umzusetzen kann 
an jedem Ort unterschiedlich sein und 
muss von Ort zu Ort neu identifiziert 
werden. (vgl. K.2.4.4)

Förderende Akteure sind der Bund, 
die Länder, die Kommunen und auch 
Vereine oder Verbände. Die umset-
zende Akteure sind die, die Klima-
anpassungsmaßnahmen letztendlich 
realisieren und somit Klimaanpassung 
vor Ort schaffen. Es sind größtenteils 
die EigentümerInnen von Grundstü-
cken und Gebäuden, die umsetzende 
Akteure sein können. Denn sie haben 
das Recht und die Verantwortung da-
rüber, was für Veränderungen auf ih-
rem Eigentum geschehen. Außerdem 
müssen im Zuge der Klimaanpassung 
bauliche Veränderungen geschehen. 
Umsetzende Akteure sind Privatper-
sonen, Vereine, Unternehmen, Kom-
mune, Land, Bund, Schulen, Hoch-
schulen, Religionsgemeinschaften 
und weitere Körperschaften des öf-
fentlichen Rechts. Aber auch Personen 
ohne Eigentum oder Soziale Einrich-
tung leisten einen wichtigen Beitrag 
zur Klimaanpassung, indem sie sie da-
rüber informieren, in den Austausch 
mit anderen Akteuren gehen und Kli-
maanpassung fordern. Das sind dann 
die Kommunizierenden Akteure. (vgl. 
K.2.3) 

Um diese Akteure bei ihren Funktio-
nen zu unterstützen, beziehungsweise 
sie zu motivieren ihre Funktionen zu 
erfüllen gibt es eine Vielzahl an Instru-
menten. 

Durch den Einsatz von grün-blau-
er Infrastruktur wird die Wider-
standskraft unserer Städte & 
Dörfer gegenüber Extremwetter-
ereignissen gestärkt.

Gleichzeitig wird die Aufenthalts-
qualität gesteigert.

Klimaanpassungsmaßnahmen 
kosten Geld, jedoch weniger als 
die Behebung der Schäden, die in 
Folge des Klimawandels auftreten.

Ziel ist es gemeinsam die Lebens-
qualität in unserer Städten & Dör-
fern auch weiterhin hoch zu hal-
ten.
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Außerdem werden die verschiede-
nen Akteure der Klimaanpassung des 
Untersuchungsgebiet identifiziert und 
hinsichtlich verschiedener Kriterien 
betrachtet. Alle Ergebnisse werden 
zusammengefasst, um den gesamten 
Ist-Zustand des Gebietes bezüglich 
der Vulnerabilität gegenüber Klima-
wandelfolgen und Klimaanpassung zu 
bewerten. 

Um einen noch besseren Einblick in 
das Gebiet zu bekommen und mehr 
Informationen dazu zu sammeln, wie 
Akteure bei der Umsetzung von Kli-
maanpassungsmaßnahmen unterstütz 
werden können, werden mit  ausge-
wählten Akteuren ExpertInneninter-
views geführt.

Im nächsten Schritt wird eine Über-
sicht zum Umsetzungsstand der Kli-
maanpassung im PaMo erstellt. Die-
se stellt dar, welche Maßnahmen der 
grün-blauen Infrastruktur zur Klima-
anpassung von welchen Akteuren im 
Gebiet umgesetzt, gesteuert und ge-
fordert werden können. Des Weiteren 
wird der Umsetzungsstand der Maß-
nahmen soweit möglich erhoben und 
festgehalten. Gleichzeitig wird bei-
spielhaft für fünf Akteure dargestellt, 
wie diese bei ihren Funktionen geför-
dert werden können. 

33.	ANWENDUNG
UMSETZUNG VON 
NATURBASIERTEN KLIMAANPAS-
SUNGSMASSNAHMEN IM 
PALLASWIESEN-/
MORNEWEGVIERTEL 

Die im Theorieteil erarbeiteten Ergeb-
nisse werden nun anhand von einem 
Beispielgebiet angewendet. Des Wei-
teren wird anhand des Beispielge-
bietes versucht herauszufinden, wie 
grün-blaue Infrastrukturen als Klima-
anpassungsmaßnahmen zur Umset-
zung gebracht werden können. 

Durch eine Bestandsaufnahme und 
eine Analyse des Gebietes soll ermit-
telt werden, wie vulnerabel das Gebiet 
gegenüber den Folgen des Klima-
wandels ist und wo besonders Hand-
lungsbedarf besteht. Hierbei wird je 
zwischen einer räumlichen und einer 
strukturellen Bestandsaufnahme und 
Analyse unterschieden. 

Die räumliche Bestandsaufnahme und 
Analyse befassen sich mit der bebau-
ten Umwelt im Untersuchungsgebiet. 
Hierbei werden Kriterien betrachtet, 
durch die sich die Vulnerabilität ge-
genüber Klimawandelfolgen ableiten 
lässt. Des Weiteren wird untersucht, ob 
es bereits Maßnahmen der grün-blau-
en Infrastruktur in dem Gebiet gibt. 

Die strukturelle Bestandsaufnahme 
befasst sich mit weiteren wichtigen 
Faktoren zur Klimaanpassung, wie 
vorhandenen Planungsgrundlagen, 
Förderprogrammen oder Formen der 
Partizipation und inwiefern Klimaan-
passungsmaßnahmen in anderen Pla-
nungsvorhaben für das Gebiet enthal-
ten sind.

3.1.	 BE-
STANDS-
AUFNAH-
ME
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3.1.1.VORSTELLUNG 	
UNTERSUCHUNGSGEBIET

Das Untersuchungsgebiet befindet 
sich in der Wissenschaftsstadt Darm-
stadt. Darmstadt liegt im Süden von 
Hessen im Ballungsgebiet Rhein-Main. 
Umliegende Städte sind Frankfurt, 
Mainz und Wiesbaden. Das Pallaswie-
sen-/Mornewegsviertel befindet sich 
im Nordwesten Darmstadts. Angren-
zende Stadtbezirke sind das Johan-
nesviertel und der Bezirk Rheintor/
Grafenstraße im Osten, das Verleger-
viertel im Süden und die Waldkolonie 
im Westen (Wissenschaftsstadt Darm-
stadt 2022g). Das Gebiet wird im Sü-
den von der Rheinstraße und dem 
Morneweg begrenzt. Nördlich ver-
laufen der Carl-Schenck-Ring, östlich 
die Straßen Im Tiefen See, Rößlerstra-
ße und Kasinostraße und im Westen 
die Feldbergstraße, die Kirschenallee 
und die Dieselstraße. Durch das Ge-
biet hindurch verlaufen als Hauptver-
kehrsstraßen von Westen nach Osten 
außerdem die Pallaswiesenstraße und 
die Landwehrstraße.

Die Bestandsaufnahme besteht aus 
zwei Teilen. Zum einen wird der räum-
liche Bestand des Untersuchungs-
gebietes hinsichtlich der in Kapitel 
2 beschrieben Faktoren erfasst. Dies 
umfasst die Nutzungs- & Bebauungs-
struktur, die Eigentumsstruktur, die 
Grünflächenanteile und den Versiege-
lungsgrad, soziale Einrichtungen sowie 
die klimatische Situation und prognos-
tizierte Veränderungen. Zum anderen 
wird der strukturelle Bestand erfasst. 
Da es sich beim Untersuchungsge-
biet nicht um ein unbeplantes Gebiet 
handelt, müssen neben dem aktuellen 
räumlichen Bestand noch weitere As-
pekte erfasst werden. Dabei handelt 
es sich um die Bevölkerungsstruktur, 
vorhandene Planungsgrundlagen und 
Regelungen, monetäre Förderungen 
und Partizipation. Außerdem werden 
Akteure der Klimaanpassung in dem 
Gebiet erfasst.

Die Bestandsaufnahme erfolgt durch 
Ortsbegehungen, Literaturrecherche 
und Internetrecherche.

3.1 BESTANDSAUFNAHME

VERORTUNG

Untersuchungsgebiet

OSM Standard

Legende

M 1:15000

Quelle:
ISEK 2018
Open Street Map 2022

DARMSTADT

Karte 1 Verortung des Untersuchungsgebietes in Darmstadt

BESTANDS-
AUFNAHME
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Allerdings bietet sich so nun die 
Möglichkeit, sich im Rahmen dieser 
Masterarbeit mit dem Thema Klima-
anpassung in diesem Gebiet zu be-
schäftigten und das ISEK als Grundla-
ge zu verwenden.

ERWEITERUNG DES 
UNTERSUCHUNGSGEBIETES

Wie in Kapitel 2.1.1 beschrieben, tra-
gen starkversiegelte Flächen und ein 
Mangel an Vegetation zur Entstehung 
und Verstärkung der städtischen Wär-
meinsel bei und können bei Starkre-
genereignissen zu einer Überlastung 
der Kanalisation führen. Diese Fakto-
ren treffen auf Gewerbegebiete zu, 
von denen das Fördergebiet umge-
ben ist (vgl. Karte 2 ). Deswegen soll-
te im Zuge der Klimaanpassung nicht 
nur das Fördergebiet ‚Soziale Stadt‘, in 
dem sich die Wohngebiete befinden, 
betrachtet werden, sondern auch die 
umliegenden Gewerbegebiete. Die 
Fläche der Gewerbegebiete im Pal-
laswiesenviertel ist sehr groß und im 
Gesamten in dieser Masterarbeit nicht 
bearbeitbar. Deswegen wird neben 
dem Fördergebiet noch eine Auswahl 
an angrenzenden Gewerbeflächen 
betrachtet. Hierbei wird sich für die im 
mittleren Bereich des Fördergebietes 
angrenzenden Gewerbeflächen von 
der Evonik Industries AG, der Donges 
Steel Tech GmbH und des Schenck 
Technologie- und Industrieparks ent-
schieden. Es wurde sich für diese Ge-
biete entschieden, da sie nah bei den 
Wohngebieten liegen und es sich um 
verhältnismäßig große Flächen han-
delt, die jeweils zu einem Unterneh-
men gehören.

FÖRDERGEBIET ‚SOZIALE STADT‘

Das betrachtete Gebiet wird als Pallas-
wiesen-/Mornewegviertel bezeichnet 
und setzt sich aus Teilen der Statisti-
schen Bezirke 260 Pallaswiesenviertel 
und 250 Mornewegviertel zu einem 
Fördergebiet zusammen. Das Förder-
gebiet ist Gegenstand des Städte-
bauförderprogramms ‚Soziale Stadt‘ 
und des infolgedessen 2018 erstellten 
Integrierte Städtebauliches Entwick-
lungskonzepts (ISEK). Fördervoraus-
setzung ist, dass im Vorhinein durch 
eine städtebauliche Voruntersuchung 
der Handlungsbedarf untersucht und 
die Grenzen des Fördergebietes fest-
gelegt werden. In diesem Zusammen-
hang wurden die Grenzen für das 
Fördergebiet festgelegt. Dieses hat 
eine Fläche von 66 ha. Es wurde sich 
entschlossen diese Fläche als Unter-
suchungsgebiet dieser Masterarbeit 
zu nehmen. Durch das ISEK wurden 
bereits wichtige Informationen, wie 
die Eigentumsverhältnisse, ermittelt, 
die sonst nur schwer zu ermitteln wor-
den wären. Außerdem ist es seit 2020 
Fördervoraussetzung, dass im Förder-
gebiet auch die Maßnahmen zu Klima-
schutz und Klimaanpassung angemes-
sen berücksichtigt werden. Das kann 
unter anderem durch die Förderung 
grün-blauer Infrastrukturen im Projekt-
gebiet erfolgen. (Bundesministerium 
für Wohnen, Stadtentwicklung und 
Bauwesen 2021) Das bedeutet nicht, 
dass die städtebauliche Förderung für 
dieses Gebiet nun entfällt. 
Da dieses Gebiet bereits 2014 ins För-
derprogramm aufgenommen wurde, 
war dies im ISEK von 2018 einfach 
noch nicht nötig, weswegen auch kei-
ne gezielten Maßnahmen zu Klimaan-
passung formuliert wurden.

BESTANDS-
AUFNAHME
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UNTERSUCHUNGSGEBIET

Untersuchungsgebiet

Erweiterung Untersuchungsgebiet

Födergebiet 'Soziale Stadt'

Statistischer Bezirke

Gebäude innerhalb Untersuchungsgebiet 

Gebäude außerhalb Untersuchungsgebiet

Legende

M 1:15000

260
PALLASWIESENVIERTEL

Quelle:
ISEK 2018
Open Street Map 2022

250
MORNEWEGVIERTEL

Karte 2 Ausschnitt des Untersuchungsgebietes im 
Flächennutzungsplan (FNP) Darmstadt

Das Untersuchungsgebiet setzt sich 
aus dem Fördergebiet ‚Soziale Stadt‘ 
und ausgewählten umliegenden Ge-
werbeflächen zusammen.

Karte 3 Untersuchungsgebiet

Ausschnitt der Legende des 
FNP Darmstadt

Wohnbauflächen

Grünflächen

Gemeinbedarfsflächen

Gewerbliche Baufläche

Gewerbliche Baufläche

ausgewählte Gewerbeflächen
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Im Kontrast dazu stehen die drei Ge-
werbeflächen in der Mitte des Ge-
bietes, auf denen sich großflächig die 
Unternehmen Evonik, Donges Steel 
Tech und Schenck befinden. Im Zent-
rum des Gebietes befinden sich große 
Backsteingebäude, wie das Haus für 
Industriekultur oder die Boulderhalle. 
Die Mischnutzungsflächen im Süden 
des Gebietes bestehen aus mehrge-
schossigem Wohnungsbau und Büro-
gebäuden. Auf der Gemeinbedarfs-
fläche im Süden befinden sich viele 
öffentliche Nutzungen, wie das  Deut-
sche Rote Kreuz, die Berufsfeuerwehr 
oder die katholische Kirchengemein-
de. Die einzigen Grünflächen sind 
der große Grünzug im Norden und 
der Steubensplatz im Süden. Die Be-
bauung im südlichen Teil des Untersu-
chungsgebietes wirkt heruntergekom-
men und sanierungsbedürftig. Das 
Wohnumfeld wirkt trist und lädt nicht 
zum Verweilen ein. (Freischlad + Holz 
- Planung und Architektur und Stadt-
planungsamt Darmstadt 2018, S.33 ff.)

Die Nutzungs- und Bebauungsstruk-
tur wurden bereits für das ISEK unter-
sucht.

Die Bebauungsstruktur im Untersu-
chungsgebiet ist sehr unterschiedlich. 
Die nördliche Wohnnutzung besteht 
aus kleinteiliger Bebauung, häufig 
Mehrfamilien- oder Reihenhäuser aus 
den 1950er und 1990er Jahren aber 
auch Einfamilienhäusern entlang des 
Grünzugs. Die Wohngebäude der 
Nassauischen Heimstätte sind 3 bis 
6-Parteienhäuser. Die Wohngebäude 
im Süden des Gebiets hingegen sind 
deutlich urbanere Blockrand- und Zei-
lenbebauung mit großen innen lie-
genden Gemeinschaftsgrünflächen. 
In den Bereichen der Mischnutzung 
finden sich häufig mehrgeschossige 
Gebäude, in denen sich Gewerbe und 
Wohnungen befinden. In den Gewer-
begebieten in Norden befinden sich 
verschiedene kleinere Gewerbe und 
die Evangelium-Christen-Baptisten 
Gemeinde.

3.1.2.NUTZUNGS- & BEBAUUNGSSTRUKTUR

BESTANDS-
AUFNAHME

Abb.23 Am Herrnacker [Eigene Aufnahme 2023] Abb.24 Kirschenallee / Gewerbeflächen [Eigene 
Aufnahme 2023]

Abb.25 Kirschenallee / Haus der Industriekultur 
[Eigene Aufnahme 2023]

Abb.26 Kirschenallee / Wohnbebauung [Eigene 
Aufnahme 2023]



NUTZUNGS- &
BEBAUUNGSSTRUKTUR

Gemeinbedarf

Gewerbe

Grünfläche

Kultur

Mischnutzung

Wohnen

Gebäude innerhalb Untersuchungsgebiet

Gebäude außerhalb Untersuchungsgebiet

Legende

M 1:12000

Quelle:
ISEK 2018
Open Street Map 2022

Karte 4 Nutzungs- & Bebauungsstruktur 61
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EIGENTUM

Alevitische Gemeinde

Bauverein

Eisenbahner Baugenossenschaft Darmstadt eG

Erbbaurecht 
 BWG FFM Bundesbahn 
 Wohnungsgesselschaft mbH 
 Deutsche Grundstück 
 Annington EWG Frankfurt Bestands GmbH

Gemeinde der Evangelium-Christen-Baptisten
 Darmstadt e.V.

Katholische Kirchengemeinschaft

Land Hessen, Ministerium für Wirtschaft und Kunst

Landeswohlfahrt

Nassauische Heimstätte
 Wohnungs- und Entwicklungsgesellschaft

Privat

Stadt Darmstadt

Gebäude innerhalb Untersuchungsgebiet

Gebäude außerhalb Untersuchungsgebiet

Legende

M 1:12000

Quelle:
ISEK 2018
Open Street Map 2022

Karte 5 Eigentumsstruktur

BESTANDS-
AUFNAHME



Das Grundstück des Hauses der Indus-
triekultur in der nördlichen Mitte des 
Gebietes gehört dem Land Hessen. 
Die Eisenbahner Baugenossenschaft 
Darmstadt eG besitzt Gebäude und 
Grundstücke entlang der Doliviostra-
ße. Die Landeswohlfahrt besitzt ein 
Grundstück in südlichen Teil des Un-
tersuchungsgebietes. Ein Grundstück 
gehört der Eigentumsgemeinschaft 
BWG FFM Bundesbahn-Wohnungs-
gesellschaft mbH / Deutsche Grund-
stück / Annington EGW Frankfurt Be-
stand GmbH. Der Stadt Darmstadt 
gehören die Grünflächen im Norden, 
Grundstücke in der Mitte des Gebie-
tes auf denen sich die Berufsfeuer-
wehr und das Deutsche Rote Kreuz 
befinden und ein Grundstück am östli-
chen Rand des Gebietes auf dem sich 
die Sporthalle Kasinostraße befindet. 
Außerdem sind alle öffentlichen Ver-
kehrswege im Besitz der Stadt Darm-
stadt.
Wie in Abb.27 und der Karte 5 sicht-
bar, gehören der Stadt Darmstadt nur 
circa ein Viertel der Flächen im Gebiet. 
Der größte Anteil mit circa zwei Drit-
teln gehört privaten EigentümerInnen.

Wie in Kapitel 2.3 beschrieben sind die 
Umsetzenden von Klimaanpassungs-
maßnahmen in den meisten Fällen die 
EigentümerInnen der Grundstücke 
und Gebäude. Die Eigentumsstruktur 
wurde bereits für das ISEK untersucht. 
Bei den drei Gewerbeflächen, die zu-
sätzlich zum Fördergebiet untersucht 
werden, handelt es sich um Annah-
men, dass diese Privateigentum sind. 
Diese Annahme gründet darauf, dass 
dort (flächenmäßig) große Unterneh-
men (Evonik, Schenck, Donges Steel 
Tech) ansässig sind.
Der Großteil der Wohngebäude im 
Norden des Gebiets sind Privateigen-
tum. Südlich davon befinden sich wei-
tere Wohngebäude im Besitz der Woh-
nungsbaugesellschaften Nassauische 
Heimstätte und bauverein AG. Weitere 
Grundstücke und Gebäude im Besitz 
der bauverein AG befinden sich im 
südlichen Teil des Untersuchungsge-
bietes entlang der Bismarckstraße, der 
Straße Am Herrnacker und der Dolivo-
straße. Ein großer Teil der Gebäude 
und Grundstücke im südlichen Teil ist 
Privateigentum. Weitere Eigentüme-
rInnen einzelner Flächen und Gebäu-
de sind Religionsgemeinschaften, wie 
die Gemeinde der Evangelium-Chris-
ten-Baptisten, die katholische Kirchen-
gemeinschaft und die Alevitische Ge-
meinde. 

3.1.3.EIGENTUMSSTRUKTUR

EigentümerIn Eigen-
tums-
anteil

Alevitische Gemeinde <1%

Bauverein AG 4%

Eisenbahner Baugenossenschaft 
Darmstadt eG

<1%

Erbbaurecht <1%

Gemeinde der Evangelium-Chris-
ten-Baptisten Darmstadt e.V.

1%

Katholische Kirchengemeinde 1%

Land Hessen 1%

Landeswohlfahrt 1%

Naussauische Heimstätte 2%

Privat 64%

Stadt Darmstadt 26%

Abb.27 Eigentumsverteilung im Untersuchungsgebiet Tabelle 4 Eigentumsverteilung im Untersu-
chungsgebiet



Grün- und Freiflächen

öffentliche Freiflächen

Park, Öffentliche Grünflächen

Private Freiflächen

Baum

Gebäude innerhalb Untersuchungsgebiet

Gebäude außerhalb Untersuchungsgebiet

Legende

M 1:12000

Quelle:
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In den Gebieten ohne Grün- und 
Freiflächen sind zum Teil sehr weni-
ge Bäume vorhanden, zum Beispiel 
im nordwestlichen Teil des Untersu-
chungsgebietes. In den großen Ge-
werbegebieten des Untersuchungs-
gebietes sind keine Grünflächen 
vorhanden

Im Untersuchungsgebiet konnte kein 
Bestand an Fassadenbegrünung fest-
gestellt werden. Vereinzelt ist in dem 
Gebiet Dachbegrünung zu finden.

Einige Straßen haben einen Allee-
Charakter, da sie einseitig oder beid-
seitig von Bäumen gesäumt sind. Die 
Baumscheiben sind teilweise begrünt, 
teilweise aber auch unbegrünt und 
teilversiegelt. An einigen Straßen, 
wie der Grafenhäuser Straße oder 
der Kirschenallee, befindet sich Stra-
ßenbegleitgrün. Viele Straßen sind 
allerdings, abgesehen von Bäumen, 
weitestgehend unbegrünt, wie bei-
spielsweise die Rößlerstraße oder die 
Landwehrstraße. Diese haben des 
Weiteren sehr breite Gehwege.

Der Versiegelungsgrad, der Anteil an 
Vegetation und Grün- und Freiflächen 
haben, wie in Kapitel 2.1.2 und 2.1.3 
beschrieben, einen Einfluss auf das 
Stadtklima und die Resilienz gegen-
über Starkregenereignissen.

Im Zuge des ISEKs wurde bereits eine 
Grün- und Freiflächenkarte für das Ge-
biet erstellt.

Im Untersuchungsgebiet befinden 
sich zwei öffentliche Grünflächen. 
Im Norden des Gebietes erstreckt 
sich ein Grünzug entlang des Carl-
Schenck-Rings und der Straße Im Tie-
fen See. Die weitere, deutlich kleinere 
Grünfläche ist der Steubensplatz im 
Süden des Untersuchungsgebietes. 
Des Weiteren gibt es mehrere private 
Freiflächen die zum Teil Grünflächen 
sind. Diese privaten Grünflächen be-
finden sich in den Gebieten mit Wohn-
nutzung. Die Wohnhäuser im Norden 
sind von Grünflächen umgeben oder 
haben eigene Gärten. Die Wohnge-
bäude im Süden haben zum Teil Grün-
flächen in ihren Innenhöfen. 2020 wur-
de einer der Hinterhöfe im Zuge des 
ISEKs in der Feldbergstraße aufgewer-
tet und begrünt (Echo online 2022). 

Positiv auffallend ist das Gewerbege-
biet zwischen der Julius-Reiber-Stra-
ße, der Dolivostraße und der Land-
wehrstraße. Dort befinden sich viele 
Bürogebäude und das Gebiet ist von 
Grünflächen durchzogen. Dort wo 
Grün- oder Freiflächen sind, ist auch 
ein Baumbestand. 

3.1.4.GRÜNFLÄCHEN / NDVI

BESTANDS-
AUFNAHME

Abb.28 Grünanlage Carl-Schenck-Ring bis Im 
Tiefen See [Eigene Aufnahme 2022]

Abb.29 Steubensplatz [Eigene Aufnahme 2022]
Abb.30 Gewerbefläche Julius-Reiber-Straße / 
Dolivostraße [Eigene Aufnahme 2022]
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Private Freiflächen

Baum

Gebäude innerhalb Untersuchungsgebiet

Gebäude außerhalb Untersuchungsgebiet

Legende
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Quelle:
ISEK 2018
Open Street Map 2022
Wissenschaftstadt Darmstadt 
Vermessungsamt 2023

Karte 6 Grün- & Freiflächen
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Karte 7 NDVI-Karte
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NDVI-KARTE

Zur Darstellung der Vegetationsbe-
deckung werden Daten der Erdbeo-
bachtungssatelliten Sentinel ausge-
wertet. Hierbei wurde der Normalized 
Difference Vegetation Index (NDVI) 
verwendet, der mithilfe der Refle-
xionswerte im nahen Infrarotbereich 
und des roten sichtbaren Bereichs 
berechnet wird und aufzeigt, ob und 
(wenn vorhanden) wie hoch die Vege-
tationsbedeckung auf einer Fläche ist. 
(DLR - Earth Observation Center, o.J.) 
Die Ergebniswerte werden nach Ve-
getationsgrad kategorisiert in einem 
Raster von 20 Meter auf 20 Meter be-
reitgestellt.

Die NDVI-Karte bestätigt, was in der 
Grün- und Freiflächenkarte abgebil-
det ist. Neben den zwei öffentlichen 
Parkflächen ist erkennbar, dass auch 
auf den privaten Flächen Vegetation 
vorhanden ist, vor allem in den Wohn-
gebieten im Norden und der Gewer-
befläche an der Julius-Reiber-Straße. 
Des Weiteren wird deutlich, dass der 
Vegetationsgrad in den Gewerbege-
bieten besonders gering ist. 
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Abb.31 Schenck Technologie- und Industriepark 
[Eigene Aufnahme 2023]

Abb.32 Donges Steeltech [Eigene Aufnahme 
2023]

Abb.33 Evonik Industries [Eigene Aufnahme 2023]

Abb.34 Schenck Technologie- und Industriepark 
[Eigene Aufnahme 2023]

Abb.35 Versiegelter Vorgarten [Eigene Aufnahme 
2023]
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•	 RCP8.5 = Weiterhin kontinuier-
licher Anstieg der THG mit Stabi-
lisierung auf sehr hohem Niveau 
zum Ende des 21. Jahrhundert

•	 RCP4.5 = Emissionen steigen bis 
zur Mitte des 21. Jahrhunderts 
noch etwas an und sinken danach 

•	 RCP2.6 = Sehr ambitionierte Maß-
nahmen zur THG-Reduktion, zum 
Ende des 21. Jahrhunderts negati-
ve Emissionen.

Bei Betrachtung der Simulationen er-
geben sich die in der folgenden Ta-
belle dargestellten Veränderungen 
der klimatischen Verhältnisse gegen-
über der Referenzperiode von 1971 
bis 2000. Aufgezeigt werden dabei 
die Mediane und Maxima der Ergeb-
nisse, nicht auch noch die Minima, 
die teils erheblich von den Medianen 
abweichen. Diese Daten können auf 
der Seite des Climate Service Center 
Germany eingesehen werden. (Climat 
Service Center Germany 2021)

Die durchschnittliche Jahrestempera-
tur lag 2020 in Darmstadt bei 11,3 °C. 
Die Temperaturen bewegten sich zwi-
schen -7,8 und 37 °C. Die Anzahl der 
Sommertage (maximale Temperatur 
über 25°C) lag bei 76 und die Anzahl 
der heißen Tage (maximale Tempera-
tur über 30° C) lag bei 18. Die Gesamt-
niederschlagsmenge lag 2020 bei 
657,2 mm, der Tageshöchstwert bei 
29,1 mm. (Wissenschaftsstadt Darm-
stadt 2021b, S.9 ff)

Das Climate Service Center Germany 
bietet Auswertungen über mögliche 
zukünftige Entwicklungen des Klimas 
für die Landkreise und größeren Städ-
te in Deutschland an. Diese basieren 
auf den Ergebnissen von 85 regiona-
len Klimamodellsimulationen. Die Kli-
maänderungen werden dabei für die 
drei Szenarien RCP (Representation 
concentration pathway)8.5, RCP4.5 
und RCP2.6 dargestellt, diese basie-
ren auf unterschiedlichen, möglichen 
Entwicklungen des Klimaschutzes:

3.1.5.KLIMA & PROGNOSTIZIERTE VERÄNDERUNGEN
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Tempera-
tur [C°]

Sommertage 
[Tage/Jahr]

Heiße Tage 
[Tage/Jahr]

Tropische Nächte 
[Tage/Jahr]

Maximale Dauer von 
Hitzeperioden [Tage]

Niederschlag > =20mm 
am Tag [Tage/Jahr]

Ist-Zustand 2021 10 43,2 9 0,3 3,7 3,4

RCP 8.5 
(Median)

2036-
2065

1,9 16,6 7,2 3,4 2,2 0,9

2069-
2098

3,4 36,7 17 11,8 4,6 1,6

RCP 8.5 
(Maximum)

2036-
2065

3 45,4 31,1 27,4 8,7 2,9

2069-
2098

5,2 76,2 65,7 61,4 28 5,2

RCP 4.5 
(Median)

2036-
2065

1,6 16,2 7,2 2,3 1,9 0,6

2069-
2098

2,1 16,5 7,4 3,1 2,2 1,1

RCP 4.5 
(Maximum)

2036-
2065

2,5 35,4 24 20,4 7,7 1,3

2069-
2098

3,1 42,5 28,8 29,4 7,9 2,7

RCP 2.6 
(Median

2036-
2065

1,2 13 4,7 1 1,3 0,3

2069-
2098

1,1 9,7 3,1 1,2 0,8 1,4

RCP 2.6 
(Maximum)

2036-
2065

2 27,1 13,7 14,1 3,5 0,4

2069-
2098

1,7 26,7 13,7 12,5 4,2 1,5

BESTANDS-
AUFNAHME
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Es ist in jedem Szenario mit einem er-
heblichen Anstieg an Sommertagen 
und heißen Tagen zu rechnen. Außer-
dem verlängern sich die Dauer der 
Hitzewellen. Im schlecht möglichsten 
Szenario (RPC 8.5 Maximum) ist so-
gar eine Ausdehnung von Hitzewellen 
über einen ganzen Monat möglich. 
Das Vorkommen von Regenereignis-
sen mit einem Niederschlag von über 
20 mm am Tag erhöht sich ebenfalls in 
allen Szenarien. Nur im Falle von nega-
tiven Emissionen (RCP 2.6) ist gegen 
Ende des Jahrhunderts ein leichter 
Rückgang der prognostizierten klima-
tischen Veränderungen möglich.

2016 wurde für Darmstadt ein Klima-
gutachten erstellt (vgl. Abb.36). Aus 
der Kombination verschiedener Fak-
toren wie der Landnutzung, dem Ge-
bäudevolumen, der Versiegelung, der 
Hangneigung, der Kaltluft und der 
Luftabflussrichtung konnte eine Klima-
funktionskarte erstellte werden. Diese 
stellt das Klima in Darmstadt in sechs 
Kategorien da.

Frisch- und Kaltluftentstehungsge-
biete, Frischluftentstehungsgebiete, 
Misch- und Übergangsklimate, Über-
wärmungspotential, moderate Über-
wärmung und starke Überwärmung. 
Ein Ergebnis der Untersuchung war, 
dass insbesondere die Innenstadt 
und die Gewerbegebiete Gebiete mit 
starker Überwärmung sind. Dies trifft 
auch auf das Untersuchungsgebiet zu. 
Der Großteil der Fläche ist stark über-
wärmt oder moderat überwärmt. Le-
diglich die Grünfläche im Norden des 
Gebietes weist nur Überwärmungs-
potential auf. Weitere Erkenntnisse 
aus dem Gutachten sind, dass durch 
eine zunehmende Nachverdichtung 
und die Folgen des Klimawandels sich 
die Gebiete mit starker Überwärmung 
ausbreiten werden. 

Stadtatlas Darmstadt

Die Folgen des Klimawandels wer-
den insbesondere in hoch versiegel-
ten Gebieten mit wenig Vegetation 
spürbar sein und die Belastungen vor 
allem in der Innenstadt werden stark 
zunehmen. (Wissenschaftsstadt Darm-
stadt 2016) Weitere Erkenntnisse aus 
dem Gutachten sind, dass durch eine 
zunehmende Nachverdichtung und 
die Folgen des Klimawandels sich die 
Gebiete mit starker Überwärmung 
ausbreiten werden. Die Folgen des 
Klimawandels werden insbesondere 
in hoch versiegelten Gebieten mit we-
nig Vegetation spürbar sein und die 
Belastungen vor allem in der Innen-
stadt werden stark zunehmen. (Wis-
senschaftsstadt Darmstadt 2016)
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RCP 8.5 
(Median)

2036-
2065

1,9 16,6 7,2 3,4 2,2 0,9

2069-
2098

3,4 36,7 17 11,8 4,6 1,6
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2098

1,7 26,7 13,7 12,5 4,2 1,5

Abb.36 Ausschnitt Klimafunktionskarte

Abb.37 Klimafunktionskarte (Wissenschaftsstadt Darmstadt 2016
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SOZIALE EINRICHTUNGEN

Untersuchungsgebiet

Betreuungs- und Beratungseinrichtungen

Bildungseinrichtungen

Gesundheitliche Einrichtungen

Religiöse Einrichtungen

Weitere öffentliche Einrichtungen

Gebäude innerhalb Untersuchungsgebiet 

Gebäude außerhalb Untersuchungsgebiet

Legende

M 1:12000

Quelle:
ISEK 2018
Open Street Map 2022

ID Art der Einrichtung Name

1 Erasmus-Kittler-Schule (Berufsschule) Bildungsein-
richtungen2 Peter-Behrens-Schule (Berufsschule)

3 Justus-Liebig-Schule (Gymnasium)

4 Eleonorenschule (Gymnasium)

5 Goetheschule (Grundschule)

6 Georg Müller Schule (Private Grundschule)

7 Haus im Niederfeld Betreuungs- 
und Bera-
tungsein-
richtungen

8 KITA St. Fidelis

9 Tafel Darmstadt / Horizont e.V.

10 Kindergruppe Firlefanz e.V.

11 KITA Rasp Nuri Haus

12 Sozialkritischer Arbeitskreis Darmstadt

13 Internationales Jugendzentrum / Mädchen-
werkstatt SKA

14 KITA Landwehrstraße

15 Werkhof Darmstadt e.V.

16 Gemeinschaftshaus Pallaswiesenviertel

17 Club Behinderter und Ihrer Freunde in Darm-
stadt und Umgebung e.V.

Tabelle 5 Soziale Einrichtungen im Untersuchungsgebiet

BESTANDS-
AUFNAHME



Im Untersuchungsgebiet sind keine 
Seniorenheime vorhanden. Es gibt 
dort vier Einrichtungen zur Kinderbe-
treuung, zwei Berufsschulen und kei-
ne allgemeinbildende Schule. Im an-
grenzenden Johannesviertel befinden 
sich eine Grundschule und zwei wei-
terführende Schulen. In dem Gebiet 
gibt es außerdem eine Vielzahl an Ver-
einen, Gemeinden und Einrichtungen 
freier Träger. Hierbei handelt es sich 
um Treffpunkte und Hilfsangebote für 
viele verschieden Gruppen, wie bei-
spielsweise Kinder und Jugendliche, 
Menschen mit Migrationshintergrund, 
Menschen mit Behinderung und Seni-
oren. (Freischlad + Holz - Planung und 
Architektur und Stadtplanungsamt 
Darmstadt 2018, S.75 ff.)

Wie in Kapitel 2.1.2.2 beschrieben 
sind besonders kleine Kinder, ältere 
Menschen und Menschen mit Vor-
erkrankungen durch Hitzewellen ge-
fährdet. Aufgrund dessen sind sozia-
le Einrichtungen wie Seniorenheime, 
Kindergärten, Krankenhäuser und 
andere Pflege-, Betreuungs- und Be-
ratungseinrichtungen als vulnerable 
Orte einzuordnen. Aber auch Schu-
len, in denen sich Kinder sehr lange 
aufhalten und in denen für ein gutes 
Lernklima ein gutes Raumklima herr-
schen sollte, können als vulnerable 
Orte betrachtet werden.
Im Zuge des ISEKs wurde die soziale 
Infrastruktur bereits untersucht.

3.1.6.SOZIALE EINRICHTUNGEN / VULNERABLE ORTE

ID Art der Einrichtung Name

18 Mäander e.V. Betreuungs- und Beratungsein-
richtungen19 KITA Friedrich-Fröbel-Haus

20 Frauenübergangswohnhaus

21 Kompass Arbeitslosentreff Darmstadt

22 Deutsches Rotes Kreuz Kreisverband Darm-
stadt e.V.

23 Landeswohlfahrtsverband Hessen

24 Deutsch-Syrischer Verein zur Förderung der 
Freiheiten und Menschenrechte e.V.

25 Mehrgenerationenhaus / Mütterzentrum 
Darmstadt

26 As-Salam, Moschee des Friedens Religiöse Einrichtungen

27 Gemeinde der Evangeliumschristen-Baptis-
ten in Darmstadt e.V.

28 Worshiphouse e.V.

29 Alevitische Gemeinde Darmstadt und Um-
gebung

30 Pfarrei St. Fidelius / Italienische kroatische 
Gemeinde

31 Islamische Religionsgemeinschaft e.V. – Zen-
tral Moschee

32 Klinikum Darmstadt Gesundheitliche Einrichtungen

33 Arbeitsgericht Darmstadt Weitere öffentliche Einrichtun-
gen34 Berufsfeuerwehr Darmstadt

35 Verwaltungsgericht Darmstadt
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Von daher werden die Bevölkerungs-
zahlen und Strukturdaten des Pallas-
wiesenviertels und des Morneweg-
viertels als gute Annäherung an die 
tatsächlichen Daten der Bevölkerung 
im Untersuchungsgebiet angesehen. 

Es ist leider nicht möglich, Bevölke-
rungszahlen nur für den Bereich des 
Untersuchungsgebietes zu erhalten, 
sondern nur für die gesamten statis-
tischen Bezirke Pallaswiesenstraße 
und Mornewegviertel. Jedoch sind, 
wie in Abb.38 ersichtlich, große Teile 
des Pallaswiesenviertels gewerbliche 
Bauflächen. Die vorhandenen Wohn-
gebiete liegen innerhalb des Unter-
suchungsgebietes. Beim Morneweg-
viertel ist dies nicht der Fall, da es 
sich hier größtenteils um gemischte 
Bauflächen handelt, auf denen auch 
Wohnen möglich ist. Allerdings ist die 
Bevölkerungsanzahl im Pallaswiesen-
viertel insgesamt deutlich größer als 
im Mornewegviertel. 

3.1.7.BEVÖLKERUNGSSTRUKTUR

Pallaswiesenviertel Mornewegviertel Stadtgebiet 
insgesamt

Datum 31.12.2021 31.12.2021 31.12.2021

Bevölkerung 
(Hauptwohnsitz)

3.688 850 162.287

Fläche 382,0 ha 52,3 ha 12.200,7 ha

Einwohnerdichte 9,65 EW/ha 16,25 EW/ha 13,30 EW/ha

Verhältnis 
Frauen/Männer

1577/2111 329/521 80.550/82.794

Datum 31.12.2020 31.12.2020 31.12.2020

Bevölkerung unter 
18 Jahren

680 (21,9%) 63 (7,4%) 25692 (15,9%)

Bevölkerung über 
65 Jahren

328 (8,9 %) 58 (6,8%) 27753 (17,2%)

Datum 31.12.2021 31.12.2021 31.12.2021

Ausländische Be-
völkerung

1861 (50,4%) 348 (40,9%) 34.452 (21,3 %)

(Amt für Wirtschaft und Stadtentwicklung 2021)

(Amt für Wirtschaft und Stadtentwicklung 2021)

(Wissenschaftsstadt Darmstadt 2021a)

Abb.38 Ausschnitt des Pallaswiesen- und Morne-
wegviertel aus dem FNP Darmstadt

Tabelle 6 Bevölkerungsstruktur im Untersuchungsgebiet

BESTANDS-
AUFNAHME
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SOZIAL INDEX

Wie in Kapitel 2.1.2.2 beschrieben, 
sind sozial schwache Bevölkerungs-
gruppen besonders stark von den ne-
gativen Folgen des Klimawandels be-
troffen. Im Sozialatlas veröffentlicht die 
Stadt Darmstadt den Sozialindex der 
Statistischen Bezirke. Der Sozialindex 
soll die soziale Lage der Bewohner-
Innen deutlich machen und miteinan-
der vergleichen. Dieser Index wird aus 
fünf Faktoren errechnet, die alle staat-
liche Unterstützungshilfen darstellen, 
die die Betroffenen zum Sichern ihres 
Lebensunterhaltes brauchen. Die fünf 
Faktoren sind: Arbeitsförderung SGB 
III, Grundsicherung für Arbeitssuchen-
de SGB II, Sozialhilfe- Hilfe zum Lebens-
unterhalt SGB XII, Sozialhilfe - Grund-
sicherung im Alter SGB XII und Faktor 
Wohngeld. Die Faktoren beschreiben 
immer das Verhältnis der Personen, 
die diese Unterstützung beziehen, zur 
Gesamtbevölkerung dieses Bezirks. 
Diese Werte werden für alle Bezirke 
normiert, wobei der höchste Wert 100 
und der niedrigste Wert 0 ist. Je höher 
der Sozialindex, desto dringender ist 
der Entwicklungsbedarf in diesem Ge-
biet. 

Das Pallaswiesenviertel weist mit 63,1 
einen überdurchschnittlich hohen 
Sozialindex auf, den vierthöchsten 
in Darmstadt. Das Mornewegviertel 
weist mit 32,4 einen durchschnittli-
chen Sozialindex auf. Aufgrund der 
geringen Einwohnerzahl können hier 
jedoch schon kleine Veränderungen 
einen großen Einfluss auf den Sozial-
index haben.

Statistischer Be-
zirk

Pallas-
wiesen-
viertel

Morne-
weg-
viertel

Arbeitsförde-
rung SGB III

63,6 32,4

Grundsicherung 
für Arbeitssu-
chende SGB II

71,3 34,4

Sozialhilfe-Hilfe 
zum Lebensun-
ter-halt SGB XII

49,5 51,7

Sozialhilfe 
Grundsicherung 
im Alter SGB XIII

90,1 37,8

Wohngeld 41,3 80,0

Sozialindex 63,1 47,3

(Bodinger et al. 2021, S. 8 ff)

Auffällig ist der hohe Sozial Index im 
Pallaswiesenviertel und der verhält-
nismäßig große Anteil an ausländi-
scher Bevölkerung im Vergleich mit 
dem des gesamten Stadtgebietes. 
Die Bevölkerung des Gebietes ist 
nicht überaltert, der Anteil der über 
65-jährigen liegt unter dem gesamt-
städtischen Durchschnitt.

Tabelle 7 Sozial Index im Untersuchungsgebiet
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Ziel ist es, Darmstadt frühzeitig und 
proaktiv an die negativen Folgen des 
Klimawandels anzupassen. Dies soll in 
Zusammenarbeit mit vielen Ämtern, 
der Öffentlichkeit und Naturschutzver-
bänden geschehen. (Wissenschafts-
stadt Darmstadt 2022e) 
Abgesehen davon gibt es aber be-
reits andere Planungsgrundlage zum 
Pallaswiesen- und Mornewegviertel, 
in denen indirekt auch Klimaanpas-
sungsmaßnahmen enthalten sind.

MASTERPLAN 2030+

2018 veröffentlichte 
die Stadt Darmstadt 
den Masterplan DA 
2030+. Hierbei han-
delt es sich um ein 
informelles, steu-
erndes und parti-
zipatorisches Pla-
nungs ins t rument 

der Stadtentwicklung mit inhaltlichen 
und räumlichen Schwerpunkten. Er 
ist nicht rechtsverbindlich, ist aber für 
die Verwaltung eine Art Handlungs-
leitfaden für weitere Planungen. In 
einem partizipativen Prozess wurden 
Handlungsfelder und Schlüsselräume 
für die zukünftige Entwicklung Darm-
stadts erarbeitet. Die Handlungs-
felder sind „Darmstadt nutzt seine 
Ressourcen und Flächen verantwor-
tungsvoll“, „Darmstadt stärkt Wissen-
schaft, Wirtschaft und Technologie“ 
und „Darmstadts Quartiere sichern 
Lebensqualität und Teilhabe“. Unter 
die Handlungsfelder 1 und 3 fallen in-
direkt auch Klimaanpassungsmaßnah-
men. Im Masterplan 2030+ sind auch 
Maßnahmen für das Pallaswiesen- und 
Mornewegviertel vorgesehen.

Wie in Kapitel 2.4 beschrieben, gibt es 
verschiede Möglichkeiten die Umset-
zung von Klimaanpassungsmaßnah-
men zu unterstützen. Im Folgenden 
wird durch Internetrecherche unter-
sucht, welche Instrumente der Rege-
lungen, monetären Förderung und 
Partizipation in dem Untersuchungs-
gebiet vorhanden sind. Es wird kein 
Anspruch auf Vollständigkeit erhoben, 
da es durchaus sein kann, dass nicht 
alle Informationen dazu der Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht werden. 
Deswegen handelt es sich bei der 
monetären Förderung auch nur um 
Förderungen, die prinzipiell in dem 
Gebiet möglich wären, da durch Inter-
netrecherche schwer ermittelbar ist, 
welcher Akteur welche monetäre För-
derung bereits in Anspruch genom-
men hat.

PLANUNGSGRUNDLAGEN UND 
REGELUNGEN 
Wie in Kapitel 2.4.1 beschrieben, ist 
es zur Umsetzung von Klimaanpas-
sungsmaßnahmen wichtig, dass es 
steuernde Akteure gibt und diese eine 
Planungsgrundlage haben, die ihnen 
als Handlungsleitfaden dient. Im bes-
ten Fall ist dies ein Klimaanpassungs-
konzept. Bisher gibt es für Darmstadt 
oder das Untersuchungsgebiet kein 
Klimaanpassungskonzept. Bis Ende 
2025/Anfang 2026 soll jedoch ein 
Klimaanpassungskonzept entwickelt 
und veröffentlicht werden. Der Fokus 
soll hierbei vor allem auf der Förde-
rung von blau-grünen Infrastrukturen 
als Anpassungsmaßnahmen liegen, 
in Anlehnung an das Schwammstadt-
prinzip. 

3.1.8.VORHANDENE INSTRUMENTE ZUR UNTER-
STÜTZUNG DER AKTEURE

BESTANDS-
AUFNAHME
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In dessen Fokus stehen städtebauli-
che Investitionen in das Wohnumfeld, 
die Infrastruktur und die Qualität des 
Wohnens. Ziel des Förderprogramms 
ist es, Chancen der BewohnerInnen 
auf Teilhabe und Integration zu ver-
bessern, lebendige Nachbarschaften 
zu fördern und den sozialen Zusam-
menhalt zu stärken. Ziel des ISEKs ist 
es, Ziele für die Entwicklung des För-
dergebietes darzustellen und Maß-
nahmen und Projekte zum Erreichen 
dieser zu erarbeiten. Dies geschieht 
unter Einbeziehung der Öffentlichkeit. 
Die Maßnahmen und Projekte werden 
gesammelt und es werden Angaben 
zur Bündelung, Verknüpfung, Projekt- 
und MaßnahmenträgerInnen, Kosten- 
und Finanzierungsmöglichkeiten und 
zeitlicher Priorisierung gemacht. (Frei-
schlad + Holz - Planung und Architek-
tur und Stadtplanungsamt Darmstadt 
2018, S. 7) Im Zuge dessen wurden 
10 Handlungsfelder entwickelt, für 
die konkrete Projekte und Maßnah-
men abgeleitet wurden. Es gibt kein 
Handlungsfeld zum Thema Klimaan-
passung. Allerdings sind einige der 
Projekte und Maßnahmen in ande-
ren Handlungsfeldern auch Klima-
anpassungsmaßnahmen in Form von 
grün-blauer Infrastruktur. Was Klima-
anpassungsmaßnahmen in Form von 
grün-blauer Infrastruktur sind, wurde 
zuvor in Kapitel 2.2 beschrieben.

Zum einen sollen Straßen zu attrakti-
ven Stadträumen umgestaltet werden. 
Dabei soll eine Aufwertung naturna-
her, grüner Qualitäten erreicht wer-
den. Die Pallaswiesenstraße ist eine 
der Straßen, für die dies vorgesehen 
ist. (Wissenschaftsstadt Darmstadt, S. 
74) Zum anderen wurden das Pallas-
wiesenviertel als Schlüsselraum für 
das Handlungsfeld „Darmstadts Quar-
tiere sichern Lebensqualität und Teil-
habe“ ausgewählt (Wissenschaftsstadt 
Darmstadt, S. 106). Die Schlüsselräu-
me dienen als Umsetzungsbeispiele, 
für die im Masterplan entwickelten 
Ziele und Maßnahmen. In Bezug auf 
Klimaanpassung wird für den Schlüs-
selraum Pallaswiesenviertel die Ziel-
vorstellungen von vielen begrünten 
Dächern und Freiraum formuliert. Um 
den Hitzeinseleffekt zu verringern, sol-
len Flächen entsiegelt und eine Viel-
zahl kleiner Grün- und Wasserflächen 
miteinander verknüpft werden. Der 
Masterplan unterstützt die im Zuge 
des ISEKs ‚Soziale Stadt‘ bereits er-
arbeiteten Projekte und Maßnahmen. 
(Wissenschaftsstadt Darmstadt, S.107 
ff.)

INTEGRIERTES STÄDTEBAULICHES 
ENTWICKLUNGSKONZEPT 
‚SOZIALE STADT‘ PALLASWIESEN-/
MORNEWEGVIERTEL (ISEK)

2018 wurde das ISEK 
‚Soziale Stadt‘ Pallas-
wiesen-/Morneweg-
viertel‘ von der Stadt 
Darmstadt veröffent-
licht. Das ISEK dient 
als Handlungsleitfa-
den der Verwaltung 
und anderer betei-

ligter Akteure zum Erreichen der ‚So-
zialen Stadt‘. Dieses wurde im Zuge 
des Städteförderprogramms ‚Soziale 
Stadt‘ des Bundes erarbeitet.
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Viele Projekte haben das Ziel Ver-
besserung der Aufenthaltsqualität, 
Stärkung der Partizipation oder Ver-
besserung der Information und Kom-
munikation, alles unter dem Aspekt 
der ‚Sozialen Stadt‘. Die so erreichten 
Aufwertungen und sozialen Strukturen 
haben aber viel Potential zur Umset-
zung von Klimaanpassungsmaßnah-
men beizutragen.

SCHLAUES WASSER DARMSTADT

Schlaues Wasser Darmstadt ist ein Pro-
jekt der Wissenschaftsstadt Darmstadt, 
der Digitalstadt Darmstadt und der 
HEAG. Ziel des Projektes ist es Ideen 
zu sammeln, zu entwickeln und um-
zusetzen wie Darmstadt widerstands-
fähig gegenüber Dürren in Folge von 
Hitzeperioden wird. Es soll ein neues 
Bewusstsein im Umgang mit Wasser 
entstehen und eine weiterhin hohe 
Lebensqualität in Darmstadt erhalten 
werden. In mehreren Beteiligungs-
prozessen werden Ideen gesammelt, 
aus denen dann strategische Projekte 
ausgewählt werden, die in einem Zu-
kunftsbericht „Wasser in Darmstadt“ 
festgehalten werden. Danach geht es 
in die Umsetzungsphase. Es wurden 
bereits erste Maßnahmen umgesetzt, 
wie die Datengestützte Bewässerung 
von Stadtbäumen und die Erweite-
rung des 3D-Stadtmodells zur spezi-
fischen Analyse von beispielsweise 
Starkregenereignissen. (Smart Water 
Darmstadt 2022)

REGIONALPLAN SÜDHESSEN

In der textlichen Festsetzung des Re-
gionalplans Südhessen wird in Kapitel 
4 Klima festgehalten, dass Maßnah-
men zur Klimaanpassung in Folge des 
Klimawandels umgesetzt werden sol-
len und das Kalt- und Frischluftenste-
hungsgebiete gesichert, erhalten und 
notfalls wieder hergestellt werden sol-
len.

11 Projekte aus dem ISEK sind direkte 
Maßnahmen zur Klimaanpassung:

Handlungsfeld 1 Städtebauliche Sta-Handlungsfeld 1 Städtebauliche Sta-
bilisierung und Entwicklungbilisierung und Entwicklung
•	 Beratung zur baulichen Entwick-

lung untergenutzter Grundstücke

Handlungsfeld 2 Aktivierung & Betei-Handlungsfeld 2 Aktivierung & Betei-
ligungligung
•	 Einrichtung AGs u.a. AG Grüner 

Stadtteil

Handlungsfeld 4 Wohnen und Wohn-Handlungsfeld 4 Wohnen und Wohn-
umfeldumfeld
•	 Aufwertung Innenhöfe
•	 Aufwertung Umfeld Gemein-

schaftshaus Pallaswiesenviertel

Handlungsfeld 5 Umwelt und VerkehrHandlungsfeld 5 Umwelt und Verkehr
•	 Gutachten Klimaschutz, Klimaan-

passung
•	 Aufwertung Grünanlage Im Tiefen 

See
•	 Offenlegung Darmbach
•	 Ausbau Nord-Süd-Grünzug Röß-

lerstraße/Dolivostraße
•	 Aufwertung Steubenplatz
•	 Aufwertung der Straßenräumen

Handlungsfeld 8 Gesundheit und Um-Handlungsfeld 8 Gesundheit und Um-
weltgerechtigkeitweltgerechtigkeit
•	 Urban Gardening

(Freischlad + Holz - Planung und Archi-
tektur und Stadtplanungsamt Darm-
stadt 2018, S. 134 ff.)

Hierbei handelt es sich um Projekte, 
bei denen als Ziel konkret Maßnah-
men der in Kapitel 2.2.4 genannten 
grünen Infrastruktur genannt sind, 
wie beispielsweise Entsiegelung oder 
Schaffung von Verkehrsbegleitgrün. 
Viele weitere Projekte des ISEKs haben 
Potential zu Klimaanpassungsmaß-
nahmen weiter entwickelt zu werden. 

BESTANDS-
AUFNAHME
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der heutige Grünzug entlang des 
Carl-Schenck-Rings. Außerdem wur-
de festgestellt, dass die vorhandenen 
Brach- und Freiflächen einen hohen 
ökologischen Wert haben und „die 
gewerblich genutzten Flächen durch 
großflächige Bebauung und weitge-
hende Versiegelung der Freiflächen 
kaum einen Beitrag zur ökologischen 
Qualität des Gebietes leisten (Bebau-
ungs- und Landschaftsplan N 6.5 1988, 
S. 6)“. Die vorhandene Begrünung von 
Straßen durch Bäume soll erweitert 
werden, auf privaten Grundstücken 
werden Grünflächen festgesetzt, priva-

te Stellplätze müs-
sen einen Grünflä-
chenanteil von 25 
% haben, Stellplät-
ze sind nach der 
Stellplatzordnung 
mit Bäumen und 
Randbegrünung 
zu versehen. Zu-
sammengefass t 
wird beschrieben, 
dass „für die zu-
künftige Standort-

qualität […] die Durchsetzung grün-
planerischer Maßnahmen 
von großer Bedeutung (Bebauungs- 
und Landschaftsplan N 6.5 1988, S. 7)“  
ist. (Bebauungs- und Landschaftsplan 
N 6.5 1988) 

Im Bebauungsplan W 3.2 ist festge-
halten, dass Flächen, die nicht über-
baut sind oder als Stellplätze, Zufahr-
ten oder Zuwege genutzt werden, 
zu begrünen sind. Außerdem sind 
der Erhalt und die Neupflanzung von 
Bäumen vorgesehen und es gibt eine 
kleinere Fläche, welche als private 
Grundstücksfläche zum Anpflanzen 
vorgesehen ist. Befestigte, nicht über-
dachte Flächen und Stellplätze sind 
als teilweise versiegelt anzulegen. 
Niederschlagswasser muss auf dem 
Grundstück versickert werden. (Be-
bauungsplan W 3.2 2011)

Im Regionalplan sind diese Flächen als 
„Vorbehaltsgebiete für besondere Kli-
mafunktionen“ ausgewiesen und von 
Bebauung freizuhalten. Des Weite-
ren gibt es für Klimaanpassung durch 
grün-blaue Infrastruktur relevante 
Festsetzungen zu Naturräumen, regio-
nalen Grünzügen, Regionalparks, Na-
tur und Landschaft, Bodenschutz und 
oberirdische Gewässer. (Regierungs-
präsidium Darmstadt 2010, S.82 ff.)

FLÄCHENNUTZUNGSPLAN 
DARMSTADT

Im Flächennutzungsplan (FNP) Darm-
stadt gibt es Flächen für Maßnah-
men zum Schutz, zur Pflege und 
Entwicklung von Boden, Natur und 
Landschaft und zum Ausgleich, Na-
turschutzgebiete, Landschaftsschutz-
gebiete Zone I und II, Geschützte 
Landschaftsbestandteile, gesetzlich 
geschützte Biotope, Flora, Fauna, Ha-
bitat (FFH)-Gebiete, Bann- und Schutz-
wälder, Wasserschutzgebiete Zone 
I-III, Regenrückhaltebecken und Über-
schwemmungsgebiete. Keine die-
ser Flächen befindet sich im Unter-
suchungsgebiet. (Wissenschaftsstadt 
Darmstadt 2006/aktualisiert 2019)

BEBAUUNGSPLÄNE

Im Untersuchungsgebiet gibt es zwei 
Bebauungspläne. Dabei handelt es 
sich um den Bebauungsplan N 6.5 von 
1988, welcher den Grünzug im Nor-
den entlang des Carl-Schenck-Rings 
enthält und den Bebauungsplan W 
3.2 von 2011 für den Bereich Steuben-
splatz / Rheinstraße. Im Bebauungs-
plan N 6.5 wurde als ein Ziel die In-
tegration der Landschaftsplanung zur 
Sicherung einer hinreichenden Durch-
grünung und eines guten Kleinklimas 
festgelegt. Dazu wurden für den Stra-
ßenbau freigehaltene Flächen als öf-
fentliche Grünflächen vorgesehen, 

Stadtatlas Darmstadt

Abb.39 Auschnitt 
des Untersuchungs-
gebietes aus dem 
Stadtatlas Darmstadt
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Mitgliedskommunen von „Hessen-ak-
tiv: Die Klima-Kommunen“ erhalten 
Fördersätze von 100 %. Anderer Kom-
munen bekommen Fördersätze in 
Höhe von 80 %. Darmstadt ist Mitglied 
der Klima Kommunen. Gefördert wer-
den Maßnahmenpakete, die aus min-
destens zwei Klimaschutzmaßnahmen 
oder einer Klimaschutz- und einer Kli-
maanpassungsmaßnahme bestehen. 
(Hessisches Ministerium für Umwelt, 
Klimaschutz, Landwirtschaft und Ver-
braucherschutz 2022b)

FÖRDERPROGRAMM ZISTERNE 
(STADT DARMSTADT)
Es ist möglich von der Stadt Darm-
stadt Fördermittel für die Anschaffung, 
den Einbau und den technischen An-
schluss von Zisternen zu erhalten. För-
derberechtigt sind private Haushalte, 
Wohneigentümergemeinschaften, 
kleine und mittlere Unternehmen, Ver-
eine und andere Organisationen. Ab-
hängig von der Größe der Zisterne 
können bis zu 500 € gefördert werden. 
Für Anschluss und Inbetriebnahme ist 
eine weitere Förderung bis zu 400 € 
möglich. Ziel ist es, wertvolles Trink-
wasser zu sparen und Regenwasser zu 
nutzen, zum Beispiel zur WC-Spülung 
oder Gartenbewässerung. (Wissen-
schaftsstadt Darmstadt 2022c)

FÖRDERPROGRAMM DACH- UND 
FASSADENBEGRÜNUNG 
(STADT DARMSTADT)

Das Förderprogramm zu Dach- und 
Fassadenbegrünung ist in Überarbei-
tung und soll 2023 veröffentlicht wer-
den. (Wissenschaftsstadt Darmstadt 
2022e)

MONETÄRE FÖRDERUNG

Wie in Kapitel 2.4.2 beschrieben, gibt 
es eine Vielzahl von Förderprogram-
men für Klimaanpassungsmaßnah-
men auf verschieden Ebenen. Für das 
Untersuchungsgebiet kommen För-
derprogramme in Frage, die deutsch-
landweit, hessenweit oder in Darm-
stadt gelten. Die folgende Auflistung 
ist nur eine erste Auswahl der Förder-
programmen, für die Akteure in dem 
Untersuchungsgebiet förderberech-
tigt wären. 

Ob eine Förderung nach den genau-
en Anforderungen der Programme 
möglich ist, muss in einem nächsten 
Schritt genauer überprüft werden. Des 
Weiteren besteht auch die Möglich-
keit, dass Förderanträge abgelehnt 
werden. Außerdem ändert sich die 
Förderlandschaft. Die folgende Tabel-
le gibt einen aktuellen Stand wieder, 
der gegebenenfalls zu einem späte-
ren Zeitpunkt verändert ist.

RICHTLINIE DES LANDES HESSEN 
ZUR FÖRDERUNG VON KOMMUNA-
LEN KLIMASCHUTZ- UND KLIMAAN-
PASSUNGSPROJEKTEN SOWIE VON 
KOMMUNALEN INFORMATIONSINI-
TIATIVEN (LAND HESSEN)

Das Land Hessen fördert mit dieser 
Richtlinie Projekte hessischer Kom-
munen zum Klimaschutz und zur 
Klimaanpassung. Darunter fallen 
beispielsweise Maßnahmen wie Dach-
begrünungen, Analysen, wie sich der 
Klimawandel auf eine Kommune aus-
wirken wird oder Haus- und Hofbegrü-
nung privater Immobilien aber auch 
Informationsinitiativen und Öffentlich-
keitsarbeit. Förderberechtigt sind hes-
sische Gemeinden, Städte und Land-
kreise, deren Zusammenschlüsse und 
Zweckverbände sowie kommunale 
Unternehmen.

Tabelle 8 Bundesweite Förderprogramme zur Kli-
maanpassung (Bundesministerium für Wirtschaft 
und Klimaschutz 2022)

Tabelle 9 Hessenweite Förderprogramme zur Kli-
maanpassung (Bundesministerium für Wirtschaft 
und Klimaschutz 2022)

BESTANDS-
AUFNAHME
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FFöörrddeerrpprrooggrraammmm WWeerr  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt?? WWaass  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt?? FFöörrddeerr--
ggeebbeerr

Maßnahmen zur Anpassung 
an die Folgen des 
Klimawandels

Verband/Vereinigung, Öffentliche 
Einrichtung, Kommune, Hochschule, 
Forschungseinrichtung, 
Bildungseinrichtung, Unternehmen

Umwelt- & Naturschutz, Smart 
Cities & Regionen

Bund

EU-LIFE – Programm für die 
Umwelt und Klimapolitik 
(2021–2027)

Kommune, Öffentliche Einrichtung, 
Verband/Vereinigung, Unternehmen

Umwelt- & Naturschutz EU

Energetische Stadtsanierung 
– Zuschuss 

Kommune Energieeffizienz & Erneuerbare 
Energien, Infrastruktur, Städtebau 
& Stadterneuerung, Smart Cities & 
Regionen

Bund

IKK – Energetische 
Stadtsanierung – 
Quartiersversorgung 

Kommune, Öffentliche Einrichtung Energieeffizienz & Erneuerbare 
Energien, Infrastruktur, Städtebau 
& Stadterneuerung, Smart Cities & 
Regionen

Kfw Banken-
gruppe

KfW-Umweltprogramm Unternehmen Energieeffizienz & Erneuerbare 
Energien, Umwelt- & Naturschutz

Kfw Banken-
gruppe

IKU – Energetische 
Stadtsanierung – 
Quartiersversorgung 

Unternehmen, Öffentliche Einrichtung Energieeffizienz & Erneuerbare 
Energien, Infrastruktur, Städtebau 
& Stadterneuerung, Smart Cities & 
Regionen

Kfw Banken-
gruppe

Bundesförderung Serielle 
Sanierung 

Unternehmen, Verband/Vereinigung Digitalisierung, Energieeffizienz & 
Erneuerbare Energien, Forschung 
& Innovation (themenspezifisch), 
Unternehmensfinanzierung

Bund

Städtebauförderung Kommune Infrastruktur, Städtebau & 
Stadterneuerung, Smart Cities & 
Regionen

Bund

Umweltschutzförderung der 
Deutschen Bundesstiftung 
Umwelt 

Unternehmen, Bildungseinrichtung, 
Forschungseinrichtung, Hochschule, 
Kommune, Öffentliche Einrichtung, 
Privatperson, Verband/Vereinigung

Umwelt- & Naturschutz, 
Energieeffizienz & Erneuerbare 
Energien

Bund

Klimaangepasstes 
Waldmanagement 

Öffentliche Einrichtung, Unternehmen, 
Verband/Vereinigung

Landwirtschaft & Ländliche 
Entwicklung, Umwelt- & 
Naturschutz

Bund

FFöörrddeerrpprrooggrraammmm WWeerr  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt?? WWaass  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt?? FFöörrddeerr--
ggeebbeerr

Nachhaltiges Wohnumfeld 
in neuen Wohnquartieren – 
Konzepte und 
Baulanddialoge 

Kommune, Verband/Vereinigung Städtebau & Stadterneuerung, 
Wohnungsbau & Modernisierung

Land

Förderung von kommunalen 
Klimaschutz- und 
Klimaanpassungsprojekten 
sowie von kommunalen 
Informationsinitiativen 

Kommune, Öffentliche Einrichtung Energieeffizienz & Erneuerbare 
Energien, Infrastruktur, Umwelt- & 
Naturschutz, Smart Cities & 
Regionen

Land

Nachhaltiges Wohnumfeld 
in neuen Wohnquartieren – 
Investitionen 

Kommune, Verband/Vereinigung Städtebau & Stadterneuerung, 
Smart Cities & Regionen, 
Wohnungsbau & Modernisierung

Land

Förderung der regionalen 
Entwicklung – Kommunale 
Investitionen 

Kommune, Öffentliche Einrichtung, 
Verband/Vereinigung

Infrastruktur, Regionalförderung Land
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Im Untersuchungsgebiet gibt es bisher 
keine Blühflächen. Im Untersuchungs-
gebiet sind zwei Baumspenden An 
der Windmühle, zwei Baumspen-
den an der Bismarckstraße und zwei 
Baumspenden an der Feldbergstraße 
möglich. Da die BürgerInnen frei ent-
scheiden können, ob sie sich um eine 
Fläche kümmern wollen oder einen 
Baum spenden wollen, sind diese Inst-
rumente als Partizipation der Stufe 5-6 
einzuordnen. Da die Baumspenden 
von der Stadt vorgegeben werden 
und auch die vorgeschlagenen Flä-
chen von der Stadt geprüft und freige-
geben werden müssen, handelt es sich 
noch nicht um Zivilgesellschaftliche 
Eigenaktivität (Stufe 7) (vgl. K.2.4.3) 
(Wissenschaftsstadt Darmstadt 2022a)

PARTIZIPATION

Wie in Kapitel 2.4.3 beschrieben, ist 
Partizipation ein wichtiges Mittel zur 
Umsetzung von Klimaanpassungs-
maßnahmen. Im Untersuchungsge-
biet gibt es bereits einige Formen 
der Partizipation zur Umsetzung von 
Klimaanpassungsmaßnahmen. Des 
Weiteren gibt es andere Formen der 
Partizipation, die um das Thema Klima-
anpassung erweitert werden könnten.

BLÜHPATENSCHAFTEN UND 
BAUMSPENDEN

In Darmstadt haben BürgerInnen 
die Möglichkeit eine Patenschaft für 
Blühflächen zu übernehmen oder für 
die Pflanzung eines neuen Baums zu 
spenden. BürgerInnen können dem 
Umweltamt eine Wunschfläche vor-
schlagen, für die sie die Patenschaft 
übernehmen möchten. Wenn die Flä-
che vom Umweltamt geprüft und ge-
nehmigt wurde, erfolgt der Abschluss 
eines „Patenschaftsvertrags“, eine 
schriftliche Vereinbarung, in der die 
Fläche festgelegt, der aktuelle Zustand 
erfasst und Regelungen zur Bepflan-
zung und Pflege festgehalten sind. 
Der oder die Pate/Patin übernimmt 
dann die Bepflanzung und Pflege der 
Fläche mit finanzieller Unterstützung 
der Stadt Darmstadt. Auf einer Karte 
sind die bisherigen Blühpatenschaf-
ten verzeichnet, und potentielle Bäu-
me, für die gespendet werden kann.

Abb.40 Blüh- und Baumpatenschaftenkarte Darm-
stadt (Wissenschaftsstadt Darmstadt 2022a)

BESTANDS-
AUFNAHME
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SCHLAUES WASSER DARMSTADT

In dem zuvor beschrieben Projekt ist 
eine umfangreiche Bürgerbeteiligung 
enthalten. Bisher fand ein Bürgerevent 
mit über 50 Teilnehmenden aus der 
Kommune, Wirtschaft, Wissenschaft 
und Vereinen statt. Hierbei handelt es 
sich zunächst um eine Informations-
veranstaltung, also Partizipation der 
Stufe 1. Im Laufe des Projektes soll es 
aber zu weiteren Beteiligungsphasen 
kommen, dieses könnten gegebenen-
falls höherer Stufen der Partizipation 
sein. (vgl. K.2.4.3) (Smart Water Darm-
stadt 2022)

GRÜNDACH- UND ENTSIEGELUNGS-
KATASTER

Mit Hilfe des freizugänglichen Grün-
dach- und Entsiegelungskatasters 
können die EigentümerInnen heraus-
finden, ob und wo auf ihren Grund-
stücken Potential für Gründächer und 
Entsiegelung vorhanden ist. Dort fin-
den sich auch direkt Informationen, 
die zur Umsetzung von Gründächern 
und Entsiegelung benötigt werden. 
Hierbei handelt es sich zuerst einmal 
nur um Partizipation der Stufe 1, da 
Informationen bereit gestellt werden. 
Sollten EigentümerInnen auf Grund-
lage des Katasters aktiv werden und 
Dachbegrünung und Entsiegelung 
umsetzen, handelt es sich um Partizi-
pation der Stufe 7. (vgl. K.2.4.3) (Wis-
senschaftsstadt Darmstadt 2022d)

Abb.41 Gründach- und Entsiegelungskataster Darmstadt (Wissenschaftsstadt Darmstadt 2022d)



82

Außerdem fand 2021 zum ersten Mal 
eine Stadtteilrunde statt, zu der Bürg-
erInnen und lokale Akteure eingela-
den wurden, um über das Programm 
‚Soziale Stadt‘ informiert zu werden 
und Arbeitsgemeinschaften für die 
künftige Entwicklung des Stadtteils 
in unterschiedlichen Themenfeldern 
zu gründen. 2022 wurden in Zusam-
menarbeit mit dem Bauverein und 
den Anwohnenden ein Hinterhof in 
der Feldbergstraße aufgewertet und 
begrünt (Echo online 2022). Außer-
dem wird das Quartiersmanagement 
Quartierspaziergänge anbieten und 
es gibt bereits ein jährliches Stadtteil-
fest. Im Prozess des ISEKs kamen die 
Stufen 1-6 der Partizipation vor.  Der 
Fokus lag zwar nicht konkret auf Kli-
maanpassung, dieser kann jedoch in 
Zukunft ergänzt werden. (Vgl. K.2.4.3) 
(Wissenschaftsstadt Darmstadt 2021c; 
Freischlad + Holz - Planung und Archi-
tektur und Stadtplanungsamt Darm-
stadt 2018)

BÜRGERRAT KLIMA, KLIMA RUNDE 
DARMSTADT, 4-FUTURE-GRUPPEN

Es gibt in Darmstadt mehrere Grup-
pen, in denen sich BürgerInnen und 
lokale Akteure engagieren, um das 
Thema Klimaschutz voranzubringen 
und selbst aktiv zu werden. Darunter 
fällt auch immer öfter das Thema Kli-
maanpassung. Die Gruppen gehen 
demonstrieren, vernetzen sich unter-
einander und mit der lokalen Politik, 
machen Vorschläge und sammeln 
Ideen, wie Darmstadt sich heute und 
in Zukunft nachhaltig entwickeln kann. 
Hierbei handelt es sich um Stufe 7 
Zivilgesellschaftliche Eigenaktivität 
der Partizipation. (Architects4future; 
Darmstadt4Future; Klimabürgerrat 
Darmstadt; Klimarunde Darmstadt)

QUARTIERSMANAGEMENT PAMO

Im Zuge des ISEKs ist 2019 das Quar-
tiersmanagement im Fördergebiet 
Pallaswiesen-/ Mornewegviertel ent-
standen. Dieses ist zuständig für die 
Umsetzung von Maßnahmen und die 
Beteiligung von BürgerInnen. Es be-
steht aus dem Stadtteilmanagement 
und der Stadtteilwerkstatt. Das Stadt-
teilmanagement ist für städtebauliche 
Fragen zuständig und wird organisiert 
vom Planungs- und Architekturbüro 
Freischlad+Holz. Die Stadtteilwerkstatt 
ist für das Gemeinwesen und soziale 
Anliegen zuständig und wird vom Ca-
ritasverband Darmstadt e.V. geführt.  
(Wissenschaftsstadt Darmstadt 2022f) 
Da die Stadtteilwerkstatt im Zuge des 
ISEKs ‚Soziale Stadt‘ entstanden ist, ist 
das Ziel vor allem lebendige Nachbar-
schaften zu fördern und den sozialen 
Zusammenhalt zu stärken. Die Stadt-
teilwerkstatt bietet BürgerInnen Raum 
und Unterstützung eigene Ideen und 
Vorhaben zur Verbesserung des Stadt-
teils umzusetzen. (Diakonisches Werk 
Darmstadt-Dieburg o.J.) So erscheint 
beispielsweise zweimal jährlich die 
Zeitschrift PaMo- Papiermonster in der 
über das Fördergebiet berichtet wird. 
Die Zeitschrift enthält wissenswerte In-
formationen über die Stadtteile und 
zu den aktuellen Entwicklungen dort. 

Abb.42 Zeitschrift 
PaMo - Papier-
monster, 2022

BESTANDS-
AUFNAHME
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3.1.9.AKTEURE 

Wie in Kapitel 2.3 be-
schrieben, lassen sich die 
Akteure der Klimaanpas-
sung in vier Kategorien 
aufteilen. Steuernde, För-

dernde, Umsetzende und Kommu-
nizierende. Anhand dieser Beschrei-
bungen und den Ergebnissen der 
Bestandsaufnahme wurden die fol-
genden Akteure der Klimaanpassung 
im Untersuchungsgebiet gesammelt. 
Akteure können mehrere Funktionen 
haben. Außerdem wurde die Liste 
der Akteure noch um Gruppen erwei-
tert, die sich nicht nur auf das Unter-
suchungsgebiet beziehen, sondern 
stadtweit agieren und um die Schulen, 
die um das Untersuchungsgebiet he-
rum liegen, da dieses Einzugsgebiet 
dieser Schulen ist. Da prinzipiell jede 
Einzelperson und jede/jeder Gruppe/
Verein/Verbund Akteur der Klimaan-
passung sein kann, ist diese Liste nicht 
als vollständig zu betrachten. Sie ent-
hält die, nach den zuvor festgelegten 
Aspekten besonders relevanten Ak-
teure und ist das Ergebnis vom Re-
cherchestand Dezember 2022. Damit 
die Liste im Rahmen der Masterar-
beit in einem bearbeitbaren Umfang 
bleibt, wurde sich auf diese Auswahl 
beschränkt. Eine Erweiterung der Liste 
zu einem späteren Zeitpunkt ist aber 
durchaus möglich.
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SOZIALE EINRICHTUNGEN

•	 Gemeinde der Evange-
lium-Christen-Baptisten

•	 die katholische Kirchengemein-
schaft

•	 Land Hessen
•	 Landeswohlfahrt
•	 Alevitische Gemeinde
•	 Gemeinschaftshaus Pallaswiesen-

viertel /Stadtteilwerkstatt
•	 Erasmus-Kittler-Schule 			

(Berufsschule)
•	 Peter-Behrens-Schule 			 

(Berufsschule)
•	 Justus-Liebig-Schule (Gymnasium)
•	 Eleonorenschule (Gymnasium)
•	 Goetheschule (Grundschule)
•	 Georg Müller Schule (Private 

Grundschule)
•	 Haus im Niederfeld (Stationäre 

und ambulante Hilfen im Leben 
und bei der Alltagsbewältigung )

•	 KITA St. Fidelis
•	 Kindergruppe Firlefanz e.V.
•	 Sozialkritischer Arbeitskreis Darm-

stadt
•	 KITA Landwehrstraße
•	 Club Behinderter und Ihrer Freun-

de in Darmstadt und Umgebung 
e.V.

•	 Mäander e.V.
•	 KITA Friedrich-Fröbel-Haus
•	 Deutsches Rotes Kreuz Kreisver-

band Darmstadt e.V.
•	 Deutsch-Syrischer Verein zur För-

derung der Freiheiten und Men-
schenrechte e.V.

•	 As-Salam, Moschee des Friedens
•	 Islamische Religionsgemeinschaft 

e.V. – Zentral Moschee

Akteure der Klimaanpassung im Un-
tersuchungsgebiet

PRIVATPERSONEN

•	 Privatpersonen ohne Eigentum
•	 Privatpersonen mit Eigentum
	 - Erbbaurechtgruppe

UNTERNEHMEN

•	 Kleinere Unternehmen
•	 Evonik Industries AG
•	 Schenck Technologiepark
•	 Donges Steel Tech GmbH

KOMMUNE

•	 Stadt Darmstadt
    - Amt für Klimaschutz 			 
      & Klimaanpassung 
    - Stadtteilmanagement
    

WOHNUNGSBAU-
GESELLSCHAFTEN

•	 Bauverein AG
•	 Nassauische Heimstätte
•	 Eisenbahner Baugenossen-

schaft

ENGAGIERTE 
BÜRGERINNEN 

•	 Fridays 4 Future
•	 Architects 4 Future
•	 Klimarunde Darmstadt
•	 Bürgerrat Klima
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Die Grünfläche am Carl-Schenk-Ring 
funktioniert des Weiteren zusammen 
mit dem Carl-Schenk-Ring und den 
Bahngleisen als Durchlüftungsbahn. 
Eine weitere Stärke ist der Baumbe-
stand auf den Grünflächen und ei-
nigen Straßen, der zur Verschattung 
beiträgt und eine kühlende Wirkung 
auf die Umgebungstemperatur hat. 
Viele Gebäude im Untersuchungs-
gebiet sind Flachdächer, welche sich 
zum Begrünen eignen könnten. Insbe-
sondere auf großen Flachdächern von 
Gewerbebetrieben kann durch Dach- 
und Fassadenbegrünung ein positi-
ver Effekt auf das Stadtklima erreicht 
und die Regenrückhaltekapazität er-
höht werden. Außerdem gibt es sechs 
potentielle Bäume in dem Gebiet, für 
die eine Patenschaft übernommen 
werden kann. In dem Gebiet finden 
sich zudem viele vollversiegelte Flä-
chen, die zum Teil nicht vollständig 
versiegelt sein müssten, wie beispiels-
weise Pkw-Parkplätze oder Gehweg-
abschnitte. Dies ist eine Chance, denn 
hier besteht Entsiegelungspotential. 
Die Flächen können teilweise oder 
vollständig entsiegelt werden und so-
mit die Regenrückhaltekapazität erhö-
hen. Viele Gebäude sind sanierungs-
bedürftig. Dadurch ergibt sich die 
Möglichkeit im Falle einer Sanierung 
Klimaanpassungsmaßnahmen zu inte-
grieren. Dadurch besteht ebenfalls die 
Erhöhung der Aufenthaltsqualität und 
eine Aufwertung des Wohnumfelds.

3.2.	BEWERTUNG & ANALYSE
3.2.1.BEWERTUNG DES 
RÄUMLICHEN BESTANDS

Im Folgenden wird auf 
Grundlage der räum-
lichen Bestandsaufnah-
me und der zuvor be-
schrieben theoretischen 

Grundlage eine SWOT-Analyse durch-
geführt. Das heißt, es werden die Stär-
ken, Schwächen, Chancen und Risiken 
des Gebiets hinsichtlich der Themen-
schwerpunkte räumlichen Eigenschaf-
ten, den Folgen durch den Klima-
wandel und Klimaanpassung durch 
grün-blaue Infrastruktur analysiert.

STÄRKEN & CHANCEN

Eine Stärke des Gebietes ist der Grün-
flächenbestand in den nördlichen 
Wohngebieten und in den Innenhö-
fen im Süden des Untersuchungsge-
bietes. Hinzu kommt der Grünzug am 
Carl-Schenck-Ring und der Steubens-
platz. Diese Grünflächen wirken sich 
positiv auf das Stadtklima aus und er-
höhen die Resilienz gegenüber Stark-
regenereignissen. Außerdem haben 
sie Potential noch weiter aufgewertet 
und durch Schaffung weiterer kleiner 
Grünflächen verknüpft zu werden.

BEWERTUNG 
& ANALYSE

Abb.43 Grünanlage Carl-Schenk-Ring / Im Tiefen 
See [Eigene Aufnahme 2022]

Abb.44 Gründachkataster [Stadt Darmstadt 2022]
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Durch den Anstieg an Sommertagen, 
heißen Tagen und Tropennächten und 
verlängerter Hitzewellen in Folge des 
Klimawandels besteht das Risiko, dass 
sich die Gebiete mit starker Über-
wärmung ausdehnen. Außerdem ver-
schlechtert sich dadurch die eh schon 
schlechte Wohnsituation der sozial 
schwachen Bevölkerung. Durch die 
Zunahme von Starkregenereignissen 
in Folge des Klimawandels besteht 
ein erhöhtes Risiko für hohe Schäden 
durch Überflutungen.

Durch den Verlust an bestehenden 
Freiflächen durch Nachverdichtung 
besteht ebenfalls das Risiko, dass sich 
die Gebiete mit starker Überwärmung 
ausdehnen und das Risiko für hohe 
Schäden durch Starkregenereignisse 
steigt.

Durch Umsetzung von Klimaanpas-
sungsmaßnahmen steigt außerdem 
die Aufenthaltsqualität in dem Gebiet. 
Damit verbunden besteht das Risiko 
einer Mietpreissteigerung.

SCHWÄCHEN & RISIKEN

Eine Schwäche des Gebietes ist es, 
dass es sich um ein dicht bebautes 
innerstädtisches Gebiet mit einem ho-
hem Versiegelungsgrad handelt. Die 
Flächen sind zum Teil aufgrund von 
hoher Belastung durch Verkehr oder 
dem Umgang mit Gefahrenstoffe be-
gründet vollständig versiegelt und 
nicht entsiegelbar. Vor allem in den 
Gewerbegebieten ist ein Mangel an 
Vegetation und Grünflächen zu ver-
zeichnen.  Dies sind Schwächen, da 
es dadurch zu einer starken Überwär-
mung im Sommer kommt, wie auch in 
der Klimafunktionskarte sichtbar ist, 
und zu einer erhöhten Überflutungs-
gefahr bei Starkregenereignissen. 
Eine weitere Schwäche ist der sanie-
rungsbedürftige Wohngebäudebe-
stand im Untersuchungsgebiet. Dieser 
führt dazu, dass die Bewohner weni-
ger geschützt sind gegenüber Hitze 
und Starkregen. 

Generell zeigen die soziografischen 
Daten der Stadt und der Zustand der 
Gebäude, dass es sich um ein sozial 
schwaches Gebiet handelt mit Be-
wohnerInnen mit wenig finanziellen 
Mittel. Diese sind besonders vulnera-
bel gegenüber Hitze im Sommer und 
potentiellen Schäden durch Starkre-
genereignisse, da sich die Sanierung 
der Gebäude nicht leisten können 
oder im Falle von Hitzewellen keine 
anderen Aufenthaltsorte zum Auswei-
chen haben. Außerdem finden sich 
in dem stark überwärmten Untersu-
chungsgebiet eine hohe Anzahl so-
zialer Einrichtungen, die ebenfalls als 
besonders von Hitze gefährdet einge-
stuft werden können.

BEWERTUNG 
& ANALYSE
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Abb.45 Feldbergstraße [Eigene Aufnahme 2023]

Abb.46 Schenck Technologie- und Industriepark 
[Eigene Aufnahme 2023]

Abb.47 Schenck Technologie- und Industriepark 
[Eigene Aufnahme 2023]

Abb.48 Evonik Industries, Rößlerstraße / Dolivo-
straße [Eigene Aufnahme 2023]
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Eine weitere Stärke ist, dass das ISEKs 
bereits elf Projekte enthält, die durch 
grüne-blaue Infrastruktur zur Klimaan-
passung beitragen. Des Weiteren ist 
das Pallaswiesenviertel Schlüsselraum 
im Masterplan DA 2030+ und die Pal-
laswiesenstraße wird im Zuge dessen 
aufgewertet. Das Untersuchungsge-
biet wird also im Zuge der Verbesse-
rung der gesamten Stadt mitbetrach-
tet. Des Weiteren beginnt die Stadt 
Darmstadt 2023 mit einem Klimaan-
passungskonzept für die ganze Stadt. 
Es wird also auch das Untersuchungs-
gebiet enthalten sein. 

Dass es in dem Untersuchungsgebiet 
Bebauungspläne gibt, die solche An-
forderungen an das Gebiet festsetzen, 
dass grün-blaue Infrastruktur realisiert 
werden muss, kann als Stärke betrach-
tet werden. Es gibt es eine Vielzahl von 
Förderprogrammen von Bund, Land 
und der Stadt, die Akteure in dem Un-
tersuchungsgebiet bei der Umsetzung 
von Klimaanpassungsmaßnahmen un-
terstützen können. Eine weitere Stärke 
sind die Partizipationsmöglichkeiten, 
die die Stadt Darmstadt anbietet. Die 
Stadt informiert auf ihrer Homepage 
über Aktuelles zum Thema Klimaan-
passung und Entwicklungen im Un-
tersuchungsgebiet. Zusätzlich dazu 
werden die Einwohnenden über die 
Zeitschrift PaMo - Papiermonster infor-
miert. Somit ist Stufe 1 der in Kapitel 
2.4.3 beschriebenen 7 Stufen der Par-
tizipation erreicht. Durch die Aktivitä-
ten des Quartiersmanagements, wie 
die Quartierspaziergänge und das 
Stadtteilfest werden auch die Stufen 2 
und 3 erreicht. Hier fehlt lediglich bis-
her der Bezug zum Thema Klimaan-
passung. Es bietet sich jedoch an das 
Thema ins Quartiersmanagement zu 
integrieren. Zu den Stufen 4,5 und 6 
lassen sich in dem Untersuchungsge-
biet bisher keine Partizipationsmög-
lichkeiten finden. 

3.2.2.BEWERTUNG DES 
STRUKTURELLEN BESTANDS

Im Folgenden wird auf 
Grundlage der struktu-
rellen Bestandsaufnahme 
und der zuvor beschriebe-
nen theoretischen Grund-

lagen ebenfalls eine SWOT-Analyse 
durchgeführt. Das heißt, es werden 
die Stärken, Schwächen, Chancen 
und Risiken des Gebiets hinsichtlich 
der Themenschwerpunkte strukturelle 
Eigenschaften, den Folgen durch den 
Klimawandel und Klimaanpassung 
durch grün-blaue Infrastruktur analy-
siert.

STÄRKEN & CHANCEN

Der Anteil an Personen über 65 Jahre 
in dem Gebiet ist gering, dies ist eine 
Stärke, da diese Personengruppe be-
sonders vulnerable gegenüber Hitze 
ist. 

Eine Stärke und eine Chance des Ge-
bietes sind das ISEK und der Master-
plan DA2030+. Im Zuge des ISEKs 
wurde der Entwicklungsbedarf des 
Gebiets erkannt und es sind Förder-
mittel beantragt, um eine Verände-
rung zu bewirken. Hier bietet sich 
die Möglichkeit dieses im Sinne der 
Klimaanpassung zu nutzen. Des Wei-
teren gibt es schon eine soziale Inf-
rastruktur und durch das ISEK wurde 
das Quartiersmanagement etabliert. 
Außerdem wurden bereits Bürgerbe-
teiligungsformate wie Stadtteilfeste 
und Runde Tische durchgeführt und 
Stadtspaziergänge geplant. Hier be-
steht ebenfalls die Möglichkeit, dies 
zum Thema Klimaanpassung weiter zu 
führen oder das Thema in bestehende 
Formate zu integrieren.

BEWERTUNG 
& ANALYSE
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HERAUSFORDERUNGEN IM UNTER-
SUCHUNGSGEBIET

Nur circa ein Viertel der Flächen und 
Gebäude sind im Besitz der Stadt, cir-
ca zwei Drittel gehören privaten Eigen-
tümerInnen. Dies ist eine Herausforde-
rung, da die umsetzende Akteure der 
Klimaanpassung die EigentümerInnen 
sind. Auch wenn die Stadt vorbildlich 
alle ihre Flächen & Gebäude an den 
Klimawandel anpassen sollte, reicht 
das nicht aus. Die privaten Eigentüme-
rInnen müssen ebenfalls mit machen. 
Die Herausforderung liegt darin, die-
se zu Klimaanpassungsmaßnahmen 
durch grün-blaue Infrastruktur zu mo-
tivieren und in den gemeinsamen Pro-
zess miteinzubeziehen.

Des Weiteren liegt der Anteil an aus-
ländischer Bevölkerung bei 50 % in 
dem Gebiet. Bei Maßnahmen, die die 
Beteiligung und die Kommunikation 
fördern sollen, sollte an entsprechen-
de Übersetzungen gedacht werden, 
um Sprachbarrieren zu vermeiden.

Mit den Baumspenden und dem Grün-
flächen- und Entsiegelungskataster 
gibt die Stadt jedoch den BürgerInnen 
die Möglichkeit selbst in der Klimaan-
passung aktiv zu werden. Dies lässt 
sich der Stufe 6 zuordnen. Eine weite-
re Stärke ist, dass die Stadt Darmstadt 
sich durch das Projekt Schlaues Was-
ser bereits mit Klimaanpassungsmaß-
nahmen beschäftigt und auch Partizi-
pation der Stufe 1 ermöglicht.

SCHWÄCHEN & RISIKEN

Der Großteil des Gebietes hat keine 
Bebauungspläne und im Flächen-
nutzungsplan sind für das Untersu-
chungsgebiet keine Festsetzungen 
vorhanden, die einen Bezug zu Kli-
maanpassung durch grün-blaue Inf-
rastruktur hätten. Der Sozial-Index im 
Untersuchungsgebiet ist hoch, dies ist 
eine Schwäche, da es bedeutet, dass 
die meisten Einwohnenden keine gro-
ßen finanziellen Ressourcen haben, 
um Klimaanpassungsmaßnahmen zu 
realisieren.
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Natürlich kann es sein, dass dadurch 
der Bezug zum Thema Klimaanpas-
sung nicht vollständig abgebildet 
wird. Es kann sein, dass die Akteure 
die dafür relevanten Informationen 
nicht auf ihrer Website veröffentlicht 
haben. Da es im Rahmen dieser Mas-
terarbeit aber nicht möglich war, mit 
allen Akteuren persönlich in Kontakt 
zu treten und sie zu diesem Thema zu 
befragen, stellt die gewählte Bewer-
tung eine gute Möglichkeit dar, um 
einen ersten Überblick zu bekommen. 
Unterschieden wird in die Kategorien: 

Bezug zum The-
ma Klimaanpas-
sung

Ein-
stu-
fung

Darstel-
lung

Auf das Thema 
Klimaanpassung 
wurde eindeutig 
Bezug genom-
men und konkre-
te Maßnahmen 
sind benannt 
oder wurden be-
reits umgesetzt.

hoch

Klimaanpas-
sung wird nicht 
erwähnt, aber 
mehrere Tätigkei-
ten zum Thema 
Nachhaltigkeit 
und Klimaschutz 
sind erkennbar.

mittel

Klimaanpassung 
wird nicht er-
wähnt, aber es 
ist eine einzelne 
Tätigkeit zum 
Thema Nach-
haltigkeit und 
Klimaschutz er-
kennbar.

nied-
rig

kein Bezug zum 
Thema Klima-
anpassung, 
Nachhaltigkeit, 
Klimaschutz o. Ä. 
ersichtlich.

nicht 
vor-
han-
den

3.2.3.ANALYSE UND 			
BEWERTUNG DER AKTEURE

Die zuvor erarbeiteten Akteure werden 
anhand der Kriterien Eigentumsanteil, 
Bezug zum Thema Klimaanpassung 
und Betroffenheit von Klimawandel-
folgen analysiert. Somit können Akteu-
re mit besonders viel Handlungsspiel-
raum und/oder mit besonders viel 
Handlungsbedarf identifiziert werden.

EIGENTUMSANTEIL
Die EigentümerInnen sind die haupt-
tragenden Umsetzenden von Klima-
anpassungsmaßnahmen. (vgl. Kapitel 
2.3) In Folge dessen können Akteure 
mit viel Eigentum einen höheren Ein-
fluss auf die Klimaanpassung durch 
grün-blaue Infrastruktur im Untersu-
chungsgebiet haben. Die Bewertung 
erfolgt aufgrund der in Kapitel 3.1.3 
vorgestellten Eigentumsstruktur. Es 
wurde unterschieden in folgende Ka-
tegorien.

Flächen-
anteil im 
Gebiet

Einstufung Darstellung

über 20% hoch    
über 5% mittel    
über 0% niedrig    
0% kein Eigen-

tum
   

BEZUG ZUM THEMA 
KLIMAANPASSUNG

Das Thema dieser Masterarbeit ist 
eine akteursorientierte Strategie zur 
Umsetzung von Klimaanpassungs-
maßnahmen. Im Zuge dessen ist es 
ein wichtiges Kriterium, wie stark der 
Bezug zum Thema Klimaanpassung 
bei den Akteuren bisher ist. Der Bezug 
zum Thema Klimaanpassung der Ak-
teure wurde über den Internetauftritt 
der Akteure analysiert und bewertet.

BEWERTUNG 
& ANALYSE
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Unterschieden wurde ebenfalls wie 
in den Punkten Eigentumsanteil und 
Bezug zum Thema Klimaanpassung in 
vier Kategorien. Da sich aber alle Ak-
teure auf der Erde befinden und die 
Folgen des Klimawandels jeden Teil 
der Erde betreffen, konnte nicht die 
gleiche Benennung der Kategorien er-
folgen. Die Kategorie nicht vorhanden 
existiert es bei diesem Thema nicht. 
Des Weiteren handelt es sich bei dem 
Untersuchungsgebiet um ein inner-
städtisches hochversiegeltes Gebiet, 
das fast vollständig aus Gebieten mit 
starker oder moderater Überwärmung 
besteht. Die Betroffenheit aller Akteu-
re in diesem Gebiet ist also generell 
als hoch zu bewerten. Deswegen ist 
eine genauere Unterscheidung der 
Betroffenheit in hoch und sehr hoch 
notwendig. Unterschieden wird somit 
in die Kategorien 

BETROFFENHEIT VON 
KLIMAWANDELFOLGEN

Durch die Betroffenheit kann der Be-
darf an Klimaanpassungsmaßnahmen 
für die Akteure verdeutlicht und auf-
gezeigt werden für welche Akteure Kli-
maanpassung besonders notwendig 
oder interessant ist. Die Betroffenheit 
lässt sich zum einen daraus ableiten, 
ob der Standort der Akteure in einem 
besonders von Hitze und/oder Stark-
regenereignissen betroffenen Gebiet 
liegt. Als Grundlage dafür dienen die 
Ergebnisse zum Versiegelungsgrad 
und zur Klimafunktion aus der Be-
standsaufnahme. Zum anderen lässt 
sich die Betroffenheit daraus ableiten, 
ob die Personen, die sich in Bezug mit 
dem Akteur auf dem jeweiligen Stand-
ort häufig aufhalten zu den in Kapitel 
2.1.2.2 & 2.1.3.2 beschrieben beson-
ders vulnerablen Personengruppen 
gehören. 

Betroffenheit von Klimawandelfolgen Ein-
stu-
fung

Darstel-
lung

Der Standort ist hochversiegelt und befindet sich im Be-
reich mit starker Überwärmung. Die Personengruppe, die 
sich dort hauptsächlich aufhält, gehört zu den vulnerablen 
Personengruppen.

sehr 
hoch

Der Standort ist hochversiegelt und befindet sich im Be-
reich mit starker Überwärmung. Die Personengruppe, die 
sich dort hauptsächlich aufhält, gehört nicht zu den vulne-
rablen Personengruppen.
oder 
Der Standort ist versiegelt und befindet sich im Bereich 
mit moderater Überwärmung. Die Personengruppe, die 
sich dort hauptsächlich aufhält, gehört zu den vulnerablen 
Personengruppen 

hoch

Der Standort ist teilweise entsiegelt und befindet sich im 
Bereich mit Überwärmungspotential. Die Personengruppe, 
die sich dort hauptsächlich aufhält, gehört zu den vulnerab-
len Personengruppen.

mittel

Der Standort ist teilweise oder komplett entsiegelt und 
befindet sich im Bereich mit Überwärmungspotential oder 
besser. Die Personengruppe, die sich dort hauptsächlich 
aufhält, gehört nicht zu den vulnerablen Personengruppen.

nied-
rig
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Akteurs-
gruppe

Akteur Funktion Eigen-
tumsan-
teil

Bezug zum 
Thema 
Klimaanpas-
sung

Betroffen-
heit von 

Klimawan-
delfolgen 

Privat
personen

Privatpersonen ohne 
Eigentum

Umsetzende, 
Kommunizierende

unklar

Privatpersonen mit 
Eigentum

Umsetzende, 
Kommunizierende

unklar

Erbbaurechtgruppe Umsetzende unklar

Unter-
nehmen

Kleine Unternehmen Umsetzende unklar

Evonik Umsetzende

Schenck Umsetzende

Donges Steel Tech Umsetzende

Kommu-
ne

Stadt Darmstadt / Amt 
für Klimaschutz & Klima-
anpassung

Umsetzende, 
Steuernde, För-
dernde   

Woh-
nungs-
bauge-
sellschaft

Bauverein Umsetzende

Nassauische Heimstätte Umsetzende

Eisenbahner Baugenos-
senschaft

Umsetzende

Soziale 
Einrich-
tungen

Gemeinde der Evange-
lium-Christen-Baptisten

Umsetzende, 
Kommunizierende

 

die katholische Kirchen-
gemeinschaft

Umsetzende, 
Kommunizierende

Land Hessen Umsetzende, 
Fördernde

Landeswohlfahrt Umsetzende

Alevitische Gemeinde Fordernde/ Um-
setzende

Gemeinschaftshaus Pal-
laswiesenviertel /Stadt-
teilwerkstatt

Fördernde/ Steu-
ernde

Erasmus-Kittler-Schule 
(Berufsschule)

Kommunizierende 
/ Umsetzende

Peter-Behrens-Schule 
(Berufsschule)

Kommunizierende 
/ Umsetzende

Justus-Liebig-Schule 
(Gymnasium)

Kommunizierende 
/ Umsetzende

liegt nicht 
im UG

hoch
mittel
niedrig
kein Eigentum

hoch
mittel
niedrig
kein Bezug

Sehr hoch
hoch
mittel
niedrig

BEWERTUNG 
& ANALYSE

Eigentumsanteil
Bezug zum Thema 
Klimaanpassung

Betroffenheit von 
Klimawandelfolgen
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Akteurs-
gruppe

Akteur Funktion Eigen-
tumsan-
teil

Bezug zum 
Thema 
Klimaanpas-
sung

Betroffen-
heit von 

Klimawan-
delfolgen 

Soziale 
Einrich-
tungen

Eleonorenschule (Gym-
nasium)

Kommunizierende 
/ Umsetzende

liegt nicht 
im UG

Goetheschule (Grund-
schule)

Kommunizierende 
/ Umsetzende

liegt nicht 
im UG

Georg Müller Schule (Pri-
vate Grundschule)

Kommunizierende 
/ Umsetzende

Haus im Niederfeld (Sta-
tionäre und ambulante 
Hilfen im Leben und bei 
der Alltagsbewältigung )

Kommunizierende 
/ Umsetzende

KITA St. Fidelis Kommunizierende 
/ Umsetzende

Kindergruppe Firlefanz 
e.V.

Kommunizierende 
/ Umsetzende

Sozialkritischer Arbeits-
kreis Darmstadt

Kommunizierende 
/ Umsetzende

liegt nicht 
im UG

Horizont e.V. Kommunizierende 
/ Umsetzende

KITA Landwehrstraße Kommunizierende 
/ Umsetzende

Club Behinderter und 
Ihrer Freunde in Darm-
stadt und Umgebung e.V.

Kommunizierende 
/ Umsetzende

Mäander e.V. Kommunizierende 
/ Umsetzende

KITA Friedrich-Fröbel-
Haus

Kommunizierende 
/ Umsetzende

Deutsches Rotes Kreuz 
Kreisverband Darmstadt 
e.V.

Kommunizierende 
/ Umsetzende

Deutsch-Syrischer Verein 
zur Förderung der Frei-
heiten und Menschen-
rechte e.V.

Kommunizierende 
/ Umsetzende

As-Salam, Moschee des 
Friedens

Kommunizierende 
/ Umsetzende

Islamische Religionsge-
meinschaft e.V. – Zentral 
Moschee

Kommunizierende 
/ Umsetzende

Engagier-
te Bürg-
erInnen

Fridays 4 Future Kommunizierende 
/ Umsetzende

liegt nicht 
im UG

Architects 4 Future Kommunizierende 
/ Umsetzende

liegt nicht 
im UG

Klimarunde Darmstadt Kommunizierende 
/ Umsetzende

liegt nicht 
im UG

Bürgerrat Klima Kommunizierende 
/ Umsetzende

liegt nicht 
im UG

Tabelle 10 Bewertung der Akteure hinsichtlich dem Eigentumsanteil, dem Bezug zum Thema Klimaanpassung 
und der Betroffenheit von Klimawandelfolgen zur Identifikation von Handlungsspielräumen und Handlungs-
bedarfen der Akteure.
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Da die Klimaqualität im Untersu-
chungsgebiet generell schlecht und 
der Versiegelungsgrad hoch ist, ist die 
Betroffenheit von allen Akteuren mit 
Eigentum mindestens hoch. Akteure 
mit vulnerablen Personengruppen, 
die an Orten mit sehr hoher Versiege-
lung und mit starkem Überwärmungs-
potential ansässig sind, wie bei-
spielsweise das Haus im Niedernfeld, 
Horizont e.V. oder die KITA Fidelis ha-
ben eine sehr hohe Betroffenheit von 
Klimawandelfolgen. Akteure aus der 
Akteursgruppe Unternehmen,  wie 
Evonik oder Donges Steeltech,  sind 
zwar in hochversiegelten Gebieten 
mit schlechter Klimaqualität ansässig, 
haben aber dadurch, dass ihre Mitar-
beitenden hauptsächlich nicht zu den 
vulnerablen Personengruppen gehö-
ren und nicht dort wohnen, nur eine 
hohe Betroffenheit von den Klimawan-
delfolgen.

Es lässt sich ableiten, dass die privaten 
EigentümerInnen mit Eigentum, Un-
ternehmen und die Stadt Darmstadt 
den größten Handlungsspielraum 
zur Umsetzung Klimaanpassungs-
maßnahmen haben. Handlungsbe-
darf bezüglich der Betroffenheit von 
Klimawandelfolgen besteht bei allen 
Akteuren. Handlungsbedarf bezüg-
lich der Stärkung des Bewusstseins 
für das Thema Klimaanpassung bei 
fast allen sozialen Einrichtungen, den 
Wohnungsbaugesellschaften und 
den Unternehmen. Gerade bei den 
Unternehmen und Wohnungsbauge-
sellschaft ist dieser Handlungsbedarf 
besonders dringens, damit sie ihren 
großen Handlungsspielraum zur Um-
setzung von grün-blauer Infrastruktur 
auch nutzen.

Wie in Tabelle 10 sichtbar, ist die Stadt 
Darmstadt ein Akteur im Untersu-
chungsgebiet mit einem hohen Eigen-
tumsanteil und einem hohen Bezug 
zum Thema Klimaanpassung. Es ist 
positiv zu bewerten, dass ein Akteur 
mit so viel Einflussmöglichkeit (abge-
leitet vom Eigentumsanteil) ein hohen 
Bezug zum Thema Klimaanpassung 
hat. Die Stadt Darmstadt ist allerdings 
im Untersuchungsgebiet der einzige 
Akteur mit einem hohen bis mittleren 
Eigentumsanteil und einem hohen 
Bezug zum Thema Klimaanpassung 
(vgl. Abb.49) . Der Bezug der anderen 
Akteure mit vergleichsweise hohen Ei-
gentumsanteilen, wie Privatpersonen, 
Evonik Industries AG, Donges Steel-
tech GmbH oder Scheck Industrie- 
und Technologiepark, ist nicht vorhan-
den, niedrig oder unklar. Die einzigen 
weiteren Akteure mit mittlerem bis 
hohen Bezug zum Thema Klimaanpas-
sung im Untersuchungsgebiet und mit 
Eigentumsanteilen sind die bauverein 
AG, die Nassauische Heimstätte, das 
Land Hessen und das Gemeinschafts-
haus im Pallaswiesenviertel. Des Wei-
teren haben BürgerInnenintiativen 
wie Architects4Future und die Klima-
runde Darmstadt einen hohen Bezug 
zum Thema Klimaanpassung, haben 
aber keine Eigentumsanteile und sind 
generell gesamtstädtische Initiativen 
und nicht auf das Untersuchungsge-
biet fokussiert.

BEWERTUNG 
& ANALYSE
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kein Eigentum	 niedrig		  mittel		             hoch
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Abb.49 Bezug zum Thema Klimaanpassung der Akteure mit mittlerem 
bis hohen Eigentumsanteil im Untersuchungsgebiet

Privatpersonen 
mit Eigentum

Kleine Unternehmen

Evonik 
Schenck

Donges Steel Tech 

Stadt Darmstadt
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Als Gesprächspartner wurden jeweils 
Personen ausgewählt, die die Akteu-
re repräsentieren und aufgrund ihres 
Tätigkeitsgebiets bereits mit dem 
Thema Klimaanpassung in Kontakt 
gekommen sind oder aufgrund ihres 
Tätigkeitsgebietes das Thema Klima-
anpassung behandeln würden, wenn 
der jeweilige Akteur dieses Thema in 
Angriff nehmen würde. Die Personen 
wurden per Email für das Expertenin-
terview angefragt, die Teilnahme war 
freiwillig und wurde nicht entlohnt. 
Fünf von den sechs angefragten Ak-
teuren haben sich mit einer Zusage für 
ein ExpertenInneninterview zurückge-
meldet.

VORSTELLUNG DER AKTEURE FÜR 
EXPERTENINTERVIEWS

Die ausgewählten Akteure werden im 
Folgenden kurz vorgestellt.

Das zu analysierende Material besteht 
aus fünf halbstrukturierten ExpertenIn-
neninterviews, die von Januar – März  
2023 von Anna Breuer durchgeführt 
wurden. Die Akteure wurden, wie in K. 
3.3 beschrieben, so ausgewählt, dass 
sie eine möglichst große Vielfalt ab-
decken und besonders relevante Ak-
teure für die erfolgreiche Umsetzung 
von Klimaanpassungsmaßnahmen in-
terviewt werden. Hierbei werden zum 
einen Akteure ausgewählt, mit viel Ei-
gentum, da diese viele Möglichkeiten 
haben, Klimaanpassungsmaßnahmen 
umzusetzen und somit viel Einfluss 
auf die Klimaanpassung im Gebiet ha-
ben. (vgl. K.2.3) Diese Akteure sind die 
Stadt Darmstadt, vertreten durch das 
Amt für Klimaschutz und Klimaanpas-
sung und das Stadtteilmanagement, 
die BauvereinAG Darmstadt und die 
Evonik Industries AG Standort Darm-
stadt.  Zum anderen werden Akteure 
ausgewählt, die zwar wenig bis gar 
kein Eigentum in dem Gebiet haben, 
aber sehr stark von den Folgen des 
Klimawandels betroffen sind. Hierbei 
handelt es sich um die Einwohnen-
den des Gebietes, vertreten durch die 
Stadtteilwerkstatt PaMo und soziale 
Einrichtungen. Als soziale Einrichtung 
wurde Horizont e.V. ausgewählt. Lei-
der erfolgte auf die Interviewfrage 
keine Reaktion. Des Weiteren sollten 
alle Akteursgruppen durch die aus-
gewählten ExpertInnen vertreten sein. 
Umsetzende sind die Stadt Darm-
stadt, die Bauverein AG, die Evonik 
Industries AG und die Einwohnenden. 
Fördernder Akteur ist die Stadt Darm-
stadt. Kommunizierende Akteure sind 
sie Einwohnenden und sozialen Ein-
richtungen. Steuernder Akteur ist die 
Stadt Darmstadt. 

3.2.4.VERTIEFTE AKTEURSANALYSE

AKTEURS-
INTERVIEWS
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Name Stadt Darmstadt - Amt für Klimaschutz und Klimaanpassung 

Kurzbeschreibung Das Amt für Klimaschutz und Klimaanpassung übernimmt 
die Aufgabe die Ämter der Stadtverwaltung, die Unterneh-
men der Stadtwirtschaft und die BürgerInnen beim Errei-
chen der Klimaschutzziele und dem damit verbundenen 
Transformationsprozess zu unterstützen. Es handelt sich 
hierbei um eine Querschnittaufgabe, unter die unter ande-
rem folgende Leistungen fallen:
•	 Beratung zu klimaangepasstem Bauen und Sanieren 

(u.a. Gebäudebegrünung, Begrünungsmaßnahmen, 
Schutz vor Hitze, Starkregenvorsorge) 

•	 Beratung zu den aktuellen und zukünftigen städtischen 
Förderprogrammen im privaten Gebäudebereich (u.a. 
Modernisierungskonvoi, Photovoltaik, energetische Sa-
nierung, Dach- und Fassadenbegrünung, Zisternen)

•	 Beratung zur privaten Eigenvorsorge zum Schutz vor, 
durch den Klimawandel begünstigten, regionalen Wet-
terextremen (u.a. Hitze, Starkregen, Trockenheit) 

•	 Stadtklimatische Untersuchungen und deren Bereit-
stellung für die Öffentlichkeit (Gründach- und Entsiege-
lungskataster, Klimafunktionskarten) (Wissenschaftsstadt 
Darmstadt 2022b)

Eigentumsanteil      Hoch 
(circa 26% der Flächen im Untersuchungsgebiet)

Betroffenheit     Sehr hoch

Bezug zum Thema 
Klimaanpassung

     Hoch
Die Stadt Darmstadt hat ein Amt für Klimaschutz und Klima-
anpassung geschaffen. Dies zeigt, dass der Bezug zum The-
ma Klimaanpassung hoch ist. Des Weiteren ist ein Klimaan-
passungskonzept 2023 in Planung. (vgl. K.3.1.8)

Funktion Steuern, Umsetzen

Mögliche Maßnah-
men

Gebäudebegrünung, Flächenentsiegelung, Straßenraum 
begrünen, Grün- und Freiflächen erhalten und schaffen, 
Frisch- und Kaltluftentstehungsgebiete erhalten & schaffen, 
Offene Wasserflächen schaffen, Flächen-, Mulden- und Ri-
golenversickerung schaffen, Retentionsflächen schaffen 

Status ExpertInneninterview wurde am 25.01.23 durchgeführt
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Name Stadt Darmstadt – Stadtteilmanagement PaMo 
Kurzbeschreibung Im Pallaswiesen- und Mornewegviertel gibt es ein Quar-

tiersmanagement, dass zuständig ist für die Umsetzung 
von Maßnahmen und die Beteiligung der BürgerInnen vor 
Ort ist. Ein Teil des Quartiersmanagement ist das Stadtteil-
management. Dieses beschäftigt sich mit den städtebau-
lichen Aspekten und dem Wohnumfeld im Pallaswiesen-/
Mornewegviertel. Die Aufgabe des Stadtteilmanagements 
liegt bei dem in Darmstadt ansässigen Planungsbüro 
Freischlad + Holz, Planung und Architektur, das auch ge-
meinsam mit dem Stadtplanungsamt der Stadt Darmstadt 
das ISEK ‚Soziale Stadt‘ 2018 erstellt haben. (Wissenschafts-
stadt Darmstadt 2022f)

Eigentumsanteil       Hoch 
(circa 26% der Flächen im Untersuchungsgebiet)

Betroffenheit       Sehr hoch

Bezug zum Thema 
Klimaanpassung

      Hoch / unklar
Der Bezug der Stadt Darmstadt zum Thema Klimaanpas-
sung ist hoch. Wie der Bezug des Stadtteilmanagements 
zum Thema Klimaanpassung ist, ist unklar. Im ISEK wurde 
das Thema Klimaanpassung nicht betrachtet, jedoch Er-
höhung der Aufenthaltsqualität. (vgl.(Freischlad + Holz - 
Planung und Architektur und Stadtplanungsamt Darmstadt 
2018) Dies kann mit Klimaanpassung  verknüpft werden.

Funktion Umsetzen, Steuern

Mögliche Maßnah-
men

Gebäudebegrünung, Flächenentsiegelung, Straßenraum 
begrünen, Grün- und Freiflächen erhalten und schaffen, 
Frisch- und Kaltluftentstehungsgebiete erhalten & schaf-
fen, Offene Wasserflächen schaffen, Flächen-, Mulden- und 
Rigolenversickerung schaffen, Retentionsflächen schaffen 

Status ExpertInneninterview wurde am 06.03.2023 durchgeführt

AKTEURS-
INTERVIEWS
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Name Evonik Industries AG - Standort Darmstadt
Kurzbeschreibung

  

     

Die Evonik Industries AG ist ein Unternehmen der Spezial-
chemie und ist in der Forschung und Entwicklung dieser 
tätig. Der jährliche Umsatz beläuft sich auf 15 Mrd. €. Evo-
nik hat rund 33.000 Mitarbeitende in Standorten in 27 Län-
dern. Einer dieser Standorte befindet sich in Darmstadt im 
Pallaswiesenviertel entlang der Kirschenallee. Dort arbei-
ten circa 1300 Menschen in den Abteilungen Divisions Nu-
trition & Care, Specialty Additives, Smart Materials sowie 
Technologie & Infrastructure. An dem Standort werden die 
Leistungen Produktion von Chemikalien und Technologien 
sowie Dienstleistungen erbracht. Die Abteilung Techno-
logie & Infrastructure ist Betreiber des Standortes und für 
das Standortmanagement zuständig. Teile des Standortes 
in Darmstadt fallen nach der 12. Verordnung zur Durch-
führung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (Störfall-
Verordnung) in den Betriebsbereich der oberen Klasse. 
Dies bedeutet, dass an den Betrieb besondere Anforde-
rungen bezüglich des Umgangs mit gefährlichen Stoffen, 
der Information der Bevölkerung und der Erarbeitung von 
Sicherheitskonzepten gestellt werden. (Evonik Industries 
AG 2022)

Eigentumsanteil       mittel 
(circa 10% der Flächen im Untersuchungsgebiet)

Betroffenheit       hoch

Bezug zum Thema 
Klimaanpassung

     Niedrig
Klimaanpassung wir im Nachhaltigkeitsbericht 2021 als 
Unterziel erwähnt, es werden jedoch keine konkreten 
Maßnahmen benannt. Es besteht jedoch generell Verbin-
dung mit dem Stadtteil und Zusammenarbeit mit der Stadt 
Darmstadt. (vgl. K. 3.2.3)

Funktion Umsetzen

Mögliche Maßnah-
men

Gebäudebegrünung

Status ExpertInneninterview wurde am 26.01.2023 durchgeführt
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Name Bauverein AG Darmstadt - bauTega
Kurzbeschreibung

      

Die Bauverein AG ist ein kommunales Immobilien-
unternehmen der Stadt Darmstadt. Aufgabe der Bau-
verein AG ist es, Wohnraum in Darmstadt zu schaffen, 
besonders auch für Menschen mit geringerem Einkom-
men. Circa 40% der Wohnungen liegen unterhalb der 
Mietpreisbindung. Insgesamt besitzt die bauverein AG 
circa 12.000 Wohnungen in Darmstadt.(bauverein AG 
Darmstadt 2022c) Die bautega GmbH ist eine Tochter-
firma der bauverein AG in Zusammenarbeit mit dem 
Energieversorger entega. Aufgabe der bauTega GmbH 
ist es, die Bestandsgebäude der bauverein AG mit 
Wärme und Energie zu versorgen, Modernisierungs-, 
Wartungs- und Reparaturarbeiten an den entsprechen-
den Heizungsanlagen vorzunehmen sowie Energie-
lieferung und -speicherung für die entsprechenden 
Immobilien zu regeln um somit das Klima zu schützen.
(bauverein AG Darmstadt 2022a)

Eigentumsanteil     Niedrig 
(circa 4% der Flächen im Untersuchungsgebiet)

Betroffenheit     hoch

Bezug zum Thema 
Klimaanpassung

    Mittel
Bisher ist beim Internetauftritt der bauverein AG das 
Thema Klimaanpassung nicht sichtbar. Allerdings gibt 
es eine Klimaschutzstrategie 2020. Ziel dieser ist es 
unteranderem die energetische Sanierungsquote zu 
erhöhen. Das ist eine Klimaschutzmaßnahme, aber 
auch eine Klimaanpassungsmaßnahme, auch wenn 
diese nicht als solche benannt wurde. Des Weiteren 
ist auch im Zuge der Umsetzung von grün-blauer 
Infrastruktur zur Klimaanpassung Bestandssanierung 
notwendig, weswegen einer Erhöhung der Sanie-
rungsquote als positiv zu bewerten ist.(bauverein AG 
Darmstadt 2022b)

Funktion Umsetzen

Mögliche Maßnahmen Gebäudebegrünung, Flächenentsiegelung, Grün- und 
Freiflächen erhalten und schaffen, Offene Wasserflä-
chen schaffen, Flächen-, Mulden- und Rigolenversicke-
rung schaffen

Status ExpertInneninterview wurde am 11.01.23 durchgeführt

AKTEURS-
INTERVIEWS
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Name Stadtteilwerkstatt Pallaswiesen-/Mornewegviertel 
(PaMo)

Kurzbeschreibung

       

Im Pallaswiesen- und Mornewegviertel gibt es ein 
Quartiersmanagement, dass zuständig ist für die 
Umsetzung von Maßnahmen und die Beteiligung 
der BürgerInnen vor Ort ist. Ein Teil des Quartiers-
management ist die Stadtteilwerkstatt. Diese küm-
mert sich um die soziale Arbeit im Quartier.(Wissen-
schaftsstadt Darmstadt 2022f) Die Stadtteilwerkstatt 
wurde 2019 gegründet und hat zwei Standorte im 
Untersuchungsgebiet. Träger sind das Diakonische 
Werk Darmstadt Dieburg und der Caritas Verband 
Darmstadt e.V. Die Stadtteilwerkstatt soll BürgerInnen 
dabei unterstützen, sich für ihr Viertel selbst einzu-
setzen und die Bedarfe der BürgerInnen zu erfassen. 
(Diakonisches Werk Darmstadt-Dieburg o.J.) Die 
Stadtteilwerkstatt steht somit bei dem ExpertenInne-
ninterview stellvertretend für die Einwohnenden des 
Viertels.

Eigentumsanteil      Hoch 
(circa 38% der Flächen in dem Gebiet gehören Pri-
vatpersonen)

Betroffenheit      sehr hoch

Bezug zum Thema 
Klimaanpassung

Stadtteilwerkstatt: 
     niedrig

Der Fokus liegt mehr auf der Stärkung der Nachbar-
schaft und der Verbesserung der Aufenthaltsqualität. 
Klimaanpassung ist also bisher nur ein Ziel im Zuge 
der Erhöhung der Aufenthaltsqualität.(Diakonisches 
Werk Darmstadt-Dieburg o.J.)

Einwohnende in dem Gebiet: unklar
Funktion Umsetzen, Fordern

Mögliche Maßnahmen Gebäudebegrünung, Flächenentsiegelung, Offene 
Wasserflächen schaffen, Flächen-, Mulden- und Rigo-
lenversickerung schaffen

Status ExpertInneninterview durchgeführt am 24.01.23
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Name Horizont e.V.
Kurzbeschreibung

       

Horizont e.V. ist ein gemeinnütziger sozialpäda-
gogischer Verein und führt eine Ambulante Be-
ratungsstelle für Personen in besonderen sozialen 
Notlagen, zwei stationäre Einrichtungen für Män-
ner und Frauen (mit Kindern) und  die Intensivbe-
treuung städtischer Obdachloser in Unterkünften 
der Stadt Darmstadt. Eine dieser Unterkünfte 
befindet sich in der Bismarckstraße 100 im Unter-
suchungsgebiet. (Horizont e.V.)

Eigentumsanteil       Niedrig (< 1%)

Betroffenheit       Sehr hoch

Bezug zum Thema Kli-
maanpassung

      Kein Bezug erkennbar

Funktion Fordern, Umsetzen

Mögliche Maßnahmen Gebäudebegrünung, Flächenentsiegelung, Offe-
ne Wasserflächen schaffen

Status Angefragt, noch keine Rückmeldung

AKTEURS-
INTERVIEWS
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FALLBESCHREIBUNGEN DER EX-
PERTENINTERVIEWS

Interview mit einer Woh-
nungsbaugesellschaft im 
Untersuchungsgebiet, 
geführt am 11.01.2023

In dem Gespräch mit dem Leiter des 
Bestandsmanagement einer Woh-
nungsbaugesellschaft ergab sich, dass 
bei Neubauten grundsätzlich grün-
blaue Infrastrukturen wie Dach- und 
Fassadenbegrünung geplant seien. 
Hier würden auch andere Klimaanpas-
sungsmaßnahmen, wie Zisternen mit-
eingeplant werden. Diese Neubauten 
befinden sich jedoch nicht im Untersu-
chungsgebiet.

Im Untersuchungsgebiet seinen im 
Bestand bereits Maßnahmen zur grün-
blauen Infrastruktur umgesetzt wor-
den. Es handele sich hierbei um eine 
Moosfassade, um die Begrünung ei-
nes Hinterhofes und die Umwandlung 
von Rasenflächen in Blühwiesen. 

An anderen Orten in Darmstadt sei im 
Bestand teilentsiegelt worden bei der 
Installation von Lastenrad-Leihstatio-
nen.

Das größte Hemmnis bei der Umset-
zung von mehr grün-blauer Infrastruk-
tur scheinen nicht die einmaligen Kos-
ten zu Realisierung der Infrastruktur 
zu sein, sondern die Instandhaltungs-
kosten. Mehrmals wurde im Gespräch 
darauf eingegangen, dass insbeson-
dere die ordnungsgemäße Pflege von 
Fassadenbegrünung eine Herausfor-
derung darstelle, da sie kontinuierlich 
anfalle und aufgrund der benötigen 
Technik, wie Hubsteiger, auch nicht 
kostengünstig sei.

POSITIONEN UND 			 
EINSCHÄTZUNGEN DER AKTEURE

Die Interviews werden speziell für die-
se Masterarbeit und zu keinem wei-
teren Zweck entwickeln und geführt.  
Die Interviews werden aufgenommen 
und im Nachhinein transkribiert. Hier-
bei wurden die Transkriptionsregeln 
des „einfachen Transkriptionssystems“ 
nach Dresing & Pehl angewendet. Die 
Transkriptionsregeln und die transkri-
bierten codierten Interviews befinden 
sich in Anhang B.
Danach wurden sie fallbezogen hin-
sichtlich folgender Fragestellungen 
ausgewertet:

•	 Welcher der für den Akteur theore-
tisch möglichen Maßnahmen der 
grün-blauen Infrastruktur zur Kli-
maanpassung wurden bereits um-
gesetzt oder sind in Planung? 

•	 Warum wurden bisher keine (weite-
ren) Maßnahmen umgesetzt oder 
geplant? Was sind Hemmnisse?

•	 Welche Art der Unterstützung wäre 
des Weiteren für die jeweiligen Ak-
teure hilfreich?

•	 Welche der für den Akteur theore-
tisch möglichen Instrumente wur-
den bereits in Anspruch genom-
men? 

•	 Warum wurden bisher keine (wei-
teren) Instrumente genutzt? 
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Bei neuen Projekten, wie unter ande-
rem Klimaanpassungsmaßnahmen, 
wurden die MieterInnen mitbeteiligt, 
so auch bei der Begrünung des Hin-
terhofes im Untersuchungsgebiet. Bei 
diesem Projekt wurden auch Förder-
programme verwendet. In den kom-
menden Jahren sei aber mit einer 
zunehmenden Nutzung von Förder-
programmen zu rechnen, da dafür 
eine eigene Stelle geschaffen und be-
setzt wurde.

Hilfreich bei der weiteren Umsetzung 
von grün-blauer Infrastruktur zur Kli-
maanpassung wäre aus Sicht dieses 
Akteurs zum einen finanzielle Unter-
stützung bei den Instandhaltungskos-
ten. Zum Anderem müsse die Kommu-
nikation über das Thema weitergeführt 
und vergrößert werden, um den Mie-
terInnen die Vorteile von grün-blau-
er Infrastruktur näher zu bringen und 
somit die Akzeptanz zu erhöhen. Des 
Weiteren müssten Planungen, die ent-
sprechende grün-blaue Infrastruktur 
enthalten, von der Stadt seitens des 
Bauamtes genehmigt werden. Außer-
dem wurde angesprochen, dass es 
hilfreich sein könnte, wenn Klimaan-
passung nicht auf Freiwilligkeit beru-
he, sondern vom Gesetzgeber recht-
lich vorgeschrieben werden würde.

Das Thema Klimaanpassung war gene-
rell schon bekannt. Es machte jedoch 
den Eindruck, dass das Bewusstsein 
für die Wichtigkeit des Themas und für 
die Verantwortung zur Umsetzung von 
Klimaanpassungsmaßnahem durch 
das Gespräch noch mal verstärkt wur-
den. Besonderen Eindruck machte die 
Klimafunktionskarte, die zu Beginn 
des Gesprächs von der Interviewen-
den vorgestellt wurde.

Diese Kosten können als Betriebs-
kosten auf die Mieter umgelegt wer-
den, was wiederum zu einer Belas-
tung der MieterInnen führe, was die 
Wohnungsbaugesellschaft eigentlich 
vermeiden möchte. Zumal es in der 
Wohnungswirtschaft aktuell weitere 
Probleme, wie die Energiekrise und 
damit verbundenen hohen Energie-
kosten gäbe, die ebenfalls eine Be-
lastung für die MieterInnen darstellen 
können. Ein weiteres Hemmnis sei 
eine zum Teil mangelnde Akzeptanz 
der MieterInnen von grün-blauer In-
frastruktur, vor allem von Fassaden-
begrünung. MieterInnen könnten Be-
denken haben oder unzufrieden sein, 
wegen eines erhöhten Aufkommens 
von Insekten durch die Fassadenbe-
grünung. Dies könnte aus Sicht der 
MieterInnen für eine Mietminderung 
sprechen. Dies steht folglich im Kon-
trast zu den steigenden Betriebskos-
ten durch Fassadenbegrünung, die 
auf die MieterInnen umgelegt werden 
können. Als weiteres Hemmnis wurde 
genannt, dass zwar durchaus immer 
wieder Pilotprojekte mit grün-blauer 
Infrastruktur umgesetzt werden wür-
den, es bisher jedoch an der flächen-
deckenden Umsetzung mangele.

Generell sei das Thema Klimaanpas-
sung zwar nicht unbekannt, es rücke 
aber jetzt erst langsam in den Fokus. 
Der Fokus läge bisher hauptsächlich 
auf Klimaschutz, also klimaneutral zu 
werden. Besonders wichtig sei es da-
bei, die Energieeffizienz der Gebäude 
zu verbessern. Die genannten Hemm-
nisse beziehen sich nicht speziell auf 
das Untersuchungsgebiet, sondern 
treffen in ganz Darmstadt, beziehungs-
weise auch ganz Deutschland zu. 

AKTEURS-
INTERVIEWS
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Ein großes Hemmnis, weswegen bis-
her nicht mehr der im ISEK geplanten 
Maßnahmen umgesetzt wurden, sei 
die Coronapandemie. Viele Bürger-
Innenbeteiligungen hätten in letzten 
drei Jahren nicht stattfinden können, 
was den Umsetzungsprozess des 
ISEKs sehr gebremst hätte. Hinzu-
kommt, dass das Förderprogramm 
‚Soziale Stadt‘ / ‚Sozialer Zusammen-
halt‘ zeitlich auf 10 Jahre begrenzt sei 
und die Projektlaufzeit 2024 erreicht 
sei. Die finanzielle Förderung durch 
dieses Städtebauförderprogramm 
des Bundes, durch die auch die Stadt-
teilwerkstatt bisher finanziert worden 
sei, entfällt somit in Zukunft. Weitere 
Herausforderungen seien zum einen 
der hohe Anteil an Gewerbegebieten 
im Untersuchungsgebiet, mit Gebäu-
den in denen Menschen nicht selber 
wohnen. Zum anderen gehören viele 
Einwohnenden zu sozial schwachen 
Personengruppen. Aufgrund ihrer fi-
nanziellen Lage stehe das Thema Um-
weltschutz und Klimaanpassungen bei 
diesen Personengruppen nicht im Vor-
dergrund.

Die Stadtteilwerkstatt sei dafür da Be-
teiligung durchzuführen, BürgerInnen 
zu informieren und sie dabei zu unter-
stützen eigene Projekt umzusetzen. 
Die Umgestaltung des Hinterhofes 
im Untersuchungsgebiet wurde in Zu-
sammenarbeit mit den BewohnerIn-
nen und dem Bauverein durchgeführt.

Interview mit der Stadtteilwerkstatt 
PaMo, geführt am 24.01.2023

Im Gespräch mit der Dienststellen-
leitung des Caritaszentrums Pallas-
wiesen-/Mornewegviertel wurde be-
stätigt, dass im Zuge des ISEKs einige 
Maßnahmen zur Förderung der Be-
grünung im Gebiet geplant wurden. 
Hierbei handele es sich beispielswei-
se um das Begrünen von Hinterhöfen 
und Straßen oder das Gründen von 

Initiativen zum Thema 
Urban Gardening. Des 
Weiteren werde die Mo-
dernisierung des Ge-
meinschaftshauses im 
Pallaswiesenviertel ge-

plant. Zur Entwässerung werden Ri-
golen geplant, das Dach werde mit 
Photovoltaik versehen und das Haus 
wärmetechnisch mit einer Luft-Wär-
mepumpe versorgt. Hierbei handelt es 
sich neben Klimaschutzmaßnahmen 
zum Teil auch um Klimaanpassungs-
maßnahmen. Im Zuge der Sanierung 
des Hauses sei außerdem die Neuge-
staltung der umliegenden Freiflächen 
geplant, die aktuell vollständig versie-
gelt sind.

Bisher sei ein Hinterhof im Untersu-
chungsgebiet umgestaltet worden. 
Dort wurden Flächen entsiegelt, Hoch-
beete geschaffen und die bestehen-
den Freiflächen aufgewertet, damit 
der Hinterhof besser von den Anwoh-
nenden genutzt werden könne. Die 
Gestaltung sei mit den BewohnerIn-
nen gemeinsam entwickelt worden.
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Bei geplanten Maßnahmen, wie der 
Neugestaltung der Freiflächen des 
Gemeinschaftshauses im Pallaswie-
senviertel, sollen ebenfalls die Anwoh-
nenden mit einbezogen werden.

Um die Umsetzung weiterer Maßnah-
me zu fördern, sei es wichtig, dass die 
Stadtteilwerkstatt nach dem Ende der 
Laufzeit des Programms ‚Soziale Zu-
sammenhalt‘ trotzdem weitergeführt 
werde. Die Beteiligung müsse wei-
tergeführt werden. Für die Weiterfüh-
rung müssten Gelder von der Stadt 
und/oder dem Caritasverband bereit-
gestellt werden. Des Weiteren müsse 
das Thema Klimaanpassung mehr in 
den Fokus gerückt werden, gleichran-
gig mit anderen Schwerpunkten des 
Programms ‚Sozialer Zusammenhalt‘. 
Außerdem müsse die Bevölkerung 
mehr über das Thema informiert wer-
den. Dies benötige Zeit und Energie. 
Das Pallaswiesen-/Mornewegviertel 
sollte außerdem im Förderraum von 
Förderprogrammen für grün-blaue In-
frastruktur enthalten sein.  Des Weite-
ren sei es wichtig auch die Eigentüme-
rInnen der Gewerbegebiete mehr in 
den Prozess der Klimaanpassung mit 
einzubeziehen.

Des Weiteren wurde berichtet, dass 
das Ziel Klimaanpassung häufig eher 
über die Ziele Erhöhung der Aufent-
haltsqualität oder Verschönerung des 
Nahumfelds erreicht werde. Oder 
dass es, je nach Zielgruppe, mit ande-
ren Zielen, wie Lärmreduktion verbun-
den werden könne.

Verschieden Aspekte des Themas 
Klimaanpassung durch grün-blaue 
Infrastruktur waren bereits bekannt. 
Es macht jedoch den Eindruck, dass 
durch das Gespräch das Bewusstsein 
für das Thema und dessen Relevanz 
verstärkt wurden.

AKTEURS-
INTERVIEWS

Gespräch mit dem Stadt-
teilmanagement PaMo, ge-
führt am 06.03.2023

In dem Gespräch mit dem 
Stadtteilmanagement ergab sich, dass 
bereits mehrere im ISEK entwickelten 
Projekte, die zur Klimaanpassung bei-
tragen, umgesetzt worden seien. Hier-
bei handle es sich beispielsweise um 
die Umgestaltung des Steubenplatz 
zur Erhöhung der Aufenthaltsqualität 
mit dem Schaffen von Sitzgelegenhei-
ten, einem Baumbewässerungskon-
zept und einer offenporigen Decke. 
Weiter abgeschlossene Projekte seien 
die Umgestaltung und Entsiegelung 
der Freiflächen der Kita Friedrich-
Fröbel-Haus und die Umgestaltung 
der Innenhöfe in der Feldbergstraße. 
Auch der Bolzplatz in der Grünanlage 
Im Tiefen See wurde mit neuen Sitzge-
legenheiten und Abfallbehältern auf-
gewertet.

In Zukunft seien noch weitere Projek-
te im Fördergebiet geplant, wie bei-
spielsweise die Umnutzung von ein-
zelner Verkehrsflächen zum Schaffen 
von Fuß- und Radwegen aber auch 
Grünflächen und neuen Baumstand-
orten. Des Weiteren sei die weitere 
Umgestaltung und Aufwertung des 
südlichen Teils der Grünfläche am Im 
Tiefen See geplant um die Aufent-
haltsqualität für die AnwohnerInnen 
zu erhöhen. Das im ISEK genannte 
Projekt der Freilegung des Darmba-
ches sei im Förderzeitraum nicht mehr 
möglich. Jedoch gäbe es Ideen in der 
Grünanlage am Im Tiefen See bereits 
das Bachbett zu simulieren, um die 
Bevölkerung dafür zu sensibilisieren.
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Beteiligung würden kontinuierlich und 
permanent durchgeführt, auch bei 
den zuvor genannten Projekten wie 
der Umgestaltung der Grünanlage Im 
Tiefen See, der Freiflächengestaltung 
der Kita oder der Umgestaltung der 
Hinterhöfe in der Feldbergstraße. Die 
Coronapandemie habe Beteiligungs-
prozesse deutlich erschwert, insbe-
sondere das Einbeziehen von technik-
unaffinen Personengruppen.

Des Weiteren scheint das Stadtteilma-
nagement selbst ein Instrument zur 
Unterstützung zu sein. Es übernehme 
viele organisatorische Aufgaben und 
trage so zur Umsetzung von Projekten 
bei. Für das Programmjahr 2023 ist ein 
voraussichtlich letzter Förderantrag 
gestellt worden. Beantragt wurden 
Fördermittel zur Umsetzung der be-
gonnenen und weiteren geplanten
Projekte bis 2029/2030.

Um mehr Umsetzung von Klimaanpas-
sungsmaßnahme zu erreichen sei, ne-
ben der Verbesserung des Gründach-
katasters, ein generelles Nachdenken 
und Umdenken der Bevölkerung not-
wendig, um eine Bau- und Mobilitäts-
wende zu ermöglichen.

Insgesamt schien das Thema Klimaan-
passung bereits bekannt zu sein und 
mitgedacht zu werden.

Ein Hemmnis bei der Freilegung des 
Darmbaches sei, dass es sich dabei 
um ein Projekt handle, dass über die 
Grenzen des Fördergebietes hinaus-
ginge. Auch das Thema Mobilität und 
Verkehr ist nicht lokal, sondern ge-
samtstädtisch zu betrachten.

Das Gespräch ergab außerdem das 
bereits mehrere Instrumente zur Un-
terstützung genutzt werden würden. 
Es sei ein Mobilitäts- und Verkehrs-
gutachten erstellt worden, um Ver-
kehrsflächen zu identifizieren, die um-
genutzt werden könnten. Außerdem 
würde demnächst ein Gutachten zu 
Klimaschutz und Klimaanpassung 
in Auftrag gegeben werden. Ziel sei 
damit und auf Grundlage des  Mobi-
litäts- und Verkehrsgutachten in den 
Umsetzungsprozess zu kommen. Des 
Weitern entwickle die Stadt Darmstadt 
gerade ein Förderprogramm für priva-
te Begrünungsmaßnahmen. Da das 
Fördergebiet darin nicht enthalten sei, 
würden das Stadtteilmanagement und 
die Stadt Darmstadt gerade eine Richt-
linie für das Fördergebiet erarbeiten, 
um auch dort private EigentümerIn-
nen bei der Begrünung ihrer Freiflä-
chen und Gebäude zu unterstützen.
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Gespräch mit dem Amt für 
Klimaschutz und Klimaan-
passung Darmstadt, ge-
führt am 25.01.2023

In dem Gespräch mit dem stellvertre-
tendem Amtsleiter des Amts für Kli-
maschutz und Klimaanpassung wurde 
bestätigt, dass die Stadt Darmstadt in 
den nächsten zwei Jahren einen Klima-
anpassungsplan entwickeln wird. Dazu 
seien schon erste Betroffenheitsana-
lysen durchgeführt worden und eine 
Zusammenarbeit mit dem Deutschen 
Wetterdienst zur Klimaauswertung der 
Stadt beschlossen worden. Des Wei-
teren solle die Klimafunktionskarte 
novelliert werden und Starkregenge-
fahrenkarten beantragt werden. Es sei 
geplant Förderprogramme für Dach- 
und Fassadenbegrünung aufzuset-
zen, die auch für das Untersuchungs-
gebiet gelten. Ansonsten würde jetzt 
zunächst einmal im Zuge der gesamt-
städtischen Klimaanpassungsanalyse 
die Vulnerabilitäten der Stadt ermittelt 
werden, um darauf aufbauend dann 
quartiersspezifische Maßnahmen zu 
entwickeln. Im Zuge dessen würden 
dann auch Beteiligungen geplant und 
durchgeführt werden.

Bisher seien in dem Untersuchungs-
gebiet noch keine Maßnahmen der 
grün-blauen Infrastruktur zur Klima-
anpassung vom Amt für Klimaschutz 
und Klimaanpassung umgesetzt wor-
den. Wenn, dann sei dies im Zuge des 
ISEKs passiert. Allerdings gäbe es das 
Förderprogramm für Zisternen, dass 
auch für das Untersuchungsgebiet 
gelte. Des Weiteren seien dort neue 
Bäume gepflanzt worden, um das 
Stadtgrün zu erhöhen und es sei eine 
Potentialanalyse für neue Baumstand-
orte durchgeführt worden.

Die Möglichkeit Klimaanpassungs-
maßnahmen in Bebauungsplänen 
festzusetzen, würde in anderen Neu-
baugebieten in Darmstadt genutzt 
werden, im Untersuchungsgebiet je-
doch nicht.
Ein Hemmnis bei der Begrünung von 
Straßenräume seien Nutzungskonflik-
te im Straßenbereich. Des Weiteren 
würde Straßenbegrünungsmaßnah-
men häufig nur im Zuge einer Straßen-
sanierung und nicht ohne weiteren An-
lass umgesetzt werden. Außerdem sei 
die Neupflanzung von Bäumen teuer 
und es müssten die finanziellen Mit-
tel dafür vorhanden sein. Insgesamt 
beginne der Prozess der Klimaanpas-
sung in Darmstadt gerade erst, da der 
Klimaschutz in Darmstadt bisher die 
höchste Priorität hatte und habe. Mit 
der Klimaanpassung würde nun mit 
dem Klimaanpassungskonzept gestar-
tet werden.

Für die Novellierung der Klimafunk-
tionskarte sei das Landesförderpro-
gramm ‚Programm zu Klimaschutz und 
Klimaanpassung des Landes Hessen‘ 
beantragt worden und die Starkregen-
gefahrenkarten sollen ebenfalls über 
dieses Programm gefördert werden.
Für die erfolgreiche gesamtstädtische 
Klimaanpassung und somit auch des 
Untersuchungsgebietes sei eine äm-
terübergreifende Zusammenarbeit 
und ausreichend Personal in den Äm-
tern notwendig. Außerdem brauche 
es genug finanzielle Sicherheit und 
Gelder für Klimaanpassungsmaßnah-
men frei zu geben. Des Weiteren sei 
es wichtig, dass die Stadt stadtweit-
geltende Förderprogramme aufsetzt 
und diese mit entsprechenden Kam-
pagnen ausreichend bewirbt.
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Insgesamt entstand der Eindruck, 
dass das Amt für Klimaschutz und Kli-
maanpassung sich der Relevanz des 
Thema Klimaanpassung und seiner 
Verantwortung dafür durchaus be-
wusst ist und in den nächsten Jahren 
im Zuge des Klimaanpassungsplans 
viele Maßnahmen zur Umsetzung von 
grün-blauer Infrastruktur von Seiten 
der Stadt Darmstadt in Angriff genom-
men werden.
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Als Grund, warum bisher noch keine 
grün-blaue Infrastruktur zur Klimaan-
passung umgesetzt wurde, wurden 
neben den zuvor erwähnten techni-
schen Anforderungen mehrere ande-
re Punkte genannt. Zum einen sei das 
Thema Klimaanpassung bisher noch 
nicht so präsent gewesen. Der Fokus 
liege bisher hauptsächlich auf Klima-
schutz und der damit verbundenen 
CO2-Reduktion, da dieses immer hö-
her bepreist werden würde. Zum an-
deren sei es für börsennotierte Unter-
nehmen, wie Evonik, immer wichtig 
Capex-Investitionsmittel zu bekom-
men, um in neue Dinge zu investieren. 
Damit Investitionen ins Kerngeschäft 
mehr Gewinne erzielt werden können, 
als mit der Investition in Dachbegrü-
nung oder ähnliches, sei bisher nicht 
so viel Geld für solche Investitionen 
bereit gestellt worden. Aber auch 
bei ihnen würde ein Umdenken statt-
finden, dass mehr in Nachhaltigkeit 
investiert werden müsse. Es sei aber 
immer noch nicht einfach diese Mittel 
zu bekommen. Hinzu käme die aktuel-
le Energiekrise als weiteres Hemmnis. 
Ursprünglich sei es vor der Energie-
krise vorgesehen gewesen einen sehr 
hohen Betrag (über eine Milliarde) in 
Nachhaltigkeit zu investieren. Diese 
Investitionen seien aktuell gestoppt. 
Durch die aktuell hohen Energieprei-
se in Europa seien alle Investitionen 
massiv gekürzt worden und man ver-
suche alle Mittel soweit zu strecken, 
bis sich die Energiepreise hoffentlich 
etwas beruhigt haben. Solange dies 
aber nicht der Fall sei, würde es aber 
auch kaum Investitionen in deutsche 
Standorte geben, sondern hauptsäch-
lich in Standorte in den USA und Asi-
en, da unklar sei, ob der Standort in 
Darmstadt überhaupt rentabel bleibe 
und in den nächsten 10 Jahren noch 
dort sei.

AKTEURS-
INTERVIEWS

Gespräch mit einem 
im Gebiet ansässigen 
Gewerbe, geführt am 
27.01.2023

Im Gespräch mit dem 
Standortleitung und der Standort-
kommunikation ergab sich, dass es 
bisher noch keine konkreten Planun-
gen zur Umsetzung von grün-blauer 
Infrastruktur gibt, aber dass bereits 
über Dachbegrünung nachgedacht 
wurde. Des Weiteren sei Entsiegelung 
unmöglich, da die Betriebsfläche auf-
grund der im Betrieb verwendetet Ge-
fahrenstoffe zu 100% versiegelt sein 
müsse. Im Falle eines Unfalls solle gar 
keine Versickerung stattfinden, um 
eine Verunreinigung des Bodens und 
des Grundwassers zu vermeiden. Da 
aufgrund dieser hohen Versiegelung 
jedoch entsprechend hohe Einleitge-
bühren anfallen, wäre schon über den 
Einsatz von Dachbegrünung nach-
gedacht worden, um Regenwasser 
aufzufangen. Bei mehreren Dächern 
mit einer geeigneten Dachneigung 
sei Dachbegrünung jedoch bereits 
ausgeschlossen worden, da sie auf-
grund technischer Anforderungen an 
das Gebäude nicht möglich sei. Des 
Weiteren ständen mehrere Gebäude 
unter Denkmalschutz, weswegen dort 
keine Begrünung möglich sei. Aller-
dings gäbe es Überlegungen ein gro-
ßes Verwaltungsgebäude mit Dach-
begrünung zu versehen.

Im Verlaufe des Gespräches wurde 
die Idee entwickelt, dass man dieses 
Gebäude auch mit Fassadenbegrü-
nung versehen könnte. Des Weiteren 
kam die Idee auf, dass auch fensterlo-
se Industriefassaden begrünt werden 
könnten. Bei Neubauten sei es das 
Ziel die Dächer zu begrünen oder mit 
Photovoltaik zu versehen.
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Um in Nachhaltigkeit und somit auch 
in Klimaanpassung zu investieren zu 
können, müsse das Geschäft laufen, 
um in einem Wirtschaftsunternehmen 
dafür dann auch die Mittel zu bekom-
men.

Trotzdem wurde die Idee der Begrü-
nung der Fassade des Verwaltungs-
gebäudes sehr positiv aufgenommen 
und im Gespräch immer weiterentwi-
ckelt. Dabei wurden die Kosten der 
Instandhaltung und Pflege zunächst 
als Hemmnis benannt und das der 
jährliche Rückschnitte bei diesem Ge-
bäude mit sehr vielen Fenstern ein 
(zu) hoher Aufwand sei. Modulare Fas-
sadenbegrünung, mit weniger Rück-
schnittpotential sei zu teuer. Trotzdem 
wurden die dämmenden, kühlenden 
und wasserrückhaltenden Funktionen 
den Befragten selbst bewusst, zumal 
die Wärmebelastung in diesem Ver-
waltungsgebäude hoch sei und die 
Fassade saniert werden müsse. Dar-
aus entwickelte sich die Überlegung 
die Kosten einer Fassadensanierung 
den Kosten der Pflege einer Fassaden-
begrünung über 20 Jahre hinweg ge-
genüber zu stellen. Man kam vorerst 
zu dem Schluss, dass in diesem Fall 
Fassadenbegrünung vielleicht sogar 
günstiger sei und das Gebäude damit 
besser aussähe. Gründe, die der Um-
setzung dieser Maßnahme entgegen-
stehen könnten, seien, dass die Fas-
sade danach beschädigt sei und die 
Frage, mit welchem Wasser diese Be-
grünung im Sommer bewässert wer-
den solle.

Bisher seien keine Förderprogramme 
zu Umsetzung von grün-blauer Infra-
struktur als Klimaanpassungsmaßnah-
me beantragt und genutzt worden.

Um die Umsetzung von grün-blauer 
Infrastruktur zu fördern, bräuchte es 
vor allem geeignetes Personal, dass 
sich damit beschäftige, an welchen 
Stellen der Einsatz von grün-blauer 
Infrastruktur möglich und sinnvoll sei 
und welche Fördermittel dafür bean-
tragt werden könnten.

Außerdem bräuchte es Zeit solche 
Dinge umzusetzen und sie sollten 
nicht schlagartig erzwungen werden. 
Das Gewerbe sollte nicht nur als stö-
render Umweltfaktor betrachtet wer-
den, sondern als wichtiger Arbeitge-
ber und Teil der Wirtschaftskraft, die 
wiederum dann Nachhaltigkeit und 
Klimaanpassung fördere. Wenn die 
Anforderung an das Unternehmen 
bezüglich Nachhaltigkeit, Klimaschutz 
und Klimaanpassung so weit erhöht 
werden würden, dass es den Standort 
unwirtschaftlich mache, würden die 
Produkte einfach an anderen Standor-
ten produziert werden, an denen Um-
weltschutz und Nachhaltigkeit nicht so 
wichtig seien. 

Insgesamt schien das Thema Klima-
anpassung schon zum Teil bekannt zu 
sein. Durch das Gespräch wurde das 
Thema jedoch in den Fokus gerückt 
und die verschiedenen Aspekte des 
Themas deutlicher gemacht. Gerade 
Förderprogramme und Fassadenbe-
grünungen waren noch eher unbe-
kannt. Es machte den Eindruck, dass 
durch das Gespräch die Vorteile von 
grün-blauer Infrastruktur für das Un-
ternehmen selbst deutlicher gemacht 
wurden und somit etwas weniger als 
erzwungene Auflage wahrgenommen 
wurden. Generell bestand durchaus 
Interesse an dem Thema Klimaanpas-
sung, insbesondere an der Klimafunk-
tionskarte.
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•	 im Bestand im Untersu-
chungsgebiet

•	 gesamtstädtisch
•	 im Neubau woanders in 

Darmstadt
•	 ausgeschlossene Maßnah-

men

•	 im Bestand im Untersu-
chungsgebiet

•	 im Bestand woanders in 
Darmstadt

•	 Finanzierung der Instandhaltung
•	 Finanzierung der Umsetzung
•	 Thema noch nicht so aktuell gewesen bisher
•	 Finanzielle Situation der Einwohnenden
•	 finanzielle Belastung durch Energiekrise 
•	 Schäden an der Fassade durch Begrünung
•	 Bewässerung im Sommer
•	 Investition in sowas haben sich bisher nicht gelohnt
•	 technische Anforderungen
•	 Straßen werden i.d.R. nur im Zuge von Sanierungsmaß-

nahmen neu begrünt
•	 Nutzungskonflikte
•	 ein Großteil der Gebäude sind unbewohnte Gewerbege-

biete
•	 Förderprogramm ‚Soziale Zusammenhalt‘ läuft aus
•	 Coronapandemie
•	 Mangeln an flächenhafte Umsetzung über ein Pilotprojekt 

hinaus
•	 mangelndes Wissen über Vorteile bei MieterInnen/gerin-

ge Akzeptanz
•	 das Geschäft muss laufen, um Geld für Nachhaltigkeit zu 

haben
•	 gesamtstädtische Betrachtung notwendig

HEMMNISSE BEI DER UMSETZUNG VON MASSNAHMEN

GEPLANTE MASSNAHMEN

UMGESETZTE MASSNAHMEN

AKTEURS-
INTERVIEWS
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Genannte Themen in den
Akteursinterviews

zur Klimaanpassung im PaMo 
durch grün-blaue Infrastruktur

•	 Fördeprogramme
•	 Beteiligung
•	 Gutachten & Konzepte

•	 Personal
•	 finanzielle Unterstützung
•	 Klimaanpassung mehr in den Fokus nehmen
•	 Förderprogramme bewerben
•	 Gewerbe als wichtigen Arbeitgeber/Wirt-

schaftskraft wertschätzen
•	 Weiterführung der Stadtteilwerkstatt
•	 gesetzliche Verpflichtung zur Klimaanpas-

sung
•	 mehr Kommunikation über die Vorteile an 

die Bevölkerung
•	 Ämterübergreifende Zusammenarbeit
•	 EigentümerInnen der Gewerbegebiete mehr 

mit einbeziehen
•	 Genehmigung vom Bauamt bei entsprechen-

der Planung
•	 Zeit für Umsetzung geben, nicht von jetzt auf 

gleich fordern

•	 Bewusstsein für Klimaanpassung 
vorhanden

•	 Bewusstsein für Klimaanpassung 
wurde durch Gespräch verstärkt

•	 Klimaanpassung über andere Ziele 
erreichen

•	 Interesse an der Klimafunktionskar-
te

•	 Was ist mit Klimaanlagen?

WELCHE UNTERSTÜTZUNG WÄRE HILFREICH 
BEI DER UMSETZUNG?

GENUTZTE INSTRUMENTE 
ZUR UNTERSTÜTZUNG

WEITERES

Abb.50 Übersicht der genannten 
Themen bei den Akteursinter-
views
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Als besonders relevant für die Ent-
wicklung der grün-blauen Infrastruk-
tur in dem Gebiet wird das Hemmnis 
eingeschätzt, das von der Stadtteil-
werkstatt genannt wurde: Der Förder-
zeitraum des ISEKs endet 2024. Dies 
könnte einen großen Einfluss auf die 
gesamte städtebauliche Entwicklung 
des Gebietes haben, wenn die durch 
das Förderprogramm entstandenen 
Strukturen, wie die Stadtteilwerkstatt 
und das Stadtteilmanagement, nicht 
weiter finanziert werden. Nach Aussa-
gen des Stadtteilmanagements sei je-
doch bereits eine Weiterförderung bis 
2029/2030 beantragt.

Des Weiteren wurde mehrfach ge-
nannt, dass das Thema Klimaanpas-
sung und grün-blaue Infrastruktur, 
insbesondere deren Wirkung und 
positive Effekte, besser, kontinuierlich 
und vor allem mehr an die Bevölkerung 
kommuniziert werden müsse. Auf ent-
sprechende Förderprogramme müss-
te ebenfalls ausreichend aufmerksam 
gemacht werden. Es zeichnete sich 
auch ab, dass, um Klimaanpassung 
gemeinsam umzusetzen das Ziel viel-
leicht nicht nur „Klimaanpassung“ ge-
nannt werde darf, sondern daneben 
auch andere Ziele wie „Erhöhung der 
Aufenthaltsqualität“ oder „Lebens-
wertes Wohn- und Arbeitsumfeld“ ge-
nannt werden sollten. Die Identifikati-
on mit solchen Themen ist höher, führt 
aber dann im Endeffekt auch zum Ziel 
Klimaanpassung. 

Außerdem wurde mehrfach genannt, 
dass das entsprechende Personal für 
die Planung, die Umsetzung, die Be-
teiligung oder das Beantragen von 
Förderprogrammen vorhanden sein 
muss. Des Weiteren wären finanzielle 
Unterstützung durch Förderprogram-
me hilfreich. 

ZUSAMMENFASSUNG DER 
EXPERTENINTERVIEWS

Abb.50 zeigt eine Übersicht der The-
men, die zusammengefasst in den Ge-
sprächen benannt wurden. Es handelt 
sich hierbei um eine Sammlung aller 
genannten Punkte. Nicht alle Punkte 
wurden in allen Gesprächen benannt, 
wie in den Fallbeschreibungen zu le-
sen ist. Da die Stichprobe sehr klein, 
und somit nicht repräsentativ ist, wur-
de auf eine quantitative Auswertung 
verzichtet und die Interviews in den 
Fallberichten qualitativ ausgewertet.

In allen Gesprächen zeichnete sich 
ab, dass das Thema Klimaanpassung 
nicht unbekannt ist, der Fokus aber 
bisher hauptsächlich auf Klimaschutz 
lag. Allgemein wurde jedoch der Ein-
druck vermittelt, dass das Thema Kli-
maanpassung nun mehr in den Fokus 
rücken würde und müsse. Bei allen 
befragten Akteuren sind Maßnahmen 
der grün-blauen Infrastruktur geplant, 
bisher aber eher punktuell. Es wur-
den auch schon einzelne Projekte, wie 
das Begrünen eines Hinterhofes oder 
einer Fassade umgesetzt. Es mangele 
jedoch noch an einer flächendecken-
den Umsetzung. 

Als Hemmnisse bei der Umsetzung 
von Klimaanpassungsmaßnahem wur-
den von mehreren Befragten die In-
standhaltungs- und Pflegekosten von 
Fassadenbegrünung benannt und die 
aktuelle finanzielle Belastung durch 
die Energiekrise. 

AKTEURS-
INTERVIEWS
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REFLEKTION DER 
EXPERTENINTERVIEWS

Die Experteninterviews haben somit 
die vorherigen Annahmen und Re-
chercheergebnisse der Interviewen-
den bestätigt. Es wurden aber auch 
neue Punkte genannt, die zuvor noch 
nicht bedacht wurden und bei der 
Erstellung eines akteursorientieren 
Umsetzungskonzept von grün-blau-
er Infrastruktur zur Klimaanpassung 
hilfreich sein werden. Natürlich muss 
beachtet werden, dass es sich hierbei 
um keine repräsentative Umfrage han-
delt, da nur ein Bruchteil der vorhan-
den Akteure in Gebiet befragt wurde. 
Die Antworten lassen sich also nur 
bedingt verallgemeinern. Trotzdem 
gaben die Interviews hilfreiche Ein-
blick und konnten somit ihren Zweck 
erfüllen. Des Weiteren wurde durch 
die Gespräche auch das Ziel erreicht 
bei den Akteuren mehr Bewusstsein 
für das Thema Klimaanpassung durch 
grün-blaue Infrastruktur zu schaffen. 
Das Interesse aller interviewten Akteu-
re war sehr hoch. Sie haben nach eige-
nen Aussagen neue Informationen aus 
dem Gespräch mitgenommen und 
fanden insbesondere die kurze Prä-
sentation am Anfang sehr informativ 
und geeignet, um das Thema in den 
Fokus zu rücken. Insbesondere die 
Klimafunktionskarte war für mehrere 
Akteure sehr von Interesse und hatte 
einen sehr anschaulichen Effekt, war-
um Klimaanpassung benötigt wird. Es 
besteht die Möglichkeit, dass manche 
der Gespräche zu einer konkreteren 
Auseinandersetzung mit grün-blauer 
Infrastruktur führen und somit zu einer 
Umsetzung von Maßnahmen beitra-
gen konnten.

Für das gemeinsame Umsetzten von 
Klimaanpassung im Untersuchungs-
gebiet sei es wichtig, die Gewerbe-
gebiete besser als Partner in diesem 
Prozess miteinzubeziehen und zu be-
teiligen und nicht einfach nur von Ih-
nen Anpassungen zu fordern. 

Außerdem wurden weitere  Unterstüt-
zungsmöglichkeiten, die hilfreich wä-
ren von einzelnen Akteuren genannt, 
wie das Weiterführen der Stadtteil-
werkstatt durch finanzielle Mittel der 
Stadt oder eine gesetzliche Verpflich-
tung zur Klimaanpassung. 

Im Zuge der Interviews kam außer-
dem mehrfach das Thema Klimaanla-
gen auf, und die Frage, ob diese im 
Hinblick auf grün-blaue Infrastruktur 
trotzdem eine Existenzberechtigung 
hätten.
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Es ist als positiv zu be-
werten, dass die Stadt 
Darmstadt den Entwick-
lungsbedarf des Gebie-
tes bereits erkannt hat, 

das Förderprogramm ‚Soziale Stadt‘ 
beantragt hat und das ISEK angefer-
tigt wurde. Dadurch wurde die Mög-
lichkeit zu Veränderungen geschaffen 
und soziale Strukturen, wie das Quar-
tiersmanagement, geschaffen. Bei-
des hat Potential auch im Sinne der 
Klimaanpassung genutzt zu werden, 
beziehungsweise sind bereits Klima-
anpassungsmaßnahmen enthalten. Es 
ist ebenfalls als positiv zu bewerten, 
dass die Stadt Darmstadt den Master-
plan 2030+ entwickelt hat, das Projekt 
Schlaues Wasser gestartet hat und 
2023 mit einem Klimaanpassungs-
konzept beginnen wird. Es müssen 
jedoch nicht nur Maßnahmen geplant 
werden, sie müssen auch umgesetzt 
werden.

Die planerischen Grundlagen durch 
den FNP und die Bebauungspläne 
sind als negativ, beziehungsweise aus-
baufähig zu bewerten, da es kaum 
Regelungen gibt, die Klimaanpas-
sungsmaßnahmen durch grün-blaue 
Infrastruktur befördern. Da es sich je-
doch um ein Bestandsgebiet mit dich-
ter Bebauung handelt, ist es fraglich, 
ob das Einführen neuer Bebauungs-
pläne eine starke Wirkung hätte, da 
die bestehenden Gebäude nach dem 
Bestandsschutz nur bei starken bauli-
chen Veränderungen den neuen Bau-
anforderungen gerecht werden müss-
ten. (Steinbock & Partner 2021) 

Der räumliche Zustand 
und die Resilienz des Ge-
bietes gegenüber den 
Folgen des Klimawan-
dels lassen sich generell 

als schlecht beschreiben. Auch wenn 
es einzelne Grünflächen gibt und im 
Gebiet ein Baumbestand vorhanden 
ist (vgl. K.3.1.4), ist der Großteil der 
Fläche hochversiegelt und viele der 
Gebäude in einem sanierungsbedürf-
tigen Zustand (vgl. K. 3.1.2 & 3.1.4). 
Somit ist das Untersuchungsgebiet 
schon jetzt sehr vulnerabel gegen-
über Starkregenereignissen und wie 
die Klimakarte zeigt, kommt es dort 
im Sommer zu einer starken Hitzeent-
wicklung. Im Zuge des Klimawandels 
ist mit einer Verschlechterung dieser 
Situation zu rechnen. (Vgl. K.3.1.5) 

Als besonders schlecht, hinsichtlich 
der Hitzeentwicklung, der Versicke-
rungsmöglichkeiten und dem Vegeta-
tionsgrad stechen die drei Gewerbe-
gebiete hervor. Des Weiteren leben 
in dem Gebiet viele sozial schwache 
Menschen und es befinden sich dort 
viele soziale Einrichtungen (vgl. K.3.1.7 
& 3.1.6). Dies bedeutet, dass sich in 
einem Gebiet mit hoher klimatischer 
Belastung und wenig Resilienz gegen-
über Starkregenereignissen viele be-
sonders vulnerable Personengruppen 
befinden. Insgesamt besteht in dem 
Untersuchungsgebiet Handlungsbe-
darf zur Klimaanpassung.

3.2.5.FAZIT BEWERTUNG & ANALYSE

BEWERTUNG 
& ANALYSE
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Das Wissen um die Problematik und 
der Wille zur Veränderung scheinen 
vorhanden zu sein. Ein weiterer posi-
tiver Aspekt sind die vorhandenen 
Möglichkeiten zur Partizipation zur Kli-
maanpassung im Gebiet. (vgl. K.3.1.8 ) 
Hier besteht allerdings auch noch Er-
weiterungsbedarf. 

Die Akteure auf dem Ge-
biet sind unterschiedlich 
hinsichtlich ihrer Eigen-
tumsverhältnisse, ihrem 
Bezug zum Thema Kli-

maanpassung und der Betroffenheit 
von Klimawandelfolgen. Es ist positiv 
zu bewerten, dass einige der Akteure 
mit viel Eigentum bereits ein Bewusst-
sein für das Thema Klimaanpassung 
haben und mehrer Konzepte und Pla-
nungsgrundlagen erarbeitet wurden. 
Trotzdem ist die Menge an Klimaan-
passungsmaßnahmen in dem Gebiet 
noch sehr überschaubar. Es ist also 
Potential vorhanden bei der Aktivie-
rung der Akteure und dem Umsetzen 
geplanter Maßnahmen. Vor allem, da 
es auch viele Akteure auf dem Gebiet 
mit viel Eigentum gibt, bei denen das 
Thema Klimaanpassung noch nicht 
sehr präsent zu sein scheint. Auch hier 
stechen die Gewerbegebiete negativ 
hervor. Aber auch bei den Akteuren 
mit wenig oder gar keinem Eigentum 
ist das Thema Klimaanpassung noch 
nicht sehr präsent und es sind bisher 
wenig Aktivitäten dazu zu erkennen. 
Hier besteht Handlungsbedarf, da alle 
Akteure aktiv werden müssen, um das 
Gebiet erfolgreich an den Klimawan-
del anzupassen. (vgl. K.3.1.9) 
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Die Maßnahmen „Auswahl klimare-
sistenter Pflanzen“ und „Vermehrtes 
Bewässern von städtischem Grün“ 
werden hierbei nicht als Einzelmaß-
nahmen aufgeführt, sondern immer 
pflanzlichen Maßnahmen passend 
zugeordnet. Des Weiteren werden 
Fassaden- und Dachbegrünung als 
Gebäudebegrünung zusammenge-
fasst. Im nächsten Schritt wird die Art 
des Gebäudes oder der Fläche unter-
schieden. Daraus lässt sich ableiten, 
welche Akteursgruppe für diese Maß-
nahme auf dieser Art von Fläche oder 
Gebäude zuständig ist. 

Bei der Übersicht „Mögliche Maßnah-
men für umsetzende Akteure“ sind 
die Akteursgruppen aufgezählt, die 
jeweils für die Umsetzung dieser Maß-
nahmen zuständig bzw. in der Lage zu 
Umsetzung sind. So werden beispiels-
weise bei der Maßnahme „Grün- und 
Freiflächen schaffen und erhalten“ nur 
großflächige Akteursgruppen und Ak-
teure aufgezählt, da Akteure mit weni-
ger Fläche nicht in der Lage sind Park-
anlagen zu schaffen. Bei Akteuren mit 
weniger Eigentum fällt die Begrünung 
eigener Flächen nach der Definition in 
dieser Masterarbeit unter die Maßnah-
me Entsiegelung.

Bei der Übersicht „Mögliche Maßnah-
men für die kommunizierenden Ak-
teure“ sind die Akteursgruppen auf-
gezählt, die für die Forderung von und 
die Kommunikation über Klimaanpas-
sungsmaßnahmen in Frage kommen. 
Es wird nicht zwischen den einzelnen 
Maßnahmen unterschieden, da für 
alle Maßnahmen die gleichen Ak-
teursgruppen als Kommunizierende 
in Frage kommen.

Bei der Übersicht „Mögliche Maßnah-
men für steuernde Akteure“ wird die 
Akteursgruppe aufgezählt, die für die 
Steuerung von Klimaanpassungsmaß-
nahmen zuständig ist. 

Wie zuvor in der Bestandsaufnahme 
und der Bewertung festgestellt, be-
steht in dem Untersuchungsgebiet ein 
Bedarf an Klimaanpassungsmaßnah-
men. Des Weiteren handelt es sich bei 
dem Untersuchungsgebiet um kein 
unbeplantes Gebiet, was beispiels-
weise durch das ISEK oder den Mas-
terplan DA 2030+ deutlich wird und 
an manchen Stellen gibt es bereits  
Klimaanpassungsmaßnahmen. 

Auf Grundlage der Bestandsaufnah-
me, Analyse und den ExpertInnen-
Interviews wurde eine Übersicht zum 
Umsetzungsstand Klimaanpassung 
im PaMo erstellt. Sie besteht aus drei 
einzelnen Übersichten, unterschie-
den nach umsetzenden, steuernden 
und kommunizierenden Akteuren. 
Die Übersicht bietet die Möglichkeit 
den Umsetzungsstand verschiedener 
Maßnahmen und Instrumente zur Kli-
maanpassung je nach Akteur zu be-
trachten und somit Handlungsbedarfe 
zu identifizieren. Gleichzeitig kann sie 
dazu genutzt werden Fortschritt im 
Prozess der Klimaanpassung zu do-
kumentieren. Außerdem kann sie von 
den einzelnen Akteuren genutzt wer-
den, um sich zu informieren welche 
Maßnahmen sie umsetzten, fordern 
oder steuern können.

ALLGEMEINE ERLÄUTERUNGEN

Unterschieden wird hierbei im ersten 
Schritt in gebäudebezogene und nicht 
gebäudebezogene Maßnahmen, da 
davon die Art der Maßnahmen, die 
Realisierungsmöglichkeit und die Zu-
ständigkeit abhängig sind. Danach 
wird in die Maßnahmen der grün-blau-
en Infrastruktur unterschieden, die zur 
Klimaanpassung beitragen können 
und für die Betrachtung in dieser Mas-
terarbeit in K.2.2.4 festgelegt wurden. 

3.3.	 ÜBERSICHT ZUM UMSETZUNGSSTAND 			 
DER KLIMAANPASSUNG IM PAMO

ÜBERSICHT
UMSETZUNGS-
STAND
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Diese Skala gilt auch für die „Instru-
mente zur Unterstützung umsetzende, 
kommunizierender und steuernder 
Akteure“ auf der rechten Seite der 
Übersicht. 

Diese werden im Sinne der Übersicht-
lichkeit beispielhaft für jeweils die zu-
vor ausgewählten Akteure angezeigt, 
die auch für ExpertInnen-Interviews 
angefragt wurden. Bei den Instrumen-
ten wird aufgelistet, welche Instrumen-
te für den jeweiligen Akteur möglich 
sind. Da die meisten der Instrumente 
sich auf Klimaanpassung generell be-
ziehen, wird auf eine Unterscheidung 
nach den einzelnen Maßnahmen ver-
zichtet. Die Grundlage zur Darstel-
lung der Instrumente und der Haken 
bildet wieder die Bestandsaufnahme, 
die Analyse und die ExpertenInnen-
Interviews . Unterschieden wurden die 
Instrumente in die in K.2.4 eingeführ-
ten Unterteilungen. Somit bildet die 
Darstellung ebenfalls eine Übersicht 
über den aktuellen Stand der Unter-
stützung der Akteure ab und zeigt al-
len Akteuren auf, wo noch Verbesse-
rungsbedarf ist.

Hier wird aus den gleichen Gründen, 
wie bei den kommunizierenden Ak-
teuren, auf eine Aufsplittung der ein-
zelnen Maßnahmen verzichtet. Im 
nächsten Schritt wird die Akteursgrup-
pen nach den im Untersuchungsge-
biet konkret vorhandenen Akteuren 
unterschieden. Hier werden nicht bei 
jeder Akteursgruppe alle Akteure des 
Untersuchungsgebiet aufgezählt, da 
dies im Rahmen dieser Masterarbeit 
nicht möglich war. Bei der Akteurs-
gruppe Unternehmen wird zwischen 
den drei flächenanteilsmäßig großen 
Unternehmen Evonik Industries AG, 
Donges Steeltech GmbH und Schenck 
Industrie- und Technologiepark und 
weiteren Gewerbeflächen/-gebäuden 
unterschieden, da diese durch ihren 
großen Flächenanteil besonders viel 
Einflussmöglichkeiten haben. Für die 
Akteursgruppe Einwohnende mit und 
ohne Eigentum wird stellvertretenden 
als Akteur die Stadtteilwerkstatt PaMo 
ausgewählt. 

Bei der Akteursgruppe Kommune 
wird sich entschieden nur die Stadt 
Darmstadt im allgemeinen als Akteur 
zu benennen und nicht nach den ver-
schiedenen Ämtern zu unterscheiden. 
Dies wäre zwar ein interessanter und 
wichtiger Punkt für die ämterübergrei-
fende Zusammenarbeit, ist jedoch im 
Rahmen dieser Masterarbeit nicht be-
arbeitbar. Des Weiteren werden alle 
anderen Akteure ebenfalls nicht nach 
Organisationsstruktur aufgegliedert 
betrachtet. Die Gruppe der Woh-
nungsbaugesellschaften wird durch 
die bauverein AG und die Nassaui-
sche Heimstätte abgebildet

Durch die drei Kästchen rechts neben 
den Akteuren wird abgebildet, dass 
es sich um ein bereits beplantes Ge-
biet handelt und mit den Maßnahmen 
nicht bei Null begonnen wird.

Maßnahme bisher nicht umgesetzt / 
Instrument bisher nicht genutzt

Maßnahme / Instrument ist geplant 
 

Maßnahme wurde umgesetzt, ist 
aber noch ausbaufähig  / Instrument 
wird genutzt, ist aber noch optimier-
bar 

Maßnahme ist sehr gut bis bestmög-
lich vorhanden /
Instrument wird sehr gut bis best-
möglich genutzt

Umsetzungsstand unklar

UMSETZUNGSSTAND
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Abb.51 Ausschnitt aus der Übersicht des Umsetzungstandes von Klimaanpassungsmaßnahmen 
im PaMo für umsetzende Akteure

ÜBERSICHT
UMSETZUNGS-
STAND
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Nur die Stadtteilwerkstatt hat mehr als 
zwei verschiedene Stufen der Partizi-
pation genutzt. Bei allen Akteuren be-
steht noch das Potential Partizipation 
gezielt für Klimaanpassungsprozes-
se einzusetzen. Da in Darmstadt und 
Hessen Regelungen zur Raumord-
nung bestehen, betreffen diese auch 
alle Akteure. Mehrer Akteure haben 
bereits Förderprogramme genutzt, 
aber auch hier besteht bei vielen Ak-
teuren noch Potential mehr Fördergel-
der für Klimaanpassungsmaßnahmen 
zu bekommen. Des Weiteren ist der 
Stand der Nutzung von Partizipation 
und Förderprogrammen bei allen Ak-
teuren außer der Stadt und der Stadt-
teilwerkstatt zum Teil unklar.

Die Übersicht für kommu-
nizierende Akteure zeigt, 
dass die Akteure Stadtteil-
werkstatt und engagier-
te BürgerInnengruppen  

bereits Maßnahmen der grün-blauen 
Infrastruktur fordern, allerdings noch 
gezielter Klimaanpassung fordern 
könnten. Dabei setzten beide Akteure 
bereits verschieden Stufen der Partizi-
pation ein. Der Umsetzungs- und Nut-
zungsstand bei des Sozialen Einrich-
tungen ist unklar.

Die Übersicht für die 
steuernden Akteure zeigt, 
dass die Stadt Darmstadt 
als steuernder Akteur be-
reits die Umsetzung von 

grün-blauer Infrastruktur steuert. Dies 
könnte jedoch doch noch optimiert 
und konkreter im Zuge der Klimaan-
passung gesteuert werden. Förder-
programme auf Bundes- und Landes-
ebene wurden bereits genutzt, ebenso 
Regelungen der Raumordnung. Ein 
kommunales Klimaanpassungskon-
zept ist in Planung.

AUSWERTUNG ÜBERSICHT 		
UMSETZUNGSSTAND

Die gesamten Übersichten befinden 
sich in Anhang Abb.51 zeigt beispiel-
haft einen Ausschnitt.

Die Übersicht für umset-
zende Akteure zeigt, dass 
der Umsetzungsstand 
von Gebäudebegrünung 
im Vergleich zu den an-

deren grün-blauen Infrastrukturen bis-
her am weitesten in dem Gebiet ist. 
Mehrere Akteure haben sich bereits 
mit der Planung beschäftigt und ver-
einzelt wurde Gebäudebegrünung 
bereits umgesetzt. Flächenentsiege-
lung und das Schaffen von Grün- & 
Freiflächen wurden von einzelnen Ak-
teuren umgesetzt. Bei vielen Akteuren 
besteht jedoch doch Potential dafür. 
Straßenraumbegrünung wird geplant, 
kann aber auch vermehrt geplant und 
umgesetzt werden. Frisch-& Kaltluft-
entstehungsgebiete zu erhalten und 
schaffen wird bereits umgesetzt. Bei 
den Maßnahmen Offene Wasserflä-
chen schaffen, Flächen-, Mulden- und 
Rigolenversickerung schaffen und Re-
tentionsflächen ist der Umsetzungs-
stand bei fast allen Akteuren unklar. 

Die Übersicht zeigt auch, dass von 
den umsetzenden Akteuren die Stadt 
Darmstadt bisher am aktivsten ist, ge-
folgt von der Stadtteilwerkstatt und 
Wohnungsbaugesellschaften. Bei den 
Unternehmen und Sozialen Einrich-
tungen besteht noch viel Potential.

Des Weiteren zeigt die Übersicht, dass 
von den ausgewählten betrachteten 
Akteuren alle Partizipation der Stufe 1  
und eine weiteren Stufe als Instrument 
zur Unterstützung bereits genutzt ha-
ben. 
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Somit kann diese als Handlungsfeld 
11 des ISEKs funktionieren, aber auch 
als eigenständige Strategie.

Durch die ähnliche Struktur können 
Überschneidungen und Verknüpfung 
zu anderen Handlungsfeldern des 
ISEKs, wie beispielsweise Handlungs-
feld 5 – Umwelt und Verkehr darge-
stellt werden. Um zu einer akteurso-
rientierte Strategie zur Umsetzung zu 
werden, musste die Struktur jedoch 
erweitert und angepasst werden. So-
mit ist das „Handlungsfeld 11“ aus-
führlicher als die anderen Handlungs-
felder und zum Teil anders strukturiert.

3.4.1.AUFBAU UND STRUK-
TUR IM VERGLEICH ZUM ISEK

Wie zuvor erwähnt gibt es für das 
PaMo bereits ein Integriertes Stadtent-
wicklungskonzept ‚Soziale Stadt‘, be-
stehend aus einer Bestandsaufnahme, 
eine Analyse, einem Leitbild und zehn 
Handlungsfeldern mit jeweiligen Pro-
jekten. (vgl. K.3.1.1) Es ist kein Hand-
lungsfeld Klimaanpassung vorhanden. 
In anderen Handlungsfeldern sind je-
doch Maßnahmen enthalten, die auch 
Klimaanpassungsmaßnahmen sind. 
(vgl. K.3.1.8.1)
Im Folgenden wird eine akteursorien-
tierte Strategie zur Umsetzung von 
naturbasierten Maßnahmen zur Klima-
anpassung im Pallaswiesen-/Morne-
wegviertel Darmstadt entwickelt, die 
einen ähnlichen Aufbau hat, wie die 
Handlungsfelder des ISEKs. 

3.4.	 AKTEURSORIENTIERTE STRATEGIE 
ZUR UMSETZUNG VON NATURBASIERTEN 
MASSNAHMEN ZUR KLIMAANPASSUNG / 
HANDLUNGSFELD 11 - KLIMAANPASSUNG

Aufbau Handlungsfeld 11

•	 Leitbild

•	 Ziele

      — Übergeordnete Ziele

      — Maßnahmenbezogene Ziele

	 – bauliche/räumliche Ziele

	 – strukturelle Ziele

	 – soziale Ziele

•	 Handlungsempfehlungen 		

& Projektideen

      — Beschreibung Akteursgruppe

      — Funktion

      — Verantwortlich / in der Lage zur 	

      — Umsetzung der Ziele

      — Skizze Projektideen

      

Aufbau Handlungsfelder im ISEK

•	 Ziele

      — Übergeordnete Ziele

      — Maßnahmenbezogene Ziele

	

•	 Geplante Projekte

•	 Ergänzender Projektpool

•	 Erfolgsindikatoren / Evaluationsin-

dikatoren

  

STRATEGIE
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All diese Punkte passen zum Thema 
Klimaanpassung und können, gemein-
sam mit den anderen dort erwähnten 
Punkten unter dem Leitbild ‚PaMo – Ein 
Kreativlabor‘ zusammengefasst wer-
den. Ein Leitbild ist auch für eine ak-
teursorientierte Strategie zur Umset-
zung von naturbasierten Maßnahmen 
zur Klimaanpassung wichtig. Es bildet 
die Klammer über alle entwickelten 
Maßnahmen und Ideen. Es sollte prä-
gnant und motivierend sein und alle 
Akteure sollten sich damit identifizie-
ren können. Außerdem sollte es der 
Zielgruppe leicht und eindeutig ver-
ständlich sein. Das Leitbild ‚PaMo – Ein 
Kreativlabor‘ erfüllt dies für eine ak-
teursorientierte Strategie zur Umset-
zung von naturbasierten Maßnahmen 
zur Klimaanpassung der Meinung der 
Autorin nach nicht. Es ist zu unspezi-
fisch und stellt zu wenig Verknüpfung 
zu dem Thema Klimaanpassung her.  
Das kommt daher, da es sich um ein 
Leitbild für ein gesamtes ISEK handelt. 
Da ein gut passendes Leitbild von der 
Autorin als wichtiges Erfolgskriterium 
für die Umsetzungsstrategie gewertet 
wird, wurde sich entschlossen für die 
akteursorientierte Strategie zur Umset-
zung von naturbasierten Maßnahmen 
zur Klimaanpassung / Handlungsfeld 
11 – Klimaanpassung ein eigenes Leit-
bild zu entwickeln.

LEITBILD

Das Leitbild des ISEKs lautet ‚PaMo – 
Ein Kreativlabor‘. Die Bedeutung die-
ses Leitbildes wird im ISEK über eine 
halbe Seite hinweg erläutert. Unter 
das Leitbild fallen Punkte, die durch-
aus auch auf Klimaanpassung zutref-
fen:

„…fordert alle Akteurinnen und Akteu-
re auf, kreativ und handlungsfelder-
übergreifen an der Entwicklung des 
Stadtteils zu arbeiten“

„… setzt bei der weiteren Entwicklung 
auf die Erforschung der Möglichkei-
ten, Interessen von Bewohnerinnen 
und Bewohnern sowie Gewerbetrei-
benden grenzüberschreitend zu über-
lagern“

„… die Interessen unterschiedlichster 
Akteurinnen und Akteure nicht nur 
auszugleichen, sondern auch syner-
giestiftend zu bündeln.“

„…ungewöhnliche, aber gut durch-
dachte Konzepte in die Tat umzuset-
zen“

„… Impulse auszulösen und hand-
lungsübergreifende Effekte anzusto-
ßen“

(Freischlad + Holz - Planung und Archi-
tektur und Stadtplanungsamt Darm-
stadt 2018, S. 105)

HANDLUNGSFELDER DES ISEKS:
Handlungsfeld 1 - Städtebauliche Stabilisierung und Entwicklung
Handlungsfeld 2 - Aktivierung und Beteiligung
Handlungsfeld 3 - Stadtteilimage und Öffentlichkeitsarbeit
Handlungsfeld 4 - Wohnen und Wohnumfeld
Handlungsfeld 5 - Umwelt und Verkehr
Handlungsfeld 6 - Soziale Infrastruktur, Bildung, 
		           nachbarschaftliches Zusammenleben
Handlungsfeld 7 - Lokale Ökonomie und Beschäftigung
Handlungsfeld 8 - Gesundheit und Umweltgerechtigkeit
Handlungsfeld 9 - Kultur, Freizeit und Sport
Handlungsfeld 10 - Kriminalprävention und Sicherheit
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HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN 
& PROJEKTIDEEN

Für jede der Akteursgruppen, die in 
Kapitel 3.1.9 gebildet wurden, wer-
den spezifische Handlungsempfeh-
lungen entwickelt. Dazu wird für jede 
Akteursgruppe ein kurzer Steckbrief 
mit folgenden Informationen ange-
fertigt: Beschreibung und Auflistung 
der konkreten Akteure im Gebiet, 
Funktion (Umsetzen, Steuern, Fordern, 
Fördern), Auflistung der zuvor formu-
lierten Ziele für deren Umsetzung die 
Akteursgruppe verantwortlich ist, bzw. 
sie in der Lage zu ist.  Zusätzlich wer-
den mehrere und Projektideen pro Ak-
teursgruppe entwickelt. Das Umsetz-
ten dieser Projektideen trägt dazu bei 
einige der Ziele zu erreichen, für die 
die Akteursgruppen verantwortlich 
sind. Es handelt sich um eine kleine 
Auswahl an Projektideen, es ist noch 
viel mehr möglich. Mit dem Umsetzen 
dieser Auswahl der Projektideen und 
Handlungsempfehlungen aller Ak-
teursgruppen können gemeinsam alle 
zuvor formulierten Ziele erreicht wer-
den. (vgl. „Tabelle 11 Übersicht Bezug 
von Handlungsempfehlungen & Maß-
nahmenbezogenen Zielen“ & „Abb.53 
Beitrag der maßnahmenbezogenen 
Ziele untereinander und zum Errei-
chen der klimaangepassten Stadt“)
Sollten die Handlundempfehlungen & 
Projektideen bereits im ISEK enthalten 
sein, wird darauf verwiesen.

ZIELE
Im Sinne der Übersichtlichkeit wur-
de sich dazu entschlossen, wie auch 
schon bei der Bestandsaufnahme und 
Analyse, die maßnahmenbezogenen 
Ziele in räumlich und strukturell zu un-
terscheiden. Hinzukommt die Eintei-
lung „kommunikative“. Die räumlichen 
Ziele leiten sich aus der Bestandsauf-
nahme, der Analyse und den Maß-
nahmenbäumen ab, die strukturellen 
und sozialen Ziele aus der Bestands-
aufnahme, der Analyse und den Er-
gebnissen der ExpertInneninterviews. 
Sollten Ziele bereits im ISEK enthalten 
sein, wird darauf verwiesen.

STRATEGIE
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Neulich kam während eines Sommerge-
witters eine ganze Menge Wasser runter. 
Zum Glück sind die Parkplätze und mehrer 
Straßenbereiche mittlerweile mit Rasen-
gitterstein statt Asphalt bedeckt. Manche 
Parkplätze wurden sogar vollständig in Mi-
nivorgärten umgewandelt. So konnte das 
Regenwasser aufjeden Fall gut versickern 
und es ist nicht wieder das halbe Viertel 
abgesoffen, weil es aus der Kanalisation 
hochkam, wie noch vor ein paar Jahren. Die 
viele Fassadenbegrünung im Viertel trägt 
auch dazu bei, Regenwasser aufzufangen. 
Und dann muss die Gebäudebegrünung 
nicht gegossen werden. Das Regenwasser 
wird außerdem in unterirdischen Zisternen 
gesammelt, um es während Dürreperio-
den zum Beispiel zum Bewässern unserer 
Stadtbäume zu nutzen. Schließlich leiden 
nicht nur wir unter Hitze. Darum kümmert 
sich die vor ein paar Jahren gegründete 
Grünpatenschaft AG, bestehend aus Ein-
wohnerInnen des PaMos. Seit der Autover-
kehr im Viertel zurückgegangen ist entste-
hen auf mehreren Straßen abschnittsweise 
neue Grünflächen, auf denen Kinder spie-
len können oder man es sich mit Klapp-
stühlen bequem machen kann. Es ist so 
schön...“

3.4.2.LEITBILD & VISION

PaMo - ein langfristig lebenswerter Ort 
zum Wohnen & Arbeiten

Um eine besserer Vorstellung zu bekom-
men, was mit diesem Leitbild gemeint ist 
und wie das PaMo sich in Zukunft klima-
angepasst entwickeln kann folgt nun ein  
Blick in die Zukunft:

„Es ist Mittwochabend, 
Hochsommer. Wir befinden 
uns in der dritten Hitzewel-
len diesen Monat. Aber bei 
mir zuhause ist es dank der 
Fassaden- und Dachbegrü-

nung  ,die dämmend und kühlend wirkt, 
temperaturmäßig ganz angenehm. Bei 
der Arbeit haben wir jetzt auch Fassaden-
begrünung. Unser altes Verwaltungsge-
bäude sieht jetzt gleich viel schicker aus 
und dadurch, dass die Pflanzen Wasser 
verdunsten, ist es auch gleich ein biss-
chen kühler. Damit sparen wir gleich etwas 
Energiekosten, wenn wir die Klimaanlage 
nicht mehr ganz aufdrehen müssen. Und 
im Frühjahr und Sommer kann man Vögel 
und Bienen beobachten. Die Mittagspau-
sen verbringen wir manchmal auf den neu-
en Gründächern. Von dort aus kann man 
sehen, dass auch auf den anderen Dä-
chern im Gebiet immer mehr wächst und 
manche Dachgärten sogar begehbar sind. 
Wenn es auf dem Dach dann aber doch zu 
warm ist, verbringe ich die Zeit in den Mit-
tagspausen oder am Wochenende lieber 
in den nahegelegen Grünflächen unter 
einem Baum. Nichts spendet so gut Schat-
ten wie ein guter alter Baum! In letzter Zeit 
gehe ich auch ganz gerne im Viertel spa-
zieren.  Die frische Luft und das viele Grün 
tun mir gut und danach kann ich mich wie-
der besser konzentrieren.

STRATEGIE
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ein langfristig 
lebenswerter Ort 
zum Wohnen & 

Arbeiten

Evonik 
Industries

Schenck 

Donges 
Steeltech

Boulderhaus

Feuerwehr

Kunsthalle

Gemeinschafts-
haus

Grünfläche am 
Carl-Scheck-Ring

Alle Bilder auf dieser Seite eigene 
Aufnahmen von 2022/23
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3.4.3.ZIELE

Aufenthaltsqualität im PaMo
verbessern & erhalten

frühzeitige proaktive Anpassung 
des PaMo an die negativen 
Folgen des Klimawandels
	
	 wassersensible & 
	 hitzetolerante 
	 Entwicklung des PaMos

durch 
Erhöhung des Einsatz 
von grün-blauer 
Infrastruktur

•	 R1: Erhöhung des Anteils an Dach- und Fassa	
	  denbegrünung (vgl. Handlungsfeld 4 & 8)

•	 R2: Flächenversiegelung reduzieren (vgl. Hand	
	  lungsfeld 4 & 8, ISEK)

•	 R3: Erhöhung Grünanteil im Straßenraum (vgl. 	
	  Handlungsfeld 5 & 8, ISEK)

•	 R4: Grün- und Freiflächen erhalten & schaffen 	
	  (vgl. Handlungsfeld 1, ISEK)

•	 R5: Frisch- und Kaltluftentstehungsgebiete 	
	  erhalten & schaffen

•	 R6: Offene Wasserflächen schaffen (vgl. Hand	
	  lungsfeld 5, ISEK)

•	 R7: Versickerung von Regenwasser fördern
•	 R8: Retentionsflächen schaffen
•	 R9:Umsetzung von grün-blauer Infrastruktur 	

	  über Pilotprojekte hinaus
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•	 S1: Weiterführung der Stadtteilwerkstatt (vgl. 	
	  Handlungsfeld 2, ISEK)

•	 S2: Weiterführung des Stadtteilmanagement 	
	  (vgl. Handlungsfeld 2, ISEK)

•	 S3: Erstellen eines Klimaanpassungskonzeptes 	
	  (vgl. Handlungsfeld 5, ISEK)

•	 S4: Aufsetzen, Weiterführen und Bewerben von 	
	  Förderprogrammen

•	 S5: Beantragen von Förderprogrammen
•	 S6: Klimaanpassung mehr fokussieren
•	 S7: Einstellen von geeignetem Personal
•	 S8: Einführung einer gesetzlichen Verpflichtung 

zur Klimaanpassung

•	 K1: Bewusstsein und Wissen über Klimaanpas-
sung & grün-blaue Infrastruktur erhöhen

•	 K2: Akzeptanz von Klimaanpassungsmaßnah-
men erhöhen

•	 K3: Alle Akteure gleichberechtigt in den Prozess 
der Klimaanpassung miteinbeziehen / sich mit 
einbringen

•	 K4: Beteiligungsformate fortsetzen und um das 
Thema Klimaanpassung ergänzen (vgl. Hand-
lungsfeld 2, ISEK)

ÜBERGEORDNETE ZIELE

RÄUMLICHE  ZIELE

STRUKTURELLE ZIELE

KOMMUNIKATIVE ZIELE

VERANTWORTLICHE 
AKTEURE

STRATEGIE
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Die Ziele werden auf Grundlage der 
Ergebnisse der Bestandsaufnahme, 
Analyse und ExpertenInnen-Interviews 
gebildet. Das übergeordnete Ziel ist 
es, die Aufenthaltsqualität im PaMo 
durch Klimaanpassung zu verbessern 
und zu erhalten. Hierfür werden um-
setzende, fördernde, steuernde und 
kommunizierende Akteure benötigt 
(vgl. K.“2.3. Akteure der Klimaanpas-
sung“)

Es wird deutlich, dass zur Klimaanpas-
sung des Gebietes noch die Umset-
zung einer Vielzahl von grün-blauer 
Infrastruktur nötig ist. Diese Maßnah-
men sind unter den räumlichen Zie-
len zusammengefasst, verantwortlich 
dafür sind die umsetzenden Akteure. 
Die strukturellen Ziele enthalten Zie-
le, die hauptsächlich die Steuernden 
und Fördernden Akteure umsetzten 
müssen. Für die Umsetzung der kom-
munikativen Ziele sind hauptsächlich 
die Kommunizierenden Akteure zu-
ständig. Das Erreichen der strukturel-
len und kommunikativen Ziele soll zur 
Realisierung der räumlichen Ziele bei-
tragen.

Gleichzeitig müssen die umsetzenden 
Akteure diese Angebote annehmen 
und nutzen. 

Besondere Handlungsbedarf besteht 
bei der Umsetzung der räumlichen 
Ziele auf den Gewerbeflächen und der 
Steuerung und Förderung der priva-
ten umsetzenden Akteure. Außerdem 
müssen die Wohnungsbaugesellschaf-
ten in ihren bisherigen Aktivitäten un-
terstützt und weiter gefördert werden. 
Um das Bewusstsein und die Akzep-
tanz für Klimaanpassungsmaßnahmen 
bei allen Akteuren zu erhöhen, ist es 
wichtig, dass die bestehende Partizi-
pation weitergeführt und ausgebaut 
wird. Dafür muss die Stadt als steu-
ernder Akteur die Weiterführung be-
stehender Strukturen, wie der Stadt-
teilwerkstatt sicher stellen und weitere 
Partizipationsformen zur Klimaanpas-
sung schaffen. Des Weiteren ist es 
notwendig durch Förderprogramme 
finanzielle Anreize zu Klimaanpassung 
zu schaffen. Parallel dazu ist es wichtig 
Klimaanpassung bundesweit gesetz-
lich zu verpflichten.

KLIMAANGEPASSTE 
STADT

KOMMUNIZIERENDE 
AKTEURE

FÖRDERNDE AKTEURE STEUERNDE AKTEURE

UMSETZENDE AKTEURE
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•	R1: Erhöhung des Anteils 	
	 an Dach- und Fassaden-   	
	 begrünung
•	R2: Flächenversiegelung 	
	 reduzieren

•	 R4: Grün- und Freiflächen erhalten & 
schaffen 	

•	 R7: Versickerung von Regenwasser 
fördern

•	 R9:Umsetzung von grün-blauer Inf-
rastruktur über Pilotprojekte hinaus

•	 S5: Beantragen von 	
	 Förderprogrammen
•	 S6: Klimaanpassung mehr 	
	 fokussieren
•	 S7: Einstellen von 		
	 geeignetem Personal

•	 K3: Alle Akteure gleich	
	 berechtig in den Prozess 	
	 der Klimaanpassung mit	
	 einbeziehen / sich mit 	
	 einbringen

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN / PROJEKTIDEEN

HP1 Fördermittel für Klimaanpas-HP1 Fördermittel für Klimaanpas-
sungsmaßnahmen für Unternehmen sungsmaßnahmen für Unternehmen 
beantragenbeantragen

Es gibt mehrere Förderprogramme, die 
auch Unternehmen beantragen kön-
nen. Abhängig vom Förderprogramm 
und Projekt können Festbeträge oder 
prozentuale Anteile bezuschusst wer-
den. 
(vgl. „2.4.2.Monetäre Förderungen“) 

Trägt zum Erreichen von S5 bei.

Mehr Informationen zu den Fördermit-
teln gibt es hier: 
•	 Maßnahmen zur Anpassung an die 

Folgen des Klimawandels (Bund)	
www.z-u-g.org/das/ (17.02.23)

•	 EU-LIFE – Programm für die Umwelt 
und Klimapolitik (2021–2027 (EU)
www.z-u-g.org/strategische-auf-
gaben/beratung-zum-eu-life-pro-
gramm/ (17.02.2023)

•	 in 2023 Förderprogramm Dach- und 
Fassadenbegrünung (Stadt Darm-
stadt) www.darmstadt.de/leben-in-
darmstadt/klimaschutz/foerderpro-
gramme-und-beratungsangebote 
(17.02.23)

AKTEURSGRUPPE UNTERNEHMEN

Wie die Analyse des Unter-
suchungsgebiet gezeigt hat, 
besteht besonders bei den 
Gewerbeflächen im Gebiet 
Handlungsbedarf. Die hochver-
siegelten unbegrünten Flächen 

können stark überhitzen und erhöhen die 
Gefahr von Überschwemmungen bei Stark-
regenereignissen. 

(vgl. „2.1. Was ist Klimaanpassung?“, 
„3.2.1.Bewertung des räumlichen Be-
stands“ und „3.3.3.Fazit Bewertung & Ana-
lyse“) 

AKTEURE IM 
UNTERSUCHUNGSGEBIET

Evonik Industries AG, Donges Steeltech 
GmbH, Schenck Industrie- und Techno-
logiepark, weitere kleiner Unternehmen

FUNKTION

Umsetzende Akteure

VERANTWORTUNG/MÖGLICHKEIT 
ZUM UMSETZEN FOLGENDER ZIELE

STRATEGIE
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HP 3 Dächer und Fassaden von Büro- HP 3 Dächer und Fassaden von Büro- 
und Industriegebäuden begrünenund Industriegebäuden begrünen

Auf den großen Gewerbeflächen von 
Evonik Industries, Donges SteelTech 
und dem Schenck Industrie- und Tech-
nologiepark befinden sich Bürogebäu-
de. Die Fassaden dieser Gebäude las-
sen sich Begrünen und ebenso Dächer 
mit einer Neigung von unter 30°. Dach-
begrünung steigert die Leistung von 
Photovoltaikanlagen. Industriefassa-
den eigenen sich, je nach der Nutzung, 
aufgrund der fensterlosen Fassaden 
und flachen Dächer besonders gut zur 
Begrünung. Dach- und Fassadenbe-
grünung wirkt isolierend und kühlend. 
Dadurch kann die Temperatur im Ge-
biet und im Gebäude gesenkt werden. 
Somit können auch Kühlungskosten 
eingespart werden. Des Weiteren ver-
ringert sich durch solche Maßnahme 
die Kosten der Abwassergebühren 
für Niederschlagswasser. Außerdem 
steigt die Aufenthaltsqualität auf dem 
Betriebsgelände. 

Trägt zum Erreichen von R1 bei.

HP 2 Personal für das Thema Klimaan-HP 2 Personal für das Thema Klimaan-
passung/Klimaschutz/Nachhaltigkeits-passung/Klimaschutz/Nachhaltigkeits-
management einstellenmanagement einstellen

Die Klimaanpassung eines Betriebes, 
bzw. das Nachhaltigkeitsmanagement 
ist eine komplexe Aufgabe, die nicht 
vollumfänglich nebenbei erledigt wer-
den kann. Deswegen empfiehlt es sich, 
je nach Größe des Unternehmens eine 
Person dafür einzustellen, um sich nur 
um diese Themen zu kümmern oder 
ein externes Büro zu beauftragen.

Trägt zum Erreichen von S7 bei.Trägt zum Erreichen von S7 bei.

HP4 Parkplätze & Freiflächen HP4 Parkplätze & Freiflächen 
entsiegelnentsiegeln

Wenn es sich bei Gewerbeflächen um 
reine Büroflächen handelt oder nicht 
mit Gefahrenstoffen gearbeitet wird, 
können Parkplätze und andere Frei-
flächen (teil-) entsiegelt werden. Dazu 
eignen sich beispielsweise Rasengit-
tersteine. Somit kann bei Starkregen-
ereignissen Wasser besser versickern, 
die Überschwemmungsgefahr wird 
verringert und es können Kosten bei 
der Abwassergebühr gespart werden. 

Trägt zum Erreichen von R2 bei.Trägt zum Erreichen von R2 bei.

(vgl.“2.2.2.Wie wirkt grün-blaue Infra-
struktur?“, „2.2.3. Vorteile  grün-blauer 
Infrastruktur“, „Flächenentsiegelung“, 
„Gebäudebegrünung“)

Abb.52 Mögliche Gestaltung des Parkplatz neben 
der Boulderhalle [Eigene Darstellung 2023]

Abb.53 Mögliche Gestaltung von Industriefassaden 
durch Begrünung [Eigene Darstellung 2023]

Abb.54 Mögliche Gestaltung von Fassaden durch 
Begrünung [Eigene Darstellung 2023]
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HP6 An Beteiligungsformaten teilneh-HP6 An Beteiligungsformaten teilneh-
menmen

Klimaanpassung ist ein Prozess, der 
gemeinsam umgesetzt werden muss. 
Viele verschiedene Akteure erfüllen 
verschiedene Aufgaben, um so ge-
meinsam das Untersuchungsgebiet 
an die Klimawandelfolgen anzupas-
sen. (vgl. „2.3. Akteure der Klimaan-
passung“) Jeder der im Gebiet ansäs-
sig ist, ist von diesen Folgen betroffen 
und somit auch für Klimaanpassung 
zuständig. (vgl. „3.2.3.Analyse und Be-
wertung der Akteure“) Um eine erfolg-
reiche Zusammenarbeit zu ermög-
lichen, sind Beteiligungsformate ein 
wichtiges Instrument. Wichtig ist auch, 
dass alle Akteure dazu eingeladen 
werden, sich dann die Zeit nehmen 
daran teilzunehmen und gleichbe-
rechtigt in die Beteiligung mit einbe-
zogen werden. (vgl. „2.4.3.Partizipa-
tion“) Die Gewerbegebiete spielen 
dabei eine wichtige Rolle, da sie einen 
großen Handlungsspielraum haben 
und damit großen Einfluss auf die Kli-
maanpassung haben könnten. (vgl. 
„3.2.3.Analyse und Bewertung der Ak-
teure“)

Trägt zum Erreichen von Ziel K3 bei.

HP5 Grünflächen erhalten & mit neuen HP5 Grünflächen erhalten & mit neuen 
verknüpfenverknüpfen

Grünflächen wirken sich kühlend auf 
die Umgebung aus, tragen zur Durch-
lüftung bei und Wasser kann dort zu-
rückgehalten und versickert werden. 
Somit wirken Grünflächen Sommer-
hitze und Überschwemmungen bei 
Starkregenereignissen entgegen.

 (vgl.“2.2.2.Wie wirkt grün-blaue Infra-
struktur?“,  „2.2.3. Vorteile  grün-blau-
er Infrastruktur“, „Grünflächen erhal-
ten/schaffen“) 

Auf einigen Gewerbeflächen, wie bei-
spielsweise an der Julius-Reiber-Stra-
ße / Dolivostraße sind bereits viele 
Grünflächen vorhanden. Auf den an-
deren Gewerbeflächen, deren Nut-
zung es zulässt, sollten ebenfalls Grün-
flächen geschaffen werden und somit 
ein Netz an Grünflächen in dem Ge-
biet entwickelt werden. Dadurch wird 
außerdem die Aufenthaltsqualität auf 
dem Betriebsgelände gesteigert. 

Trägt zum Erreichen von R4 & R7 bei.

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN / PROJEKTIDEEN

STRATEGIE

Abb.55 Grüne Gewerbefläche an der Julius-Reiber-
Straße [Eigene Aufnahme 2022]
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•	R1: Erhöhung des Anteils 
an Dach- und Fassadenbe-
grünung 
•	R2: Flächenversiegelung 
reduzieren 

•	 R3: Erhöhung Grünanteil im Stra-
ßenraum 

•	 R4: Grün- und Freiflächen erhalten 
& schaffen 		   

•	 R5: Frisch- und Kaltluftentstehungs-
gebiete  erhalten & schaffen

•	 R6: Offene Wasserflächen schaffen 
•	 R7: Versickerung von Regenwasser 

fördern
•	 R8: Retentionsflächen schaffen
•	 R9:Umsetzung von grün-blauer Inf-

rastruktur über Pilotprojekte hinaus

•	S1: Weiterführung der 
Stadtteilwerkstatt 
•	S2: Weiterführung des 
Stadtteilmanagement 	
•	S3: Erstellen eines Klima-

anpassungskonzeptes 		
•	 S4: Aufsetzen, Weiterführen und Be-

werben von Förderprogrammen
•	 S5: Beantragen von Förderprogram-

men
•	 S6: Klimaanpassung mehr fokussie-

ren
•	 S7: Einstellen von geeignetem Per-

sonal
•	 (S8: Einführung einer ge-
setzlichen Verpflichtung zur 
Klimaanpassung)

•	 K1: Bewusstsein und Wis-
sen über Klimaanpassung & grün-
blaue Infrastruktur erhöhen

•	 K2: Akzeptanz von Klimaanpas-
sungsmaßnahmen erhöhen

•	 K3: Alle Akteure gleichberechtigt 
in den Prozess der Klimaanpassung 
miteinbeziehen / sich mit einbrin-
gen

•	 K4: Beteiligungsformate fortsetzen 
und um das Thema Klimaanpassung 
ergänzen

AKTEURSGRUPPE KOMMUNE

Die Kommune ist der steuernder Akteur 
der Klimaanpassung. Die Stadt hat die 
Möglichkeit durch Planungen, Regelun-
gen, Förderprogramme und Aktionen 
die Klimaanpassung stadtweit und im 
PaMo zu steuern und zu fördern. Die 
Stadtteilwerkstatt und das Stadtteilma-
nagement sind wichtige Bausteine zur 
Umsetzung von Klimaanpassungsmaß-
nahmen und zur Aktivierung und Betei-
ligung aller Akteure. Außerdem besitzt 
die Stadt mit den Verkehrsflächen einen 
großen Anteil der Flächen im Gebiet 
und kann somit auch als Umsetzende 
tätig werden. 

AKTEURE IM 
UNTERSUCHUNGSGEBIET

Stadt Darmstadt
Stadtteilwerkstatt
Stadtteilmanagement

FUNKTION

Steuernder Akteur
Fördernder Akteur
Umsetzende Akteur

VERANTWORTUNG/MÖGLICHKEIT 
ZUM UMSETZEN FOLGENDER ZIELE
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HP9 Plakataktion zu Klimaanpassung HP9 Plakataktion zu Klimaanpassung 
& grün-blauer Infrastruktur durchfüh-& grün-blauer Infrastruktur durchfüh-
renren

Um das Thema Klimaanpassung in 
der Bevölkerung präsenter zu machen 
und mehr Akzeptanz und Wertschät-
zung für grün-blaue Infrastruktur zu 
erreichen sollte eine Werbeaktion mit 
Plakaten und/oder digitalen Werbe-
tafeln gestartet werden. Diese sollten 
an öffentlichen Plätzen oder Bushalte-
stellen aufgehangen werden oder in 
die digitalen Informationsanzeigen in 
den Straßenbahnen integriert werden. 
Die Literaturrecherche und die Exper-
teninterviews haben gezeigt, dass vie-
le Menschen noch nicht viel über Kli-
maanpassung wissen und grün-blaue 
Infrastruktur und deren Wirkung nicht 
wirklich wertschätzen. 
(vgl. „2.4.4.Hemmnisse“& „3.3.2.Positi-
onen und Einschätzungn der Akteure“) 
Mit Plakaten könnte beispielsweise 
auf die kühlende Wirkung von Bäu-
men und Gebäudebegrünung hinge-
wiesen werden oder darauf, dass auf 
teil- und unversiegelten Flächen Was-
ser versickern und verdunsten kann. 
Die Plakate sollten zum einen auf die 
Problematik Klimawandelfolgen hin-
weisen, um das Bewusstsein dafür in 
der Bevölkerung zu stärken. Gleich-
zeitig sollten sie lösungsorientiert sein 
und mit grün-blauer Infrastruktur eine 
Handlungsoption aufzeigen. Außer-
dem sollten sie zeigen, dass Klima-
anpassung ein gemeinsamer Prozess 
ist, an dem jede/r mitwirken kann und 
muss. Die Plakate sollten auch zeigen, 
oder auf weiterführende Informatio-
nen verweisen, wie jede/r etwas zur 
Klimaanpassung beitragen kann.

Trägt zum Erreichen von K1 und K2 bei.

HP7 Klimaanpassungskonzept erstel-HP7 Klimaanpassungskonzept erstel-
lenlen

Um den Prozess der Klimaanpassung 
zu planen und zu steuern ist ein Kli-
maanpassungskonzept eine wichtige 
Grundlage (vgl „2.4. Wie erfolgt Kli-
maanpassung?“) Die Stadt Darmstadt 
plant ab 2023 ein Klimaanpassungs-
konzept zu erstellen. Wichtig ist es 
dabei alle Akteure mit einzubeziehen, 
da die Stadt selbst nur wenig Flächen 
zum Umsetzen eigener Maßnahmen 
hat. (vgl.“3.1.3.Eigentumsstruktur“)
Ein Schwerpunkt bei der Entwicklung 
des Konzeptes sollte auf der Klima-
anpassung der Gewerbegebiete im 
Pallaswiesen-/ und Mornewegviertel 
liegen, da diese durch ihren großen 
Flächenanteil und ihre stadtklimatisch 
schlechten Eigenschaften einen gro-
ßen Einfluss auf das Stadtklima haben. 
(vgl. “3.2.1.Bewertung des räumlichen 
Bestands“)

Trägt zum Erreichen von S3, S6, K1, K2 
und K3 bei.

HP8 Förderprogramme schaffen und HP8 Förderprogramme schaffen und 
bewerben.bewerben.

Die geplanten Förderprogramme zu 
Dach- und Fassadenbegrünung soll-
ten realisiert werden und stadtweit 
gelten. Förderberechtigt sollten alle 
umsetzenden Akteure der Klimaan-
passung sein, also private Eigentü-
merInnen, Unternehmen und soziale 
Einrichtungen. Die neuen sowie auch 
bereits bestehende Förderprogram-
me sollten zielgruppengerecht inten-
siv beworben werden, damit mög-
lichst viele umsetzende Akteure davon 
erfahren.

Trägt zum Erreichen von S4 bei.

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN / PROJEKTIDEEN FÜR 
DIE STADT DARMSTADT

STRATEGIE
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HP10 Stadtteilwerkstatt weiter finan-HP10 Stadtteilwerkstatt weiter finan-
zieren zieren 

Um die Beteiligung aller Akteure im 
Pallaswiesen-/Mornewegviertel wei-
ter zu ermöglichen, ist es notwendig, 
dass die Stadtteilwerkstatt nach dem 
Ende des Förderprogramms ‚Sozialer 
Zusammenhalt‘ von der Stadt weiter fi-
nanziert wird. Beteiligung ist einer der 
wichtigsten Bausteine zur Umsetzung 
von Klimaanpassungsmaßnahmen, 
weswegen auch das Weiterführen der 
Stadtteilwerkstatt hohe Priorität hat. 
(vgl.“2.4.3.Partizipation“)

Trägt zum Erreichen von S1, K3 und K4 Trägt zum Erreichen von S1, K3 und K4 
bei.bei.

HP 11 Stadtteilmanagement fortset-HP 11 Stadtteilmanagement fortset-
zenzen
Das Stadtteilmanagement ist bereits 
bei der Organisation zur Umsetzung 
von Maßnahmen aus dem ISEK be-
teiligt. Innerhalb des Förderzeitraums 
sollte deswegen auch bei den Hand-
lungsempfehlungen für die Stadt und 
Stadtteilwerkstatt das Stadtteilma-
nagement die Organisation durchfüh-
ren, unterstützen oder mit einbezogen 
werden.

Trägt zum Erreichen von S2 bei.

Ganz schön heiß hier, oder?

Dach- & Fassaden-
begrünung kühlen 
Raum- & Außen-

temperatur.

Hier mehr
 erfahren

Klimaanpassung 
durch grün-blaue 
Infrastruktur

Ganz schön heiß hier, oder?

Bäume spenden Schatten, 
kühlen die Umgebung 

und machen das 
Viertel schöner.

Jetzt 
Baumpate 

werden!

Hier mehr
 erfahren

Klimaanpassung durch 
grün-blaue Infrastruktur

Abb.56 Erste Entwürfe für eine Plakataktion 
[Eigene Darstellung 2023]
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Natürlich besteht hier ein Nutzungs-
konflikt mit den bestehenden Ver-
kehrsansprüchen. In Hinblick auf eine 
zukünftige Entwicklung der Mobili-
tät weg vom Individualverkehr, hin zu 
mehr öffentlichen Personennahver-
kehr und Radverkehr ist auch einer Ver-
änderung des Straßenraums denkbar. 
Parkplätze oder Parkbuchten könnten 
in Grünflächen umgewandelt werden. 
Fahrspuren können verengt werden 
und der so frei gewordene Platz kann 
für Straßenbegleitgrün und Bäume 
genutzt werden. Im Untersuchungs-
gebiet gibt es an mehreren Stellen 
der Rößlerstraße und der Landwehr-
straße auffällig breite Gehwege. (vgl. 
„3.1.4.Grünflächen / NDVI“) Hier könn-
ten kleine Grünflächen geschaffen 
werden. Durch Pflanzen und Bäume in 
Kübeln wäre auch eine temporäre Um-
nutzung des Straßenraums während 
der Sommermonate denkbar. Die-
se erhöht die Aufenthaltsqualität im 
Sommer, stärkt die Resilienz gegen-
über Starkregenereignissen und zeigt 
sehr anschaulich, wie es sein könnte, 
ohne dabei direkt bauliche Maßnah-
men zu ergreifen. (vgl. “2.2.2.Wie wirkt 
grün-blaue Infrastruktur?“„2.2.3.Vor-
teile grün-blauer Infrastruktur, „Stra-
ßenräume begrünen“) Dabei ist eine 
Auswahl an klimaresistenter Pflanzen 
wichtig. (vgl. „Auswahl klimaresisten-
ter Pflanzen“) Dies kann die Akzeptanz 
der Bevölkerung für solche Maßnah-
men steigern und zu einer permanen-
ten Umstrukturierung beitragen.

Trägt zum Erreichen von R3 bei.

HP12 Grünflächen am Carl-Schenck-HP12 Grünflächen am Carl-Schenck-
Ring & Steubensplatz erhaltenRing & Steubensplatz erhalten

Das Untersuchungsgebiet weist nur 
diese zwei größeren Grünflächen auf. 
(vgl. “3.1.4.Grünflächen / NDVI“) Grün-
flächen haben eine wichtige stadtkli-
matische Wirkung. (vgl. “2.2.2.Wie wirkt 
grün-blaue Infrastruktur?“„2.2.3.	 Vo r -
teile grün-blauer Infrastruktur“„Grün-
flächen erhalten/schaffen“)
Die Stadt sollte folglich sicherstellen, 
dass diese Flächen langfristig erhalten 
und unbebaut bleiben.

Trägt zum Erreichen von R4 und R5 bei.

HP13 Verkehrsflächen umstrukturie-HP13 Verkehrsflächen umstrukturie-
renren

Der größte Anteil der Flächen im 
Untersuchungsgebiet, die der Stadt 
Darmstadt gehören sind Verkehrsflä-
chen. (vgl.“3.1.3.Eigentumsstruktur“) 
Verkehrsflächen haben das Potential 
durch Umstrukturierung zu grün-blau-
er Infrastruktur zu werden und die 
Stadt kann auf diesen Flächen als um-
setzender Akteur tätig werden.

STRATEGIE

Abb.57 Steubensplatz [Eigene Aufnahme 2022]

Abb.58 Carl-Schenck-Ring [Eigene Aufnahme 
2022]

Abb.59 Mögliche Begrünung der Landwehrstraße 
[Eigene Darstellung 2023]
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HP15 Klimaanpassungsinformations- HP15 Klimaanpassungsinformations- 
und mitmachaktionen stattfinden las-und mitmachaktionen stattfinden las-
sensen

Um BürgerInnen über das Thema Kli-
maanpassung und die Vorteile von 
grün-blauer Infrastruktur zu informie-
ren, könnte es in der Zeitschrift PaMo 
– Papiermonster einen Beitrag dazu 
geben. Um alle Akteure der Klimaan-
passung im Gebiet mehr mit einzu-
beziehen, sollten weiter Stadtviertel-
runden stattfinden, wie sie bereits im 
Zuge des ISEKs durchgeführt wurden. 
(vgl. „Partizipation“) Bei einer dieser 
Runden sollte der Fokus auf Klimaan-
passung und grün-blauer Infrastruktur 
liegen. Um, nach Straßburger und Rie-
ger, echte Beteiligung zu ermöglichen 
und alle Akteure nicht nur zu informie-
ren, sondern an Entscheidungsprozes-
sen mitwirken zu lassen, könnte eine 
Ideen- und Kooperationsbörse zur An-
passung an den Klimawandel durch-
geführt werden. (vgl. 2.4.3 und Seiten-
zahl“2.4.3.Partizipation“, S. 50). Ziel 
ist es, dass alle Akteure gemeinsam 
und eigenständig Lösungen für ihre 
Probleme entwickeln, die durch Klima-
wandelfolgen entstehen. Das Format  
kann in Zusammenarbeit mit dem Amt 
für Klimaschutz und Klimaanpassung 
stadtweit oder stadtviertelspezifisch 
durchgeführt werden.

Trägt zum Erreichen von S6, K1, K2, K3 
und K4 bei.

HP 14 Fest auf den Pallaswiesen statt-HP 14 Fest auf den Pallaswiesen statt-
finden lassenfinden lassen

Das Fest auf den Pallaswiesen ist ein 
einmal im Jahr stattfindendes Stadt-
teilfest. (vgl. „3.1.8.Vorhandene Instru-
mente zur Unterstützung der Akteure“ 
und „Partizipation“) Hier bietet sich die 
Möglichkeit die Einwohnenden und 
Gewerbetreibenden in dem Viertel für 
Klimaanpassung durch Beteiligung zu 
sensibilisieren. Durch eine Informati-
onsstand zum Thema Klimaanpassung 
durch grün-blaue Infrastruktur in Zu-
sammenarbeit mit dem Amt für Klima-
schutz und Klimaanpassung können 
BürgerInnen auf dem Fest über das 
Thema informiert werden. Gleichzeitig 
können von ihnen Informationen und 
Lebensweltexpertise eingeholt wer-
den. Hierfür könnte es am Stand bei-
spielsweise eine Aufenthaltsqualitäts-
karte geben, an der BürgerInnen mit 
Punkten markieren können, an wel-
chen Orten Sie sich besonders gerne 
und besonders ungern aufhalten. So 
können besonders von Hitze belas-
tete Orte identifiziert werden. Gleich-
zeitig können die BürgerInnen mehr 
über die Wirkung von grün-blauer In-
frastruktur erfahren. Der Stand könnte 
außerdem aus einem „Mobilen Grü-
nen Wohnzimmer“ bestehen, um den 
Effekt von grün-blauer Infrastruktur di-
rekt vor Ort demonstrieren zu können.

Trägt zum Erreichen von S6, K1, K2, K3 
und K4 bei.

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN / PROJEKTIDEEN FÜR 
DIE STADTTEILWERKSTATT

Abb.60 Mobiles Grünes Wohnzimmer auf dem 
Marktplatz in Darmstadt [https://www.darmstadt.
de28.02.23]

Abb.61 Beispielhafte Darstellung für eine Stadt-
spaziergang zum Thema Klimaanpassung [Opens-
treetmap 2023, Eigene Darstellung]
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HP 17 Gieß-, Baum- & Blühpatenschaf-HP 17 Gieß-, Baum- & Blühpatenschaf-
ten unterstützenten unterstützen

Um die bestehenden Baum- und 
Blühpatenschaften bekannter zu ma-
chen und mehr Patinnen und Paten 
zu gewinnen, sollte die Stadtteilwerk-
statt auf diese Angebote hinweisen. 
(vgl.“Partizipation“) Des Weiteren be-
steht durch die immer heißer werden-
den Sommer der Bedarf, das Pflanzen 
und Bäume im Sommer gegossen 
werden müssen. Die Stadtteilwerk-
statt könnte BürgerInnen dabei unter-
stützen Gießpatenschaften zu organi-
sieren. Im Zuge der zuvor genannten 
Informationsmaßnahmen in HP14 und 
HP15 kann auch darauf aufmerksam 
gemacht werden.

Trägt zum Erreichen von R2,R3 und K3 
bei.

HP16 Gemeinschaftshaus klimaange-HP16 Gemeinschaftshaus klimaange-
passt gestaltenpasst gestalten

Im Zuge der Neugestaltung des Ge-
meinschaftshauses im Pallaswiesen-
viertel sollte grün-blaue Infrastruktur 
als Klimaanpassungsmaßnahme inte-
griert werden. Das Dach und die Fassa-
de sollten begrünt werden, die Freiflä-
chen entsiegelt und begrünt werden. 
Gegebenenfalls könnte dort auch ein 
neuer Baum gepflanzt werden. Somit 
wir die Aufenthaltsqualität im und um 
das Gemeinschaftshaus erhöht, es ist 
dort im Sommer kühler und die Über-
schwemmungsgefahr wird reduziert. 
Bei der Bepflanzung sollten klimare-
sistente Arten ausgewählt werden. 

(vgl. “2.2.2.Wie wirkt grün-blaue Infra-
struktur?“, „2.2.3. Vorteile  grün-blauer 
Infrastruktur“, „Gebäudebegrünung“ 
„Flächenentsiegelung“, „Straßenräu-
me begrünen“, „Auswahl klimaresis-
tenter Pflanzen“)

Außerdem kann das Gemeinschafts-
haus als Vorbild funktionieren und an-
dere HauseigentümerInnen im Gebiet 
animieren ähnliche Maßnahmen um-
zusetzen.

Trägt zum Erreichen von R1, R2, R3, R6 
und R7 bei)

STRATEGIE

Abb.62 Ideen zur Fassadengestaltung des Ge-
meinschaftshauses Pallaswiesenviertel [Eigene 
Darstellung 2023]

Abb.63 Ideen zur Gestaltung der Freiflächen des 
Gemeinschaftshauses Pallaswiesenviertel [Eigene 
Darstellung 2023]

Abb.64 Freiflächen des Gemeinschaftshauses 
Pallaswiesenviertel Stand 15.03.2023 [Eigene Auf-
nahme]
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•	R1: Erhöhung des Anteils 
an Dach- und Fassa		   
denbegrünung 
•	R2: Flächenversiegelung 
reduzieren

•	 R3: Erhöhung Grünanteil im Straßen-
raum

•	 R4: Grün- und Freiflächen erhalten & 
schaffen 		   

•	 R6: Offene Wasserflächen schaffen 
•	 R7: Versickerung von Regenwasser 

fördern
•	 R9: Umsetzung von grün-blauer Inf-

rastruktur über Pilotprojekte hinaus

•	S5: Beantragen von 	
Förderprogrammen
•	S6: Klimaanpassung mehr 
fokussieren
•	S7: Einstellen von 		
geeignetem Personal

•	 K2: Akzeptanz von Klima-
anpassungsmaßnahmen er-
höhen
•	 K3: Alle Akteure gleichbe-
rechtigt in den Prozess der 

Klimaanpassung miteinbeziehen / 
sich mit einbringen

AKTEURSGRUPPE WOHNUNGS-
BAUGESELLSCHAFTEN

Die Wohnungsbaugesellschaften im 
Gebiet haben zwar nicht den höchsten 
Flächenanteil im Gebiet, aber dadurch 
dass ihnen gesamte Gebäude mit vie-
len Wohnungen gehören, haben Sie 
trotzdem die Möglichkeit die Lebens-
qualität vieler Menschen zu beeinflus-
sen. Die Wohnungsbaugesellschaften 
beschäftigten sich zum Teil schon mit 
Klimaanpassung und Nachhaltigkeit, es 
gibt aber noch viele Möglichkeiten wie 
sie als umsetzende Akteure tätig wer-
den können.

AKTEURE IM 
UNTERSUCHUNGSGEBIET

Bauverein AG
Nassauische Heimstätte
Eisenbahner Baugenossenschaft

FUNKTION

Umsetzende Akteur

VERANTWORTUNG/MÖGLICHKEIT 
ZUM UMSETZEN FOLGENDER ZIELE
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STRATEGIE

HP20 Pilotprojekte zum Standard wer-HP20 Pilotprojekte zum Standard wer-
den lassenden lassen

In dem Untersuchungsgebiet und 
in ganz Darmstadt wurden von den 
Wohnungsbaugesellschaften schon 
vereinzelt Gebäudebegrünung ge-
schaffen oder Hinterhöfe aufgewertet 
und begrünt. Um das Untersuchungs-
gebiet, bzw. die Stadt klimaangepasst 
zu machen, ist es jedoch wichtig, dass 
solche Pilotprojekte keine Pilotpro-
jekte bleiben, sondern zum Standard 
werden. HP18 und HP19 zählen dazu. 
Die erfolgreiche Umgestaltung des 
Hinterhofes in der Feldbergstraße 
sollte nicht die letzte bleiben, sondern 
die erste von vielen. Es sollte sich nicht 
auf dem Erfolg gelungener Projekte 
ausgeruht werden, sondern der Erfolg 
dazu genutzt werden weitere solcher 
Projekte zu realisieren.

Trägt zu R1,R2,R3, R4, R7 und R9 bei.

HP18 Gebäudebegrünung in den Sa-HP18 Gebäudebegrünung in den Sa-
nierungsprozess integrierennierungsprozess integrieren

Um den Wohnungsbestand der Woh-
nungsbaugesellschaften rechtzeitig 
an die negativen Folgen des Klima-
wandels anzupassen, sollte Dach- und 
Fassadenbegrünung standardmäßig 
in den Sanierungsprozess integriert 
werden. Wird ein Gebäude beispiels-
weise energetisch saniert, sollte dieser 
Umbauprozess genutzt werden, um 
auch andere bauliche Veränderungen 
wie Dach- und Fassadenbegrünung zu 
schaffen. Somit kann die Aufenthalts-
qualität in den Gebäuden verbessert 
werden, da Gebäudebegrünung küh-
lend und isolierend wirkt. Des Weite-
ren können Heiz- und Kühlungskos-
ten gespart werden. (vgl.  „2.2.2.Wie 
wirkt grün-blaue Infrastruktur?“, 
„2.2.3.	Vorteile grün-blauer Infrastruk-
tur“ und „Gebäudebegrünung“) Zur 
Umsetzung dieser können Förder-
programme beantragt werden. (vgl. 
„3.1.8.Vorhandene Instrumente zur 
Unterstützung der Akteure“)

Trägt zum Erreichen von R1 bei.

HP19 Parkplätze und Gebäuderand-HP19 Parkplätze und Gebäuderand-
streifen entsiegelnstreifen entsiegeln

Parkplätze sollten beispielsweise 
durch Rasengittersteine teilentsiegelt 
werden, um mehr Versickerungsfläche 
zu schaffen. Eine weitere Möglichkeit 
Flächen zu entsiegeln, bieten Gebäu-
derandstreifen. Diese können ent-
siegelt und bepflanzt werden. Somit 
kann ebenfalls mehr Versickerungsflä-
che geschaffen werden und die Auf-
enthaltsqualität erhöht werden. (vgl. 
„2.2.2.Wie wirkt grün-blaue Infrastruk-
tur?“, „2.2.3.	 Vorteile grün-blauer 
Infrastruktur“ und „Flächenentsiege-
lung“)

Trägt zum Erreichen von R2, R3 und R4 
bei.

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN / PROJEKTIDEEN

Abb.65 Ideen zur Begrünung von Fassaden von 
Wohngebäuden und Parkplätzen [Eigene Darstel-
lung 2023]

Abb.66 Ideen zur Begrünung von Fassaden von 
Wohngebäuden [Eigene Darstellung 2023]



141

HP22 Klimaanpassungsmanagement HP22 Klimaanpassungsmanagement 
schaffenschaffen

Um die Klimaanpassung des Gebäu-
debestandes zu organisieren, zu ko-
ordinieren, passende Fördergelder 
zu akquirieren und Informations- und 
Beteiligungsformate durchzuführen 
kann es sinnvoll sein eine oder meh-
rere Personen genau dafür anzustel-
len. Diese Personen bilden dann das 
Klimaanpassungsmanagement. Sollte 
es schon ein Nachhaltigkeitsmanage-
ment geben, könnte das Klimaanpas-
sungsmanagement darin integriert 
werden.

Trägt zum Erreichen von S7 bei.

HP21 Grün-blaue Infrastruktur und HP21 Grün-blaue Infrastruktur und 
deren Vorteile bei MieterInnen bewer-deren Vorteile bei MieterInnen bewer-
benben

Vielen Personen sind die Vorteile von 
grün-blauer Infrastruktur, insbeson-
dere von Gebäudebegrünung nicht 
bewusst. Des Weiteren haben einige 
Personen Abneigungen gegenüber 
Fassadenbegrünung aufgrund des 
erhöhten Insektenvorkommens oder 
möglichen Schäden an der Fassade. 
(vgl. „2.4.4.Hemmnisse“„3.3.2.Positio-
nen und Einschätzungn der Akteure“) 
Um diese Abneigungen zu mindern 
und die Akzeptanz von grün-blauer 
Infrastruktur zu erhöhen, ist es wich-
tig die Mieter darüber zu informieren. 
Hierfür könnten Flyer, Emails oder Pla-
kate in den Gebäuden genutzt wer-
den. Dieses Infomaterial muss einfach 
verständlich zeigen, dass die Fassa-
denbegrünung ein Vorteil für die Mie-
terInnen ist, da sie sich positiv auf die 
Aufenthaltsqualität in ihren Wohnun-
gen auswirkt. Des Weiteren muss da-
rauf hingewiesen, dass das vermehrte 
auftreten von Insekten, also die Stei-
gerung der Biodiversität etwas positi-
ves ist. Wenn die Begrünung eines Ge-
bäudes ansteht, könnte es außerdem 
hilfreich sein eine Infoveranstaltung zu 
organisieren, um zu vermitteln, dass es 
sich bei der Begrünung um eine Auf-
wertung des Gebäudes handelt und 
es ein Privileg ist, in einem begrünten, 
klimaangepassten Gebäude zu woh-
nen. Dieses Wissen zu vermitteln und 
die Akzeptanz dafür zu erhöhen ist 
wichtig, da die Kosten, die durch die 
Instandhaltung der Gebäudebegrü-
nung entstehen auf die Mieten umge-
legt werden können.

Trägt zum Erreichen von K1 und K2 bei.
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STRATEGIE

•	R1: Erhöhung des Anteils 
an Dach- und Fassadenbe-
grünung 
•	R2: Flächenversiegelung 
reduzieren 

•	 R3: Erhöhung Grünanteil im Stra-
ßenraum  		   

•	 R6: Offene Wasserflächen schaffen 
•	 R7: Versickerung von Regenwasser 

fördern

•	S5: Beantragen von För-
derprogrammen 
•	S6: Klimaanpassung mehr 
fokussieren

•	 K3: Alle Akteure gleichbe-
rechtigt in den Prozess der 
Klimaanpassung miteinbe-
ziehen / sich mit einbringen

AKTEURSGRUPPE 
PRIVATPERSONEN

Ein großer Teil der Flächen im Untersu-
chungsgebiet gehört Privatpersonen. 
Privatpersonen mit Eigentum haben 
die Möglichkeit auf ihren eigenen 
Grundstücken Klimaanpassungsmaß-
nahmen umzusetzen. Privatpersonen 
ohne Eigentum haben die Möglichkeit 
durch Instandhaltung und Pflege von 
grün-blauer Infrastruktur zur Klimaan-
passung beizutragen

AKTEURE IM 
UNTERSUCHUNGSGEBIET

Einwohnende mit Eigentum
Einwohnende ohne Eigentum

FUNKTION

Umsetzende Akteur
Kommunizierender Akteur

VERANTWORTUNG/MÖGLICHKEIT 
ZUM UMSETZEN FOLGENDER ZIELE
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Auf den Gründach- und Entsiege-
lungskataster der Stadt Darmstadt 
https://www.gpm-webgis-13.de/geo-
app/kataster/darmstadt/  können Ei-
gentümerInnen einsehen, wie hoch 
das Entsiegelungs- und Gründach-
potential ihrer Gebäude und Flächen 
sind. 2023 soll ein städtisches Förder-
programm zur Förderung von Gebäu-
debegrünung erscheinen.

HP25 Gieß-, Baum- und Blühpaten-HP25 Gieß-, Baum- und Blühpaten-
schaften übernehmenschaften übernehmen

Es gibt in Darmstadt bereits die Mög-
lichkeit Patenschaften für Blühflächen 
und Bäume zu übernehmen. (vgl. 
„Blühpatenschaften und“) Privatperso-
nen im Untersuchungsgebiet mit und 
ohne Eigentum können solche Paten-
schaften übernehmen, um dazu bei-
tragen, dass das Viertel grüner wird. 
Des Weiteren benötigen immer mehr 
Stadtbäume in den immer heißer wer-
den Sommern zusätzliche Bewässe-
rung. Durch einen Bewässerungssack 
kann dies ermöglicht werden. Das 
Anschaffen und Befüllen der Bewäs-
serungssäcke könnte in Zusammenar-
beit mit der Stadtteilwerkstatt gesche-
hen. (vgl. „Vermehrtes Bewässern von 
städtischem Grün“)

Trägt zum Erreichen von R2 und R3 bei.

HP23 Wohngebäude begrünenHP23 Wohngebäude begrünen

Privatpersonen mit Eigentum sollten 
die Fassade und die Dächer ihrer Häu-
ser begrünen. Die Gebäudebegrü-
nung wirkt sich positiv auf die Aufent-
haltsqualität in den Räumen auf, da sie 
kühlend und isolierend wirkt. Dadurch 
können Heiz- und Kühlungskosten ge-
spart werden. Außerdem wird somit 
die Biodiversität gesteigert. Dachbe-
grünung steigert außerdem die Leis-
tung von Photovoltaikanlagen und 
kann bei Starkregenereignissen Wa-
ser zurückhalten und somit die Über-
flutungsgefahr verringern.

Trägt zum Erreichen von R1 bei.Trägt zum Erreichen von R1 bei.

HP24 Vorgärten und Parkplätze entsie-HP24 Vorgärten und Parkplätze entsie-
gelngeln

Um mehr Grünflächen und unversie-
gelte Fläche im Gebiet zu schaffen, 
können Privatpersonen mit Eigentum 
ihre Vorgärten und Parkplätze ent-
siegeln. Parkplätze können beispiels-
weise durch Rasengittersteine teilent-
siegelt werden. Somit kann auf der 
Fläche mehr Wasser versickern, was 
Überflutungen entgegenwirkt und po-
sitiv zur Grundwasserneubildung bei-
trägt. Vorgärten sollten begrünt und 
entsiegelt werden. So tragen sie zu ei-
ner Steigerung der Aufenthaltsqualität 
bei, da Pflanzen kühlend auf ihre Um-
gebung wirken. Des Weiteren kann 
dort auch mehr Wasser versickern.

Trägt zum Erreichen von R2 bei.

(vgl. „2.2.2.Wie wirkt grün-blaue Infra-
struktur?“ „2.2.3. Vorteile  grün-blauer 
Infrastruktur“ „Gebäudebegrünung“ 
„Flächenentsiegelung“)

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN / PROJEKTIDEEN 

Abb.67 Baumbe-
wässerungssäcke an 
der Niederramstät-
terstraße, Darmstadt 
[Eigene Aufnahme 
2022]

https://www.gpm-webgis-13.de/geoapp/kataster/darmstadt/
https://www.gpm-webgis-13.de/geoapp/kataster/darmstadt/
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•	R1: Erhöhung des Anteils 
an Dach- und Fassadenbe-
grünung 
•	R2: Flächenversiegelung 
reduzieren  	  
•	R6: Offene Wasserflächen 
schaffen

•	 R7: Versickerung von Regenwasser 
fördern

•	S5: Beantragen von För-
derprogrammen
•	S6: Klimaanpassung mehr 
fokussieren

•	K2: Akzeptanz von Klima-
anpassungsmaßnahmen 
erhöhen
•	K3: Alle Akteure gleichbe-
rechtigt in den Prozess der 

Klimaanpassung miteinbeziehen / 
sich mit einbringen

AKTEURSGRUPPE 
SOZIALE EINRICHTUNGEN

In dem Untersuchungsgebiet 
befinden sich eine Vielzahl 
sozialer Einrichtungen. Häu-

fig die Zielgruppen Soziale Einrichtun-
gen, wie sehr junge, ältere oder kranke 
Menschen besonders vulnerable gegen-
über Hitze. Umso wichtiger ist die Klima-
anpassung dieser Einrichtungen.

AKTEURE IM 
UNTERSUCHUNGSGEBIET

•	 Gemeinde der Evangelium-Christen-
Baptisten

•	 die katholische Kirchengemeinschaft
•	 Land Hessen
•	 Landeswohlfahrt
•	 Alevitische Gemeinde
•	 Gemeinschaftshaus Pallaswiesenvier-

tel /Stadtteilwerkstatt
•	 Erasmus-Kittler-Schule 			

(Berufsschule)
•	 Peter-Behrens-Schule 			 

(Berufsschule)
•	 Justus-Liebig-Schule (Gymnasium)
•	 Eleonorenschule (Gymnasium)
•	 Goetheschule (Grundschule)
•	 Georg Müller Schule (Private Grund-

schule)
•	 Haus im Niederfeld (Stationäre und 

ambulante Hilfen im Leben und bei 
der Alltagsbewältigung )

•	 KITA St. Fidelis
•	 Kindergruppe Firlefanz e.V.
•	 Sozialkritischer Arbeitskreis Darm-

stadt
•	 KITA Landwehrstraße
•	 Club Behinderter und Ihrer Freunde 

in Darmstadt und Umgebung e.V.
•	 Mäander e.V.
•	 KITA Friedrich-Fröbel-Haus
•	 Deutsches Rotes Kreuz Kreisverband 

Darmstadt e.V.
•	 Deutsch-Syrischer Verein zur Förde-

rung der Freiheiten und Menschen-
rechte e.V.

•	 As-Salam, Moschee des Friedens
•	 Islamische Religionsgemeinschaft e.V. 

– Zentral Moschee

FUNKTION

Umsetzende Akteur
Kommunizierender Akteur

VERANTWORTUNG/MÖGLICHKEIT 
ZUM UMSETZEN FOLGENDER ZIELE

STRATEGIE
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HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN / PROJEKTIDEEN

HP28 Sich und andere über Klimaan-HP28 Sich und andere über Klimaan-
passung informierenpassung informieren

Soziale Einrichtungen können Multi-
plikatoren für das Thema Klimaan-
passungen sein. Zum einen indem sie 
durch die Klimaanpassung ihrer Flä-
chen und Gebäude ein Vorbild sein 
können. Zum anderen können sie sich 
selbst und ihre Zielgruppe darüber 
informieren und so das Thema Klima-
anpassung in die Gesellschaft tragen. 
Dies ist wichtig zur Akzepttanzsteige-
rung von grün-blauer Infrastruktur. Ka-
pitel 2 dieser Masterarbeit bietet eine 
gute Grundlage, um sich über das 
Thema zu informieren. (vgl. „2. Theo-
retische Grundlagen“)

Trägt zum Erreichen von S6, K2 und K3 
bei.

HP29 Gieß-, Baum- und Blühpaten-HP29 Gieß-, Baum- und Blühpaten-
schaften übernehmenschaften übernehmen

Abhängig von der Art der sozialen 
Einrichtung können soziale Einrich-
tungen Blüh- und Gießpatenschaften 
übernehmen. Es gibt in Darmstadt be-
reits die Möglichkeit Patenschaften für 
Blühflächen und Bäume zu überneh-
men. (vgl. „Blühpatenschaften und“) 
Des Weiteren benötigen immer mehr 
Stadtbäume in den immer heißer wer-
den Sommer zusätzliche Bewässe-
rung. Durch einen Bewässerungssack 
kann dies ermöglicht werden. Das 
Anschaffen und Befüllen der Bewäs-
serungssäcke könnte in Zusammenar-
beit mit der Stadtteilwerkstatt gesche-
hen. (vgl. „Vermehrtes Bewässern von 
städtischem Grün“)

Trägt zum Erreichen von R3 und K3 bei.

HP26 Gebäude begrünenHP26 Gebäude begrünen

Um die Aufenthaltsqualität in den Ein-
richtungen zu erhöhen und die vulne-
rablen Zielgruppen besser von Hitze 
zu schützen sollte Soziale Einrichtun-
gen ihre Gebäude begrünen. Diese 
wirkt kühlend und isolierend. 

Trägt zum Erreichen von R1 bei.

HP27 Parkplätze entsiegelnHP27 Parkplätze entsiegeln

Parkplätze können beispielsweise 
durch Rasengitterstein teilentsiegelt 
werden. Somit kann auf der Fläche 
mehr Wasser versickern, was Überflu-
tungen entgegenwirkt und positiv zur 
Grundwasserneubildung beiträgt.

Trägt zum Erreichen von R2 bei.

(vgl. „2.2.2.Wie wirkt grün-blaue Infra-
struktur?“ „2.2.3. Vorteile  grün-blauer 
Infrastruktur“ „Gebäudebegrünung“ 
„Flächenentsiegelung“)

Zur Klimaanpassung von Sozialen Ein-
richtungen gibt es Förderprogramm 
AnpaSo vom BMUV https://www.z-u-
g.org/anpaso/ . 2023 wird ein neues 
Förderfenster geöffnet. Mit diesem 
Förderprogramm können Vorhaben 
zur Klimaanpassung sozialer Einrich-
tungen gefördert werden.

BMUV https://www.z-u-g.org/anpaso/
BMUV https://www.z-u-g.org/anpaso/
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•	S6: Klimaanpassung mehr 
fokussieren

•	K1: Bewusstsein und Wis-
sen über Klimaanpassung 
& grün-blaue Infrastruktur 
erhöhen
•	 K2: Akzeptanz von Klima-
anpassungsmaßnahmen 
erhöhen

AKTEURSGRUPPE 
ENGAGIERTE BÜRGERINNEN

In Darmstadt gibt es bereits 
mehre Gruppierungen die 
sich für den Klimaschutz und 
damit verbunden auch für 

Klimaanpassung einsetzten.

AKTEURE

Fridays 4 Future
Architekts 4 Future
Klimarunde Darmstadt
Bürgerrat Klima

FUNKTION

Kommunizierender Akteur

HP30 Klimaanpassung weiterhin for-HP30 Klimaanpassung weiterhin for-
derndern
Engagierte BürgerInnen Gruppen wie 
Fridays4Future oder die Klimarunde 
Darmstadt fordern bereits Klimaschutz 
und Klimaanpassung. Es ist sehr wich-
tig, dies weiterhin zu fordern, um den 
Prozess weiter voran zu treiben. Das 
Weiteren können öffentliche Aktionen 
dazu beitragen, dass mehr Menschen 
von dem Thema erfahren. Dies ist 
wichtig, da sowohl Klimaschutz als 
auch Klimaanpassung Aufgaben sind, 
die von uns allen gemeinsam bewältigt 
werden müssen. Und dafür müssen alle 
darüber Bescheid wissen.

Trägt zum Erreichen von S6, K1 und K2 
bei.

VERANTWORTUNG/MÖGLICHKEIT 
ZUM UMSETZEN FOLGENDER ZIELE

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN / PROJEKTIDEEN

Abb.68 Fridays for Future Demonstration in Darm-
stadt 2023 [Eigene Aufnahme]
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•	S4: Aufsetzen, Weiter-
führen und Bewerben von 
Förderprogrammen
•	S6: Klimaanpassung mehr 
fokussieren

•	 S8: Einführung einer gesetzlichen 
Verpflichtung zur Klimaanpassung

•	 K1: Bewusstsein und Wis-
sen über Klimaanpassung 
& grün-blaue Infrastruktur 
erhöhen
•	 K2: Akzeptanz von Klima-
anpassungsmaßnahmen 		

	         erhöhen
•	 K3: Alle Akteure gleichberechtigt 

in den Prozess der Klimaanpassung 
miteinbeziehen / sich mit einbrin-
gen

Klimaanpassungsmaßnahmen kosten Klimaanpassungsmaßnahmen kosten 
Geld, das sollte der Gesetzgeber klar Geld, das sollte der Gesetzgeber klar 
kommunizieren und nicht verschwei-kommunizieren und nicht verschwei-
gen. Trotzdem ist sie notwendig. Der gen. Trotzdem ist sie notwendig. Der 
Gesetzgeber sollte mit einer gesetzli-Gesetzgeber sollte mit einer gesetzli-
chen Verpflichtung zur Klimaanpassung chen Verpflichtung zur Klimaanpassung 
als Vorbild zeigen, dass sich der Wert als Vorbild zeigen, dass sich der Wert 
von Investitionen nicht immer nur in von Investitionen nicht immer nur in 
monetären Gewinnen wieder spiegelt. monetären Gewinnen wieder spiegelt. 
Der Erhalt der Aufenthaltsqualität ist Der Erhalt der Aufenthaltsqualität ist 
wichtiger als wirtschaftliches Wachs-wichtiger als wirtschaftliches Wachs-
tum. tum. 

Trägt zum Erreichen von S6, S8, K1, K2 Trägt zum Erreichen von S6, S8, K1, K2 
und K3 bei.und K3 bei.

AKTEURSGRUPPE 
REGIERUNG

Die Bundesregierung ist ein steuernder 
Akteur, dessen Handlungsspielraum sich 
nicht nur auf das Untersuchungsgebiet 
beschränkt aber dieses trotzdem beein-
flussen kann. Gesetzliche Regelungen, die 
bundesweit beschlossen werden, gelten 
auch dür das PaMo in Darmstadt.

AKTEURE

Bundesregierung Deutschland

FUNKTION

Steuernder Akteur
Fördernder Akteur

Klimaanpassung ist bisher für Kommu-Klimaanpassung ist bisher für Kommu-
nen wie für private Akteure eine frei-nen wie für private Akteure eine frei-
willige Aufgabe. (vgl. willige Aufgabe. (vgl. „2.3. Akteure der „2.3. Akteure der 
Klimaanpassung“Klimaanpassung“) Auch wenn die Not-) Auch wenn die Not-
wendigkeit von Klimaanpassung vielen wendigkeit von Klimaanpassung vielen 
Akteuren verständlich ist, könnte eine Akteuren verständlich ist, könnte eine 
gesetzliche Verpflichtung zur Klima-gesetzliche Verpflichtung zur Klima-
anpassung für Kommunen und private anpassung für Kommunen und private 
Akteure trotzdem hilfreich sein, um Akteure trotzdem hilfreich sein, um 
die Umsetzung von grün-blauer Infra-die Umsetzung von grün-blauer Infra-
struktur zu fördern. (vgl. struktur zu fördern. (vgl. „3.3.2.Positio-„3.3.2.Positio-
nen und Einschätzungen der Akteure“nen und Einschätzungen der Akteure“))  
Auch in dieser Verpflichtung sollte der Auch in dieser Verpflichtung sollte der 
Fokus auf grün-blauer Infrastruktur als Fokus auf grün-blauer Infrastruktur als 
Klimaanpassungsmaßnahme liegen, da Klimaanpassungsmaßnahme liegen, da 
es sich um „No-Regret-Maßnahmen“ es sich um „No-Regret-Maßnahmen“ 
handelt und sie ökologisch deutlich handelt und sie ökologisch deutlich 
günstiger sind als graue technische günstiger sind als graue technische 
Infrastruktur. (vgl. Infrastruktur. (vgl. „2.2.3. Vorteile  grün-„2.2.3. Vorteile  grün-
blauer Infrastruktur“blauer Infrastruktur“) ) 

VERANTWORTUNG/MÖGLICHKEIT 
ZUM UMSETZEN FOLGENDER ZIELE

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN / PROJEKTIDEEN
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Handlungsempfehlungen / Projektideen die zum Erreichen 
der Ziele beitragen
Akteursgruppe Unterneh-
men

Akteursgruppe Kommune
(Stadt Darmstadt)

HP
1

HP
2

HP
3

HP
4

HP 
5

HP 
6

HP
7

HP 
8

HP 
9

HP 
10

HP 
11

HP 
12

HP 
13

M
aß

na
hm

en
b

ez
o

g
en

e 
Zi

el
e

Rä
um

lic
he

 Z
ie

le

R1 1

R2 1

R3 1

R4 1 1

R5 1

R6

R7 1

R8

R9

St
ru

kt
ur

el
le

 Z
ie

le

S1 1 1 1

S2 1

S3 1

S4 1

S5 1 1 1

S6 1 1

S7 1

S8

K
o

m
m

un
ik

at
iv

e 
Zi

el
e

K1 1 1

K2 1 1

K3 1 1 1 1 1

K4 1 1 1

Tabelle 11 Übersicht Bezug von Handlungsempfehlungen & Maßnahmenbezogenen Zielen

STRATEGIE

Was war noch mal 
HP13? Und was 

HP19?

Einfach auf die
Akteursgruppen klicken und 

direkt hingeführt werden.

Zu den Zielen 
gehts hier

S. 128
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Handlungsempfehlungen / Projektideen die zum Erreichen 
der Ziele beitragen
Akteursgruppe Unterneh-
men

Akteursgruppe Kommune
(Stadt Darmstadt)

HP
1

HP
2

HP
3

HP
4

HP 
5

HP 
6

HP
7

HP 
8

HP 
9

HP 
10

HP 
11

HP 
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HP 
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b
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R1 1

R2 1

R3 1

R4 1 1
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Klimaanpassung ist ein Prozess, der 
gemeinsam von vielen Akteuren be-
wältigt werden muss, so auch im Pal-
laswiesen-/Mornewegviertel. Um die 
Aufenthaltsqualität im PaMo zu ver-
bessern und zu erhalten ist eine früh-
zeitige proaktive Anpassung des Ge-
bietes an die negativen Folgen des 
Klimawandels notwendig. Dafür muss 
das Gebiet wassersensibel und hit-
zetolerant entwickelt werden. Diese 
Entwicklung ist möglich durch den 
erhöhten Einsatz von grün-blauer In-
frastruktur. Dafür müssen maßnah-
menbezogene Ziele erreicht werden. 
Diese werden in räumliche, strukturelle 
und kommunikative Ziele unterschie-
den. Für die räumlichen Ziele sind die 
umsetzenden Akteure zuständig, für 
die strukturellen hauptsächlich die för-
dernden und steuernden Akteure und 
für die kommunikativen Ziele haupt-
sächlich die kommunizierenden Ak-
teure. Die Ziele sind auf Seite S. 128  
in  Abb.53 zu sehen.

Um diese maßnahmenbezogenen 
Ziele zu erreichen, wurden für jede Ak-
teursgruppe eine Auswahl an Hand-
lungsempfehlungen und Projektideen 
entwickelt. Jede Handlungsempfeh-
lung ist kurz beschrieben und zum 
Teil bildlich dargestellt. Nähere Infor-
mationen zu den Wirkungsweisen der 
Handlungsempfehlungen befinden 
sich in den theoretischen Grundla-
gen und sind entsprechend verlinkt. 
Es handelt sich hierbei nicht um alle 
theoretisch möglichen Maßnahmen, 
sondern um eine gezielte Auswahl. 
(vgl. „3.5.4.Handlungsempfehlungen / 
Projektideen“).

Tabelle 11 zeigt, dass mit der Umset-
zung dieser 31 Handlungsempfehlun-
gen zum Erreichen aller zuvor festge-
legten Ziele beigetragen werden kann 
und somit die Aufenthaltsqualität im 
PaMo erhalten und verbessert werden 
kann. 

Die Tabelle zeigt, dass jede Akteurs-
gruppe also nur eine kleine Anzahl an 
Handlungsempfehlungen umsetzten 
müsste, um gemeinsam mit den an-
deren Akteuren erfolgreich das PaMo 
klimaangepasst zu machen. 

Abb.53 zeigt, inwiefern das Erreichen 
einzelner Ziele zum Erreichen anderer 
Ziele beiträgt. Die Abbildung zeigt, 
dass Klimaanpassung ein Prozess ist , 
der von vielen Akteuren gemeinsam 
erreicht werden kann, die auf ein ge-
meinsames Ziel hinarbeiten, ein klima-
angepasstes PaMo. Es wird deutlich, 
dass mit einer Vielzahl von fördernden, 
steuernden und kommunizierenden 
Zielen auf die Unterstützung und Ak-
tivierung der umsetzenden Akteuren 
hingearbeitet werden kann und das 
der Erhalt der Stadtteilwerkstatt einen 
großen Einfluss auf das Erreichen der 
kommunikativen Ziele hat. Doch letzt-
endlich liegt es in den Händen der um-
setzenden Akteure, der EigentümerIn-
nen, ob sie aktiv werden und ob das 
PaMo somit erfolgreich an die Folgen 
des Klimawandels angepasst wird. 

Die Abbildung zeigt auch, dass das 
Erreichen des strukturellen Ziels S8 
einen besonders großen Beitrag zum 
Erreichen der räumlichen Ziele hätte. 
Hierbei handelt es sich um die gesetz-
liche Verpflichtung zur Klimaanpas-
sung. Eine gesetzliche Verpflichtung 
würde stark zur Aktivierung der um-
setzenden Akteure beitragen. Sie soll-
te jedoch nicht als Alternative zu allen 
anderen Zielen gesehen werden. Die 
anderen strukturellen und kommu-
nikativen Ziele wären dann trotzdem 
noch notwendig, um den Prozess der 
Klimaanpassung zu koordinieren und 
Akzeptanz, Bewusstsein, Wissen und 
Wertschätzung für Klimaanpassungs-
maßnahmen zu schaffen. 

3.4.5.ZUSAMMENFASSUNG DER STRATEGIE

STRATEGIE
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SA

M
M

EN
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SS
U

N
G
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S4: Aufsetzen, Weiterführen 
und Bewerben von Förder-
programmen

S5: Beantragen von 
Förderprogrammen

S8: Einführung einer 
gesetzlichen Verpflichtung 
zur Klimaanpassung

S2: Weiterführung des 
Stadtteilmanagements

S3: Erstellen eines 
Klimaanpassungskonzeptes

S1: Weiterführung der 
Stadtteilwerkstatt

K1: Bewusstsein und 
Wissen über Klimaanpas-
sung & grün-blaue 
Infrastruktur erhöhen

K2: Akzeptanz von Klima-
anpassung & grün-blauer 
Infrastruktur erhöhen

K3: Alle Akteure gleichbe-
rechtigt in den Prozess der 
Klimaanpassung miteinbe-
ziehen / sich mit einbringen

K4: Beteiligungsformate 
fortsetzen und um das 
Thema Klimaanpassung 
ergänzen

S6: Klimaanpassung mehr 
fokussieren

S7: Einstellen von 
geeignetem Personal

R1: Erhöhung des Anteils an Dach- und Fassadenbegrünung 

R2: Flächenversiegelung reduzieren 

R3: Erhöhung Grünanteil im Straßenraum 

R4: Grün- und Freiflächen erhalten & schaffen 		  

R5: Frisch- und Kaltluftentstehungsgebiete erhalten & schaffen

R6: Offene Wasserflächen schaffen 

R7: Versickerung von Regenwasser fördern

R8: Retentionsflächen schaffen

R9:Umsetzung von grün-blauer Infrastruktur über Pilotprojekte 

hinaus

ZIELE 
STEUERNDER AKTEURE

ZIELE 
KOMMUNIZIERENDER 

AKTEURE

ZIELE 
FÖRDERNDER AKTEURE

ZIELE 
UMSETZENDER 

AKTEURE

ZIELE 
FÜR ALLE
 AKTEURE

KLIMAANGEPASSTES PAMO

Abb.69 Beitrag der maßnahmenbezogenen Ziele untereinander und zum Erreichen der klimaangepassten Stadt
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Verglichen mit denen im Theorieteil 
vorgestellten Stufen der Partizipation, 
kann jedoch festgestellt werden, dass 
es sich bei vielen Formaten bisher nur 
um die Vorstufen der Partizipation 
handelt. (vgl. K. 2.4.3) Die beteiligten 
Akteure könnten noch mehr in den 
Entscheidungsprozess miteinbezogen 
werden.

Die ermittelten Akteure in dem Un-
tersuchungsgebiet ließen sich gut in 
das zuvor entwickelte Akteursmodell 
einordnen. Deutlich wurde, dass die 
Stadt Darmstadt eine wichtige Rolle 
spielt, da sie sich in dem Akteursmo-
dell mehrfach wieder findet, als steu-
ernder, fördernder und umsetzender 
Akteur. Die Akteursanalyse zeigt au-
ßerdem, dass es eine Vielzahl an um-
setzenden Akteuren gibt, der Großteil 
der Flächen jedoch sechs Akteuren 
gehört und diese somit im Vergleich 
zu den anderen Akteuren eine  gro-
ßen Handlungsspielraum haben. Dazu 
gehören die drei ansässigen Unter-
nehmen Evonik Industries AG, Don-
ges Steel Tech GmbH und Schenck 
Technologie- und Industriepark, die 
Stadt Darmstadt, Privatpersonen mit 
Eigentum und weitere kleinere Unter-
nehmen. Daraus folgt, dass die zuvor 
in der räumlichen Bestandsaufnah-
me und Bewertung ermittelten Ge-
biete mit hohem Handlungsbedarf 
gleichzeitig Akteuren mit einen gro-
ßen Handlungsspielraum gehören. 
Die Akteursanalyse zeigt jedoch auch, 
dass der Bezug zum Klimaanpassung 
nur bei der Stadt Darmstadt hoch ist 
und bei den anderen Akteuren mit viel 
Eigentum niedrig bis nicht vorhanden 
ist. Folglich besteht nicht nur Hand-
lungsbedarf in der räumlichen Anpas-
sung, sondern auch bei der Bewusst-
seinsschaffung. 

4.1.	DISKUSSION

Die Literaturrecherche hat 
gezeigt, dass es im Prozess 
der Klimaanpassung ver-
schiedene Akteure gibt, 
deren Handeln auf die an-

deren Akteure einwirken kann und so 
zu einer erfolgreichen Umsetzung von 
Klimaanpassungsmaßnahmen beitra-
gen kann. Es wird deutlich, dass alle 
anderen Akteure direkt oder indirekt 
mit ihrem Handeln dazu beitragen die 
umsetzenden Akteure zu aktivieren 
und motivieren. (vgl. K.2.3) Die einzel-
nen Akteure können aber trotzdem 
auch unabhängig von den anderen 
Akteuren aktiv werden. Das entwickel-
te Modell gilt nicht nur für den Prozess 
der Klimaanpassung sondern ist auch 
für andere Prozesse in denen mehre-
re Akteursgruppen beteiligt sind, an-
wendbar.

Die räumliche Bestands-
aufnahme und Bewertung 
haben gezeigt, dass in 
dem Untersuchungsgebiet 
Handlungsbedarf besteht, 

vor allem auf den Gewer-
beflächen. (vgl. K.3.2.1) 
Dies war zu erwarten, da 
Gewerbeflächen in der 
Regel hochversiegelt und 
wenig begrünt sind und 

somit einen negativen Einfluss auf das 
Stadtklima haben (vgl. K.2.1.2)

Das Ergebnis der strukturellen Be-
standsaufnahme ist deutlich besser, 
da für das Gebiet mehrere Planungs-
grundlagen und Entwicklungskon-
zepte, wie beispielsweise das ISEK, 
existieren. Des Weiteren gibt es durch 
das ISEK bereits Strukturen und For-
mate zu Beteiligung, die für Klimaan-
passung genutzt werden können. (vgl. 
K.3.2.2) 

4.	ABSCHLUSS4
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Es wurden jedoch auch neue Punkte 
genannt, beispielsweise dass bei der 
Finanzierung von Fassadenbegrü-
nung die Instandhaltungskosten viel 
problematischer sind, als die einmali-
gen Anschaffungskosten. Außerdem 
konnten durch die ExpertInneninter-
views ortsspezifische Hemmnisse und 
auch Unterstützungsmöglichkeiten 
ermittelt werden, die durch eine allge-
meine Literaturrecherche nicht ableit-
bar gewesen wären. Hier muss beach-
tet werden, dass die Ergebnisse nicht 
verallgemeinerbar sind, da die Stich-
probe nicht repräsentativ ist.

Die Übersicht zum Umset-
zungsstand von Klimaan-
passungsmaßnahmen im 
PaMo war eine wichtige 
Grundlage zur Vorberei-

tung auf die Experteninterviews, da sie 
die zuvor recherchierten Daten zusam-
menfasst und für die einzelnen Akteu-
re auf dem Gebiet konkretisiert. Der 
Umsetzungsstand der Maßnahmen 
und Instrumente ist jedoch häufig, ins-
besondere bei den nicht interviewten 
Akteuren, unklar. Der bisherige Nut-
zen dieser Übersicht in dieser Arbeit 
ist eher gering im Vergleich zum Auf-
wand, der für das Erstellen notwendig 
war. Die Übersicht unterstreicht die 
zuvor gewonnen Erkenntnisse, dass 
bei den Unternehmen noch viel Ver-
besserungspotential besteht und das 
die Stadt Darmstadt bereits sehr aktiv 
ist. Die Übersicht hätte jedoch Poten-
tial über dieses Masterarbeit hinaus 
genutzt zu werden. Sie kann dazu die-
nen den Überblick zu behalten und 
Fortschritt zu dokumentieren. Dazu 
müsste sie gegebenenfalls um weiter-
ere Akteure erweitert werden. Auf-
grund der großen Datenmenge wäre 
spätestens zu diesem Zeitpunkt eine 
Programmierung sinnvoll. 

Wie hoch der Bezug zum Klimaan-
passung bei den einzelnen Akteuren 
ist, wurde darüber abgeleitet, ob auf 
den jeweiligen Internetseiten Informa-
tionen dazu zu finden sind. Es besteht 
somit die Möglichkeit, dass Akteu-
re einen höheren Bezug zum Thema 
Klimaanpassung haben, als über die 
Internetseite erkennbar, wenn diese 
nicht alles zu diesem Thema auf ihrer 
Website veröffentlichen. 

Für die vertiefte Akteursana-
lyse wurde sechs Akteure aus 
dem Untersuchungsgebiet 
ausgewählt, von denen sich 

fünf für ein ExpertenInneninterview 
bereit erklärten. Ausgewählt wurden 
neben der Stadt Darmstadt Vertreter 
der Gewerbeflächen und Wohnungs-
baugesellschaften sowie das Quar-
tiersmanagement als steuernder und 
kommunizierender Akteur. Keine 
Rückmeldung kam von der angefrag-
ten Sozialen Einrichtung, weswegen 
diese Ansicht in der vertieften Akteur-
sanalyse leider fehlt. Ziel der Exper-
teninterviews war es, mehr über den 
Umsetzungstand von grün-blauer Inf-
rastruktur zu erfahren, aktuelle Hemm-
nisse zu identifizieren und möglich 
Unterstützungsmöglichkeiten zu er-
mitteln. Der Umsetzungsstand war 
größtenteils identisch mit dem zuvor 
ermittelten Stand in der Bestands-
aufnahme und wurde nur an einigen 
Stellen ergänzt, wie beispielsweise 
die Umgestaltung des Hinterhofes in 
der Feldbergstraße. Die genannten 
Hemmnisse deckten sich größtenteils 
mit den in den theoretischen Grund-
lagen ermittelten Hemmnisse, wie bei-
spielsweise mangelndes Wissen oder 
fehlende Akzeptanz über und von 
grün-blauer Infrastruktur. (vgl. 2.4.4 & 
3.2.4)
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Einige der Handlungsempfehlungen 
oder der beschriebenen Ausgangssi-
tuationen zum Zeitpunkt der Abgabe 
bereist in einem anderen Zustand. Die 
Renovierungsarbeiten am Gemein-
schaftshaus im Pallaswiesenviertel ha-
ben beispielsweise bereits begonnen 
und ein Gutachten zu Mobilität und 
Verkehr im PaMo wurde kürzlich fertig-
gestellt. (Stand März 2023). 

Mit den erarbeiteten Handlungsemp-
fehlungen können alle zuvor formu-
lierten Ziele abgedeckt werden, außer 
R8 Schaffen von Retentionsflächen. 
Das Schaffen von Retentionsflächen ist 
im Untersuchungsgebiet nicht einfach, 
da große Freiflächen benötigt werden 
würden. Außerdem ist das Schaffen 
von Retentionsflächen, aufgrund des 
Mangeln an Oberflächengewässern, 
die übertreten könnten, von geringe-
rer Priorität als andere Ziele. R6 kann 
außerdem nur abgedeckt werden, 
wenn die Freiflächen des Gemein-
schaftshauses im Pallaswiesenviertel 
mit Wasserspielen oder ähnlichen 
ausgestattet werden. Die Offenlegung 
des Darmbaches wird aufgrund der 
Komplexität und der langen Umset-
zungsdauer in dieser Arbeit nicht als 
Ziel mit aufgenommen. Klimaanpas-
sungsmaßnahmen müssen sobald wie 
möglich realisiert werden. Ein Schwer-
punkt der Handlungsempfehlungen 
liegt auf dem Begrünen von Gebäu-
den, dem Entsiegeln von Flächen 
und dem Schaffen von mehr Grün im 
Straßenraum. Da es sich um ein stark-
bebautes städtisches Bestandsgebiet 
handelt, sind dies Maßnahmen der 
grün-blauen Infrastruktur, die ver-
gleichsweise einfach umgesetzt wer-
den können, da dafür keine Gebäude 
abgerissen werden müssen.
Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf den 
kommunikativen Maßnahmen. Der Be-
darf dafür lies sich aus der Bestands-
aufnahme und Bewertung ableiten 
und wurde in den ExpertInneninter-
views mehrfach genannt.

Die akteursorientierte Stra-
tegie zur Umsetzung von 
naturbasierten Maßnah-
men zur Klimaanpassung 

stellt mit der Vision und dem Leitbild 
dar, wie sich das PaMo in Zukunft kli-
maangepasst entwickeln kann. Durch 
das Zielsystem wird strukturiert dar-
gestellt welche Unterziele zum Errei-
chen des Oberziels erforderlich sind. 
Zur Entwicklung der Ziele und der 
Handlungsempfehlungen wurden die 
Erkenntnisse aus der Bestandsaufnah-
me und den ExpertInnen-Interviews 
genutzt. Ziel war es ein Paket an Hand-
lungsempfehlungen zu entwickeln, 
dass für jede Akteursgruppen Maß-
nahmen enthält, die entweder direkt 
oder indirekt zur Umsetzung von grün-
blauer Infrastruktur beitragen oder 
zuvor genannten Hemmnissen ent-
gegen wirkt. Außerdem sollten damit 
alle zuvor festgelegten maßnahmen-
bezogenen Ziele abgedeckt werden. 
Die räumlichen Ziele leiten sich aus 
den Ergebnissen der räumlichen Be-
standsaufnahme und Bewertung ab, 
die strukturellen und kommunikativen 
Ziele aus der strukturellen Bestands-
aufnahme und der ExpertenInnenin-
terviews. Zum Teil wurden Ziele direkt 
aus den ExpertInneninterviews ab-
geleitet, wie beispielsweise das Wei-
terführen von Stadtteilwerkstatt und 
Stadtteilmanagement.

Die Verknüpfung der maßnahmen-
bezogenen Ziele erfolgt anhand des 
in den theoretischen Grundlagen er-
arbeitenden Akteursmodel. Um das 
Lesen der Strategie möglichst at-
traktiv zu gestalten, wurde sich dazu 
entschieden die Handlungsempfeh-
lungen übersichtlich zu gestalten. 
Um mögliche Informationslücken zu 
schließen, wurden die Kapitel aus der 
theoretischen Grundlage, die sich mit 
dem jeweiligen Aspekt beschäftigten 
entsprechend verlinkt. Außerdem sind 
die Handlungsempfehlungen nur eine 
Auswahl an möglichen Maßnahmen. 
Die Akteure können noch viel mehr 
umsetzen, wenn sie wollen.
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Somit ist die Kommune, wie in der 
Einleitung beschrieben, durchaus ein 
Hauptakteur der Klimaanpassung, da 
sie viele der fördernden, steuernden 
und kommunizierende Aktivitäten 
übernehmen kann. Ein anderer Haupt-
akteur sind aber die privaten Eigentü-
merInnen als umsetzende Akteure. Es 
liegt in ihrer Hand Klimaanpassungs-
maßnahmen auf ihrem Eigentum um-
zusetzen. Sie können dabei von den 
anderen Akteuren durch Förderpro-
gramme, Planungsinstrumente und 
Beteiligungsformate unterstützt bzw. 
dazu motiviert werden.

Die Literaturrecherche hat gezeigt, 
dass Klimaanpassung in städtischen 
Bestandsgebieten dadurch erfolgen 
kann, dass fördernde, steuernde und 
kommunizierenden Akteure mit den 
ihnen zur Verfügung stehenden Mit-
teln auf die umsetzenden Akteure Ein-
fluss  nehmen, um diese zur Umsetzung 
von Klimaanpassungsmaßnahmen zu 
motivieren. Die Realisierung von grün-
blauer Infrastruktur liegt hauptsächlich 
bei EigentümerInnen von Flächen und 
Gebäuden. Das sind in städtischen 
Gebieten größtenteils private Eigen-
tümerInnen. Die Kommune und Per-
sonen oder Verbände ohne Eigentum 
können also als fördernde, steuernde 
oder kommunizierende Akteure auf 
die umsetzenden Akteure einwirken, 
um sie zur Klimaanpassung zu moti-
vieren.

4.2.	FAZIT

KLIMAANGEPASSTE 
STADT

KOMMUNIZIERENDE 
AKTEURE

FÖRDERNDE AKTEURE STEUERNDE AKTEURE

UMSETZENDE AKTEURE
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Klimaanpassung ist ein notwendiger 
Prozess, um unsere Städte und Dör-
fer vor Schäden durch Extremwetter-
eignisse in Folge des Klimawandels 
zu schützen. Handlungsbedarf be-
steht auch im Untersuchungsgebiet. 
Folgend sind die Erkenntnisse dieser 
Arbeit wie die Umsetzung von grün-
blauer Infrastruktur zur Klimaanpas-
sung im Pallaswiesen-/Mornewegvier-
tel erfolgen kann:

Die Stadt Darmstadt hat 
als steuernder Akteur 
in dem Untersuchungs-
gebiet mit dem Erstel-
len von Planungsunter-
lagen wie dem ISEK 
und der Planung eines 
Klimaanpassungskon-
zeptes bereits wichtige 

Grundsteine zur Klimaanpassung ge-
legt. Um das Untersuchungsgebiet 
klimaangepasst zu machen, muss die 
Stadt Darmstadt ihre bestehenden 
Planungen weiterführen, Klimaanpas-
sung dabei mehr fokussieren und be-
stehende Planungen und Konzepte 
zeitnah umsetzen. Des Weiteren müs-
sen die, in ihrer Rolle als fördernder 
Akteur, geplanten Förderprogramme 
zeitnah veröffentlicht und beworben 
werden und das Untersuchungsgebiet 
muss mit enthalten sein. Es ist wichtig, 
dass diese Förderprogramme auch für 
Unternehmen gelten, einen guten An-
reiz fü sie zum Schaffen von grün-blau-
er Infrastruktur darstellen und diese 
gezielt darauf hingewiesen werden. 

Um die umsetzenden 
Akteure im Gebiet zu 
aktiveren und zu mo-
tivieren ist es notwen-
dig, dass Beteiligungs-

formate zum Thema Klimaanpassung 
stattfinden. 

Das Bewusstsein für die Notwendig-
keit von Klimaanpassungsmaßnahmen 
und die Akzeptanz und Wertschätzung 
von grün-blauer Infrastruktur müssen 
gestärkt werden. 

Dazu können bestehen-
de Beteiligungsforma-
te der Stadtteilwerkstatt 
angepasst werden oder 
neue entwickelt werden. 

Wichtig ist hierbei, neben dem Ein-
bezug der EinwohnerInnen, vor allem 
der Einbezug privater EigentümerIn-
nen und der ansässigen Unternehmen 
in dem Gebiet. Um Klimaanpassung 
im Untersuchungsgebiet zu ermögli-
chen ist das Quartiersmanagement als 
kommunizierender Akteur notwendig.

Für eine erfolgreiche Klimaanpas-
sung müssen die EigentümerInnen 
von Flächen und Gebäuden im Unter-
suchungsgebiet auf ihrem Eigentum 
grün-blaue Infrastruktur schaffen. Das 
sind im Untersuchungsgebiet vor allem 
private EigentümerInnen, Wohnungs-
baugesellschaften und Unternehmen. 
Dadurch, dass den Wohnungsbau-
gesellschaften große Gebäude mit 
vielen Wohnungen gehören, haben 
sie die Möglichkeit großflächige Ge-
bäudebegrünung und Grünflächen 
zu schaffen und somit die Lebensqua-
lität vieler Menschen zu verbessern. 
Die ansässigen Unternehmen haben 
durch die Größe ihrer Flächen und Ge-
bäude ebenfalls einen großen Einfluss 
auf die Lebens- und Aufenthaltsquali-
tät vieler Menschen. Bisher stechen sie 
durch den hohen Versiegelungsgrad 
und die mangelnde Vegetation ne-
gativ hervor, da dies Überhitzung im 
Sommer verstärkt, Grundwasserneu-
bildung verringert und die Gefahr von 
Überflutung in Folge von Starkregen-
ereignissen erhöht. 
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•	 In der Kommunikation kann es 
hilfreich sein anstatt „Klimaanpas-
sung“ die Formulierung „Erhalt 
und Steigerung der Lebens- und 
Aufenthaltsqualität“ zu verwen-
den. Menschen die bisher wenig 
mit dem Thema zu tun hatten, kön-
nen sich darunter gegebenenfalls 
mehr vorstellen und sich mehr da-
mit identifizieren. Außerdem kos-
ten Klimaanpassungsmaßnahmen 
Geld. Wenn deutlich gemacht wird, 
dass es sich dabei nicht um irgend-
eine erzwungene „Klimaauflage“ 
handelt, sondern um eine Investi-
tion in den Erhalt der Lebensquali-
tät, der über allen wirtschaftlichen 
Interessen liegen sollte, handelt, 
könnte dies die Akzeptanz, Wert-
schätzung und Umsetzungsrate 
von Klimaanpassungsmaßnahmen 
und die Bereitschaft dafür Geld zu 
bezahlen, erhöhen.

•	 Der größte Handlungsbedarf be-
steht bei den Gewerbeflächen im 
Gebiet. Zum einen sollten die för-
dernden, steuernden und kom-
munizierenden sich stärker auf die 
Einbeziehung und Unterstützung 
dieser in Planungen, Förderpro-
grammen und Beteiligungsforma-
ten fokussieren. Zum anderen soll-
ten die EigentümerInnen dieser 
Gewerbeflächen als umsetzende 
Akteure sich ihrer Verantwortung 
und ihres Einflusses auf das Stadt-
klima bewusst werden und zeitnah 
mit dem Schaffen von grün-blauer 
Infrastruktur beginnen.

•	 Eine gesetzliche Verpflichtung zur 
Klimaanpassung würde die kom-
munizierenden und kommunalen 
steuernden und fördernden Ak-
teure bei ihrer Aufgabe die umset-
zenden Akteure zu aktivieren und 
motivieren unterstützen.

Dadurch haben die Gewerbeflächen 
auch einen Einfluss über ihre Werks-
gelände hinaus. Gleichzeitig besteht 
dadurch auch viel Potential für Verbes-
serung. Durch großflächige Begrü-
nung von Industrie- und Verwaltungs-
gebäuden und dem Teilentsiegeln 
von Flächen, auf denen einen vollstän-
dige Versiegelung nicht notwendig ist, 
kann die Aufenthaltsqualität auf dem 
Werksgelände und im umliegenden 
Gebiet gesteigert werden. Dies wirkt 
sich positiv auf die Mitarbeitenden 
und die Anwohnenden an. Außerdem 
können Kühlungskosten gespert wer-
den und Schäden durch Überflutun-
gen verringert werden. Die ansässigen 
Gewerbe haben einen großen Einfluss 
auf die stadtklimatische Situation und 
müssen diesen Einfluss dazu nutzen, 
das Stadtklima positiv zu verändern 
zum Wohle aller.

Zusammenfassend gibt es, neben 
vielen kleinen Faktoren, die zu einer 
erfolgreichen Klimaanpassung des 
Untersuchungsgebietes durch die 
Umsetzung von grün-blauer Infra-
struktur beitragen, fünf Faktoren, die 
besonders großen Einfluss darauf ha-
ben:

•	 Alle Akteure müssen das Thema 
Klimaanpassung für zukünftige 
Entwicklungen aktiver fokussieren.

•	 Das Bewusstsein für die Notwen-
digkeit von Klimaanpassung, das 
Wissen über die Wirkung von 
grün-blauer Infrastruktur und die 
Akzeptanz und Wertschätzung für 
diese müssen durch alle Akteure in 
der Gesamtbevölkerung geschaf-
fen und gesteigert werden.
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Des Weiteren spiegelt die Strategie 
aber ebenfalls wieder, dass die Reali-
sierung der grün-blauen Infrastruktur 
und somit die Realisierung der Anpas-
sung an den Klimawandel bei den um-
setzenden Akteuren liegt und alle an-
deren Akteure darauf hinarbeiten die 
umsetzenden  Akteure zu aktivieren 
und motivieren. Hier wird nochmals 
deutlich, dass Klimaanpassung für alle 
Akteure bisher ein freiwilliger Prozess 
ist und die Umsetzungsrate von grün-
blauer Infrastruktur durch bundesweit 
geltende gesetzliche Verpflichtung 
zur Klimaanpassung deutlich unter-
stützt werden könnte. 

Da es aber lange dauern kann, bis eine 
gesetzliche Grundlage zur Klimaan-
passung geschaffen ist, ist es notwen-
dig bereit jetzt zu handeln und diese 
Arbeit gibt Vorschläge, wie jeder Ak-
teur handeln kann. Die in dieser Arbeit 
entwickelten Handlungsempfehlun-
gen können als Sofortmaßnahmen 
zur Klimaanpassung genutzt werden, 
bis das Klimaanpassungskonzept der 
Stadt Darmstadt fertig ist.

Das Umsetzen der Strategie trägt 
dazu bei, dass es uns in Zukunft wei-
ter hin gut gehen kann und es sogar 
noch besser werden kann. Es ist ein 
gemeinsamer Prozess in dem jeder 
Akteur seine Verantwortung trägt und 
seinen Beitrag leisten kann, wenn wir 
alle zeitnah anfangen uns vorzustel-
len, wie unsere Zukunft durch Verän-
derung noch besser werden kann und 
uns für diese Veränderung einsetzen.

Um auf das Eingangs genannte Zitat 
von Rutger Bregmann zurück zukom-
men, dass „das wahre Problem unserer 
Zeit, das Problem meiner Generation 
nicht [sei], dass es uns nicht gut ginge 
oder dass es uns in Zukunft schlechter-
gehen könnte. Nein, das wahre Prob-
lem [sei], dass wir uns nichts besseres 
vorstellen können“ (Bregman 2019, 
S.19):

Die in dieser Arbeit entwickelte ak-
teursorientierte Strategie zur Umset-
zung von naturbasierten Maßnahmen 
zur Klimaanpassung am Beispiel des 
Pallaswiesen-/Mornewegviertel Darm-
stadt ist eine Vorstellung, wie es bes-
ser sein könnte. 

Die Bestandsaufnahme und die Be-
wertung zeigen, dass noch Verbesse-
rungsbedarf besteht. Das Leitbild und 
die Vision zeigen eine Vorstellung, wie 
das PaMo in Zukunft noch besser sein 
könnte:

Die Aufenthalts- und Lebensqualität 
kann gesteigert und langfristig er-
halten werden durch den Einsatz von 
grün-blauer Infrastruktur. Die entwi-
ckelte Strategie zeigt, dass sich mit 
nur 31 Handlungsempfehlungen, 
verteilt auf 8 Akteursgruppen, die 21 
Unterziele aus drei Kategorien abde-
cken lassen, deren Erreichen für eine 
grundlegende Klimaanpassung des 
Untersuchungsgebietes notwendig 
sind. Dabei ist jede Akteursgruppe 
nur für eine geringe Anzahl an Unter-
zielen verantwortlich, deren Erreichen 
aber wiederum zum Erreichen ande-
rer Unterziele beiträgt.

Die strukturellen und kommunikativen 
Unterziele tragen zum Erreichen der 
räumlichen Unterziele bei. Die Strate-
gie spiegelt somit wieder, dass Klima-
anpassung ein gemeinsamer Prozess 
ist, der erfolgen kann, wenn jeder Ak-
teur seinen Beitrag dazu leistet.
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Spannend wären auch Berechnungen 
und Simulation zur Auswirkung des 
Klimawandels und zum Einsatz von 
blau-grüner Infrastruktur auf das Ge-
biet. Interessant wäre auch die Über-
sicht zum Umsetzungsstand der Kli-
maanpassung weiterentwickeln und 
zu programmieren, um sie als Instru-
ment zur Klimaanpassung verwenden 
zu können. Genauer betrachtet wer-
den müsste außerdem die Frage der 
Bewässerung von Begrünung. Auch 
wenn bei der Neuschaffung auf die 
Auswahl von hitze- und trockentole-
ranten Pflanzen geachtet wird, kann 
eine zusätzliche Bewässerung im Som-
mer nötig werden. Um hier nicht auf 
Trinkwasser zurückgreifen zu müssen, 
ist die Entwicklung von neuen Bewäs-
serungskonzepten notwendig, bei-
spielsweise durch Nutzung und Auf-
bereitung von Brauchwasser und der 
vermehrten Einsatz von Zisternen.

Trotzdem ist die in der Arbeit ent-
wickelte akteursorientierte Strategie 
zur Umsetzung von naturbasierten 
Maßnahmen zur Klimaanpassung ein 
rundes, in sich stimmiges Konzept, 
dass sich gut an das ISEK angliedert. 
Außerdem gibt es einen guten Über-
blick über das Thema Klimaanpas-
sung durch grün-blaue Infrastruktur 
und darüber, wie die verschiedenen 
Akteure gemeinsam agieren müssen, 
um das PaMo klimaangepasst zu ma-
chen. Dies kann besonders für Akteu-
re, die sich noch nicht so intensiv wie 
die Stadt mir diesem Thema beschäf-
tigt haben, interessant sein. 

Der persönliche Erkenntnisgewinn 
beim Erstellen dieser Masterarbeit 
darüber, wie verschieden Akteure 
interagieren können und müssen um 
grün-blaue Infrastruktur umzusetzen 
und wo die Stellschrauben zu einer er-
folgreichen Klimaanpassung in städ-
tischen Bestandsgebieten liegen, war 
sehr groß. 

Allerdings ergab sich im Zuge der 
Bestandsaufnahme und der ExpertIn-
neninterviews der Eindruck, dass die 
Stadt Darmstadt viele dieser Erkennt-
nisse schon hatte. Des Weiteren hat 
sich die Stadt durch das ISEK bereits 
intensiv mit dem Untersuchungsge-
biet auseinander gesetzt. Dem ent-
sprechend könnte es sein, das viele 
der gewonnen Erkenntnisse über das 
Gebiet und die entwickelten Maßnah-
men, die die Stadt Darmstadt betref-
fen, bereits bekannt und schon in Pla-
nung oder sogar Umsetzung sind. Es 
kann durchaus sein, dass diese Mas-
terarbeit dem Wissen der Stadt Darm-
stadt nichts neues hinzufügt, sondern 
nur schon Bekanntes bestätigen.

Anschließend an diese Arbeit wäre es 
spannend die Wohnungsbaugesell-
schaften oder die Gewerbeflächen 
nochmal fokussierter zu betrachten. 
Hier besteht vermutlich viel Potenzial 
zur Gewinnung neuer Erkenntnisse 
gegeben und Bedarf an der Entwick-
lung konkreter Maßnahmen, wie und 
wo diese Akteure auf ihrem Eigentum 
mehr grün-blaue Infrastruktur schaf-
fen können.

4.3.	AUSBLICK
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